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Sämtliche Fabeln und Schwänke 


von 


Hans Sachs. 


In ehronologischer Ordnung nach den Originalen 


herausgegeben 
von 


Edmund Goetze. 


1. Band. 


10-117. 


Halle a.S. 
Max Niemeyer. 
1893, 





A2159, 


Die poesie des Hans Sachs waltet am reinsten und 
eigensten in den fabeln und schwänken, deren stoff und um- 
fang seiner lebenserfahrung und ganzen sinnesart am meisten 
entsprach. 


Jacob Grimm. 


Rendrucke deutscher Litteraturwerke des XVI. und XVII. Jahrhunderts 
No. 110—117. 


VORWORT. 


Die Fabeln und Schwänke des Hans Sachs sind 
nach denselben Grundsätzen neugedruckt wie seine Fast- 
nachtspiele. Ausführlichere Darlegung und Begründung 
spare ich mir bis zum Nachworte des zweiten Bandes 
auf, mit dem die Sammlung abgeschlossen sein soll; sie 
wird aufser einem kleinen Anhange 373 Nummern ent- 
halten. Hier bringe ich nur die nötigsten Angaben über 
die Anordnung, ferner Nachträge und Berichtigungen, 
zum Teil unliebsame Erinnerungen an die Hundstage 
von 1892, und ausführliche Nachweise von Werken, die ich 
dankbar benutzt, aber, da ich mich überhaupt der gröfsten 
Kürze befleilsigen mulste, blofs kurz angeführt habe. 

Vergleichsstellen zu finden ist mir zu meiner Freude 
oft gelungen; von vornherein möchte ich indes auf einen 
Wettkampf verzichten, der erste sein zu wollen, der eine 
Quelle oder ein verwandtes Rinnsal entdeckt hat; mir 
genügt vollkommen, recht viele Nachforschungen kun- 
diger Quellenfinder angeregt zu haben. 

An dieser Stelle gedenke ich jedoch noch der freund- 
lichen Hilfleistung, die mir die Leipziger Stadtbibliothek 
dadurch gewährt hat, dafs dort der Druck der Schwänke 
Nr. 142 bis 156 nochmals mit der Handschrift verglichen 
wurde; ferner habe ich Herrn Dr. Carl Drescher in 
Münster i. W. dafür zu danken, dals er mir für diese 
Ausgabe die Schwänke Nr. 78—80, 82, 83, 87 und 88 
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IV Vorwort. 


aus dem Originale abgeschrieben hat, und meinem lieben 
Kollegen, dem Herrn Dr. Julius Sahr für seine fein- 
sinnige Unterstützung bei der Korrektur. Ganz beson- 
deren Dank aber möchte ich auch hier dem Rate der 
Stadt Zwickau in Sachsen aussprechen, der Besitzerin der 
meisten Handschriften des Hans Sachs. Daſs es mir 
möglich ist, die Sammlung der Fabeln und Schwänke 
als eines meiner Angebinde zu Hans Sachsens vier- 
hundertstem Geburtstage zu bringen, den wir im nächsten 
Jahre feiern werden, habe ich der immer wieder von 
neuem bewährten Bereitwilligkeit zu danken, mit der mir 
der hochverehrliche Rat jahrelang die Handschriften 
zu uneingeschränkter Benutzung überlassen hat. 


Dresden-Neustadt, d. 18. Juli 1893. 


Edmund Goetze. 


1. 


Die Reihenfolge der einzelnen Stücke ist streng chrono- 
logisch bis auf das Versehen, dals der Waldbruder mit dem 
Esel zu spät gestellt ist; der Schwank mulste gleich nach Nr. 
13 zu stehen kommen. 

Ueberall wo die Handschrift (S) vorhanden ist, dient sie 
als Vorlage; andernfalls wird der erste Einzeldruck (E) be- 
nutzt, aber nur wenn er älter ist als die erste Nürnberger 
Folioausgabe. Diese wird mit A bezeichnet; zur Vergleichung 
herangezogen sind die zweite (B) und die dritte Folioausgabe 
(C). Die Stelle, wo Hans Sachs in seinen Spruchbüchern einen 
Schwank oder eine Fabel aufgeschrieben hat, steht voran; dann 
folgt A oder E; daran schliefsen sich mit Weglassung von B, 
C oder der Kemptner Ausgabe die Veröffentlichungen der 
Stücke aus späterer Zeit und deren sprachliche Erneuerungen 
oder Umdichtungen. Angabe der Quelle oder der Vergleichs- 
stellen reihen sich an. Den Schluls bilden die Abweichungen 
von der Vorlage. Nur bei wenigen Nummern haben zufällige 
Umstände kleine Veränderungen von diesem Schema veranlalst. 


2. Nachträge und Berichtigungen. 


4. Gedruckt bei Häfslein S. 391 und Göz 1, 79. 

ö. Die Vorlage befindet sich in dem Sammelbande Xylogr. 
Nr. 13, Bl. 217 der Herzogl. Bibliothek in Gotha. Der ganze 
Stoff war in dem angezogenen Meistergesange noch nicht er- 
schöpft; Hans Sachs führte ihn in dem nachfolgenden Meister- 
gesange in der Hönweise Wolfrans weiter: Der mender freifer 
„Ich hab ain prieff geleſen“ 1533 Juni 10 (MG 4, Bl. 119). Sieh 
auch Brant, Narrenschiff, hg. von F. Zarncke. S. CXXXI Ge- 


vr Nachträge. 


druckt bei Häfslein 8. 381 und Göz 2, 53. V. 164 jares A, 
jas E. 

6. Gedruckt bei Hälslein S. 386 und Güz 2, 60. Vor 
V. 133 haben E und A Der Beſchluß. 121 geren?, gern EA. 

7. 198 ziehen A, ziech E. 

9. 51 keym? 

13. Gedruckt bei Häfslein 8. 373 und Göz 2,43. V. 24 
euch 60 Genfe A, Genf E. 69 Geleich A, Gleich E. 78 er?, es EA, 

14. Der chronologischen Reihenfolge nach mulste der 
unter Nr. 27 gebrachte Schwank eigentlich unter dieser Num- 
mer stehen. h 

15. Gedruekt bei Hilslein $. 326 und Göz 1, 193. 

16. V.41 lies Uns statt Bnd; V. 109 lies Was statt Mas; 
V. 153 lies heb statt hed. 

17. 67 ins CK, das A. 

Zu Nr. 18 erscheint mir als köstliche Ilustrierung der 
Kupferstich von Israel von Meckenen: Die Kartenspieler, von 
dem Henne am Rhyn in seiner Kulturgeschichte des deutschen 
Volkes. 2. Aufl. Bd. I, 8. 354 ein Facsimile giebt. 

19. Auf 8.65 und 66 müssen die Versziffern um drei 
Zeilen zurickgerückt werden, wenn auch dadurch die Vers- 
zahl von 74 nieht augenfällig bleibt. V. 44 (richtiger 47) far 
ſchon bedeutet verfahre ſchonend, glimpflich! Vgl. Schmeller- 
Frommann, Bayrisches Wb. IT, 426 und Reinh. Köhler, Vier 
Dialoge. 8.82 zu 2,14. Schon im Mhd., sieh Beneke-Müller, 
Wörterbuch 3, 244b. Ich gebe die Erklärung hier, um zu be- 
richtigen, was ich bei Tittmann II, 262, 24 gesagt habe. Vgl. 
Keller-Goetze 21, 288. 

20. Gedruckt bei Hälslein 8. 333 und Göz 2, 112. 

21. V.43 lies fich statt ſſch. 

22. Gedruckt bei Häfslein 8. 328. V. 88 Nirenberg?, 
Nürnberg A. 

23. Gedruckt bei Häfslein 8, 331 und G0z 2, 108. Vgl. 
den Meistergesang in der Silberweis des Hans Sachs: Der 
neidig und geiczig „Ju/piter aus dem trone“ 1552 Januar 20 
(NG 12, Bl. 251). 

24. 65 berporgen A, verporn E. 

25. Gedruckt: Das Schaltjahr I (1846) 8.454. — V. 39 
ſchlege A, fehleg E. 69 gany?] fehlt EA. 


Nachträge. VII 


26. Leonhard Lier, Studien zur Geschichte des Nürn- 
berger Fastnachtspiels. Leipz. Diss. Nürnberg 1889. 8. (Ab- 
druck aus den Mitteilungen des Vereins für Geschichte der 
Stadt Nürnberg 1889. S. 87— 160). Zu V.106 vergl. Keller- 
Goetze 18, 301, 9. 

27. Sieh das vorhin zu Nr. 14 Bemerkte. Gedruckt bei 
Hälslein S. 232. V. 72 wannen Tittmann, wann EA. 132 lies 
bleib statt beib. 

30. 35 eim parfehl ein C, parfel ein A. 127 Einen?, Ein 
AC. 263 Judn C, Juden A. 

32. 124 richte C, richt EA. 

34. Gedruckt bei Hälslein $. 357. 

35. Gedruckt bei Hälslein S. 359. 

36. Gedruckt bei Göz 2, 38. 

40. 45 lefts?, left A. Vgl. Nr. 123, 25 und Nr. 151, 35. 

41. Wie bei Nr. 14, 19 und allen solchen Stücken, die 
eine gereimte Ueberschrift haben, hätte auch hier der Drei- 
reim mitgezählt werden müssen. 

42. Gedruckt bei Göz 3, 27. 

47. Gedruckt bei Häßslein S. 324 und Göz 1,190. V. 43 
Komma ans Ende zu setzen. 

Zu Nr. 50 vgl. Phil. Strauch: Anzeiger für deutsches 
Alterthum 18, 372. 

5l. Gedruckt bei Häßlein S. 157. 

55. Gedruckt bei Göz 3, 3. 69 Das f in verunglimpft ist 
nicht scharf gedruckt. 

58. Gedruckt bei Häfslein S. 376 und Göz 2, 47. 

70. Gedruckt bei Göz 3, 8. V. 88 tegliches A, teglich3 S. 

76. Gedruckt bei Häfslein S. 227 und Göz 1, 186. 

84. Gedruckt bei Häfslein $. 317 und Göz A, 86. 

86. Gedruckt beiHäfslein S. 265. V 195 fehidtet A, ſchickt S. 

94. Gedruckt bei Häfslein S. 370. 

95. 15 Wichtig erscheint mir die Lesart des Meisterge- 
sangs an dieser Stelle. Er hat nennen: erkennen. 

111. Schweitzer S. 446. 

116. b. 12 fteft R. Bechstein, ſtet S. 

117. Vgl. Nr. 169. V.16 meinem?, mein S. 

128. J. Leisching, Das Hasenhaus in Wien: Zeit- 
schrift für bildende Kunst 1893. N. F. IV. 6. S. 135. 


Gebrauchte Abkürzungen. IX 


heber. 1879. 8. d. i. Sammlung altdeutscher Werke in neuen 
Bearbeitungen. Erstes Bändchen. 

Engelbrecht 2 — Hans Sachs’ Schwänke. Ausgewählt und 
sprachlich erneuert von A. Engelbrecht. Sondershausen. Ver- 
lag von Max Falsheber. 1879. 8. d. i. Sammlung altd. Werke 
in neuen Bearb. Viertes Bändchen. 

Gen&e — Hans Sachs Leben und ausgewählte Dichtungen 
— Schwänke und Fastnachtspiele — Von Rudolph Gen6e. 
Berlin 1888. 8. 

Goedeke I = Dichtungen von Hans Sachs. Erster Teil. 
Geistliche und weltliche Lieder. Hrg. von Karl Goedeke. 
Zweite verb. Auflage. Leipzig: F. A. Brockhaus. 1883. 8. d.i. 
Deutsche Dichter des sechzehnten Jahrhunderts. Mit Ein- 
leitungen und Worterklärungen. Hrg. von Karl Goedeke und 
Julius Tittmann. Vierter Band. 

Häfslein — Hanns Sachsens sehr herrliche Schöne und 
wahrhafte Gedicht Fabeln und gute Schwenck. mit beyge- 
fügten Worterklärungen v. J. H. H. Nürnberg 1781. 8. 

Hertel = Ausführliche Mitteilungen über die kürzlich in 
Zwickau aufgefundenen Handschriften von Hans Sachs. Von 
Dr. Frdr. Gottfr. Wilh. Hertel. Progr. Zwickau 1854. 4. 

Keller oder Keller-Goetze — Hans Sachs, hg. von Adelb. 
v. Keller. Erster bis zwölfter Band. Für den Litterar. Verein 
in Stuttgart 1870 — 1879. Ss. Hans Sachs, hg. von Keller und 
E. Goetze. Dreizehnter bis einundzwanzigster Band. 1880 bis 
1892. 8. 

MG = Meistergesangbuch ; vgl. Goedeke, Grundrifs II, 
S. 410. 

Nasser = Schwänke von Hans Sachs, hg. und mit den 
nötigsten Worterklärungen begleitet von Johann Adolph 
Nasser. Kiel 1827. 8. 

Pannier = Hans Sachs’ ausgewählte poetische Werke. 
Sprachlich erneuert, mit Einleitung und Anmerkungen ver- 
sehen von Karl Pannier. Leipzig o. J. 8. d. i. Reclams 
Univers.-Bibl. Nr. 1283. 1284. 

r = Hans Sachsens handschriftliches Generalregister in dem 
Ratsarchive von Zwickau i. S. 

S = Spruchbach ; vgl. Goedeke, Grundrils II, S. 410. 

Schweitzer = Etude sur la Vie et les (Euvres de Hans 


x Gebrauchte Abkürzungen. 


Sachs par Charles Schweitzer. Nancy 1887 (erschien erst 
1889). 8. 

Tittmann II = Dichtungen von Hans Sachs. Zweiter Teil. 
Spruchgedichte. Hrg. von Julius Tittmann. Zweite verb. 
Auflage. Leipzig: F. A. Brockhaus. 1885. 8. d. i. Deutsche 
Dichter des sechzehnten Jahrhunderts. S. oben Goedeke I. 
Fünfter Band. 

Weller = Der Volksdichter Hans Sachs und seine Dich- 
tungen. Eine Bibliographie von Emil Weller. Nürnberg 1868. 8. 
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1. Schwand: Die 18 [bon eyner 
jundframwen. | 


Echten zu abend ich fpaciert 
Auff freyem Mark und phantafirt, 
Bu maden ein newe3 gedicht. 
Sun dem da kam mir zu geficht 
5 Ein Jundfram, gar Höflich geziert, 
Gar adelich geliedmafiert, 
Dergleich ich mein tag nie bet gjehen. 
Deß ward ich zu mir felber jehen: 
Warhafft die Schon der Junckfraw da 
10 Bergleicht der ſchoͤn Lucretia. 
Deß ich mich gleich verwundern kund 
Vnd da geleich tod ftiller ftund 
Bnd dacht, wer nur die jundfram wer. 
Inn dem die zart trat zu mir ber 
15 Mit leyfen tritten, fuß für füß, 
Vnd grüffet mich mit worten füß 


1. S 1, Bl. 163: Die achzehen fchön ainer jundfrawen 82 
verö; A 1, 5, 507b — Keller 5,176. Da das erste Spruchge- 
diehtbuch Ende der zwanziger Jahre geschrieben wurde, ist 
das Datum 1557 März 3 in A, wornach ich hier den Schwank 
drucke, falsch. Vielleicht 1527? Der Meistergesang, der den- 
selben Stoff behandelt, abgedr. bei Goedeke I, 253; erst in 
späteren Jahren wird es also bei H. Sachs Regel, dass er 
einen Gegenstand zuerst als Meistergesang, dann als Spruch- 
gedicht bearbeitet. Die Einzeldrucke (Weller Nr. 164) sind 
nicht vor Ende 1546 gedruckt; vgl. Schnorrs Archiv 11,57. 
Sie geben V. 11 gundt; vor V. 18, 27, 39, 68 und 73 Hans 
Sachs, vor V. 24, 29, 42 und 70 Die Jungkfraw; 47 Ferfchlein; 
50 gerahnig; 57 Hälslein. 

H. Sachs, Schwäünke 1. 1 
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2 1. Die 18 Schönheiten. 


Vnd fprach, weß ich thet warten hie. 
Ih ſprach: „Bart Junckfraw, merdet, wie 
Ich ſteh, zu ſchawen ewer ſchoͤn, 
20 Die ich ob allen Weyben kroͤn! 
Wann ich ſach nye ſchoͤner Figur. 
Der ſiben ſchoͤn tragt jr ein Kur, 
Die doch all fiben traget jr.” 
Da ſprach die zart Junckfraw zu mir: 
25 „SGeind denn der fchon nit mehr den fiben? 
Wo habt ir das funden gejchrieben?“ 
Ich ſprach: „Ich hab bei meynen tagen 
— kei AB fagen.“ Ä 
ie ſprach: „Der fchön find wol adjtzehem, TBI. 507° 
30 Die natürlichen Mayſter jehen; 
Die werden auß gethailt barbey 
Inn ſechs thail, yeder thail hat dren. 
Drey kurtz find im erften anfang, 
Darnach inn dem andren drey Yang, 
35 Wund zu dem britten find drey Im, 
nd zum vierbten drey ſchneeweiß ſind 
Vnd zum fünfften drey Roſen rot, 
dum jechiten drey kolſchwartz find aut.” 
Ich Sprach: „Der ding verſteh ich micht 
Ich bitt, der ding mich baß bericht: 
Wann ich nye liebers hört auff erd 
Die fprad: „Seyt jr denn das begert 
Oob will Ih euch die vberiummen — 
Yin eyne, die jey auß gemmmmen, 
4h Wie |v wert hören an dem exd 
Non erft hab ich drey kurtz aenentt: 
Das In zwey kurtze ferbleim iasıen, 
Gas dritt ein furk geipalıer Sum. 
Mach den drey lang jagt wa am zeuten 
Un eiſt zwo lang geromz ker, 
dus dritt ein fang gold eine: dam. 
Srey Mind, ber folt jr nenen 
us eift zway zarte hendim mr 
vtub auch ein peuchleim ward mr Inn. 
ta tin bem vierdten drey fchneemenk: mar: 
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2. Der Bauerntanz. 


Die erften zway weifje prüftlein, 
Die dritt ein weiſſes heißlein ift. 
Die firnfften, drey Rofen rot wift! 
way xote wenglein thu ich kund, 
60 Die dritt ein rofenfarben mundt. 
Die fechiten drey ſchwartz als ein Kol: 
Zwo firrd zway ſchwartze euglein wol, 
Die letzt ſaͤwactz ich nit nennen fan; 
65 I, die ich außgenummen han. 
Der ſch ön ir fibenzehen hat. 
So jhr die achtzehend errath, 
So ſchend ich euch diß krentzlein groͤn.“ 
Jh ſprach: „O zarte Junckfraw ſchoͤn, 
70 35 bin hetz darauff nit bedacht.“ Bl. 5074] 
Fr ſprach: „Nembt ziel die langen Nacht 
ond morgen biß auff dieſe zeyt! 
Mit Tumbt her und mich deß beſcheyd!“ 
Pr Dem die zart ſchied von mir hin. 
75 Ind ich die nacht gelegen bin 
6 hab mich auff die ſchoͤn beſunnen, 
* aa ih hab jr nit gefunnen, 
Dar die dritt kolſchwartz ſchoͤn mag fein. 
Eu Arab kumb ich zu euch herein, 
IR zu fragen vmb rath vnnd lehr, 
8538 die dritt kolſchwartz ſchoͤne wer, 
Pay mir wurd deß Frenbleind geſchmachs. 
eXxargt mirs nit! das bitt Hand Sad. 


Anno Saluti3 1527. 


% Schwand: Der pawern tank, verfammelt 
aus mancherley dörffern. 
Ins tags ich auff ein Kirchwey kam 
Gen Megeldorff, da ich vernam 


In einem groffen Wirtes haus 
Die Pauren leben in dem jauß 


9. 33, Bl. 78: Der geſamelt pawren dancz 88 vers; A1,5, 
5304 = Keller 5, 279. Einzeldruck: Weller Nr. 166 = Nr. 


1* 


4 2. Der Bauerntanz. 


5 Die Kalbskoͤpff, Megen vnnd die Kres, 
Pfeffer und Sulg waren nicht pöß. 
Die Rotſeck und die Schweinen praten, 
Die Sawermilch war wol geraten. 
Der Weyn wart ats kuellet drunden, 

10 Das je vil onther die Pend funden. 
Sich Hüb ein groß gröfgen und Speyen, 
Ein Kallen, fingen, Juchtzen, ſchreyen. 
In dem Wirkhauß an allen ort 
Sein engen wort je feyner Hort. 

15 Gang frölich waren Jung vnd alt. 
Nit waiß ic, wer die örten zalt. 
Darnach fach ich zwen dölpet Pfeiffer, 
Ir Finger kolbet wie eim Schleiffer, 
Die ftonden da vnd pfiffen auff. 

20 Von Meyden war ein groffer lauff, 
Die ftonden da wattten deß Manß, 
Piß fie auffzod Fritz, kong vnd Hans. 
Ein theyl die hüeten doch der Spies, 
Deß fie gewunnen groß verdries, 

25 Hans doͤhſchinprey von Ramersloch 
Die Greſch von Erbelting aufzoch, 

Die Het jm’geben einen Krand, 
Das er mit je folt thon ein tank. 
Kung ſchewenpflůg von Roͤttenpach 
30 Da zü der Rewelgreden ſprach: 
Wan du wolft meines Dantzen lachen, 
So wolt ich dir dein fach palt machen. 
Vnd der poͤß Liendl von Gandhofen 
Der het ſich gantz plindt vol gefoffen. 

35 Der danget mit der Spindel Criſten, 

Die het wol dreytzemal gefiften. 


227 hat keine Ueberschrift. Goedeke nennt das Ge 
Art Parodie des Totentanzes (Grundriss II, 8. 483 $ 162, 1.). 
Vorlage: Einzeldruck —E. In dem Exemplare der Herzogl. 
Bibliothek in Gotha sind V. 33—44 fulsch angeklebt; 10 die 
A] fehlt E; 11 hub ein A, büben E; 63 waib A, warb E; 74 
wife A, get 25 80 und 00 fehlen obenso wie das Datum in 
£ aus A hinzugefügt. Vel. Nr. 230. 
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2. Der Bauerntanz. 


Darnach Fuͤlhenn von Pudenßheym 

Der weſt mit Kreinichen den reim, 

Des Loͤtzſchen dochter von Putzpach 

Die druckt fülhennen zu jr nad). 
Darnach danczt BI Scherg von Dredhaufen, 
Der thet gmad nach dem Zaun hermaujen. 
Der danczt mit Künlein zettenfcheis, 
Das hem jr ein die Kerben pei3. 

Bnd der Steffel Schmid von Fünfing 
Der macht am dantz vil frümmer ding 
Mit feiner Adelheyt von Del, 

Der bet jr Taufft ein newen pelb. 

Bon Gerftenhofen der Rüebenduͤnſt 

Der prauchet an dem dantz gros künſt 
Mit der Hilla von Langenam, 

Die faift als ein gemeſte Sam. 

Der Kles Schneyder von Summerhaufen 
Thet au) Her an dem Reyen faufen 
Mit dem Marla mit dem milch kruͤg, 
Den fie von Winterkhaufen drüg. 

Der Scheffer von der Newen ftat 

Mit feyner Ellen umher nat; 

Er het vil lieber Koren droſchen, 

Doch thet ers vmb die alten grofchen. 
Der nogels hans vom Kocherd perg 
Der dantzt jm reyen vber zwerch 

Mit Gumpels mwaib, die war heraus 
Bom Mumpach auf dem laden haus. 
Merten Stod, ſchuͤſter von Kolgarten, 
Der Eofet fteß mit feiner Schwarten, 
Die war erjt von dem Hart ber kummen 
Vnd het den Egelmayer gnummen. 
Darnach der meiner von Schweinam 
Der danczet mit des Pfarers fraw 

Bon Schniglingen, die het er lieb. 

Bil ſchertzens er am danten trib. 

Bon Potenjtain der Eſels miller 

Der war am duch der gröfte Füller, 
Mit Mayer red auch vm bin nülpt. 


6 3. Frosch und Maus. 


Vnd herhet fie, das fie ergüfpt. 
Des grollet vaſt der Jeckel pader, 
Wolt nur mit jm anfahen hader, 
Das er mit Mayers Grethen ret 

80 Vnd jr zit nacht gefenftert het. 
Vor an dangten zwo Pauren diern. 
Zwen Knecht deten den rayen fieren. 
Den Rayen fach ich vmhin fpringen. 
Ir vil die griffen zü der Clingen. 

85 Ich dacht: Es wirt ind leng nit felen, 
Sie werben an ein ander Strelen 
Vnd wirt ein groſſes fchlahen draus. 
Ich macht mich auff vnd geng zü haus, 
Wann ich beforgt da vngemachs 

90 Auff der bawerntichweid, ſpricht Hans Sachs. 


Anno Salutis 1528, am 15. tag Martii. 


3. Fabel mit dem Froſch vnd der Mauß. 


Offt einer grebt ein grub, allein 
Sein nechſten zu bringen in pein, 
Bund zu letzt felt er jelb darein. 


In Mauß bey eynem Waller jah, 
5 Gar geren fie hiniber was 
Geſchwummen an das ander ort. 
Bald kam ein Froſch, der es wol Hort, 
Der was vntrewer Lifte vol, 
Sprad: „Ich bring dich hinuͤber wol.“ 
10 Die Mauß namb das in trewen an; 
Des Froſches Lift fie nit vertan. 
Der band ein faden vmb ſich gang 
Vnd der gleich vmb der Mauſe ſchwantz 


3. Diese Fabel steht A1, 5, 4560 — Keller 5, $4. Sie war 
nach dem Register in A vorher schon einzeln gedruckt. Mit 
den vorhandenen Hilfsmitteln ist ‘nicht nachzuweisen, wo sie 
in den Handschriften stand. Vgl. Waldis I, 3 (H. Kurz 8. 28). 
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20 


3. Frosch und Maus. 7 


Vnd ſprang bald in des Waſſers thamb. 


Die Mauß mit forchten darauff ſchwamb 
Biß auff die mitt; der Froſch zu ftund 
Sich nieder dudet biß zu grund 

Vnd z0g die Mauß faft vndter fich.. 

Die Mauß die ſchrey: „Froſch, wilt du mich 
Ertrenden? das wer ein vuntrem.“ 

Der Froſch der ſprach: „Das ift nit nem, 
Das man gibt füße wort als Honig, 


Darhindter ift der trew gar menig. 


25 


30 


35 


Warumb ſachſt du nit baß für dich? 
Warhaffte trew ift gar mißlich.” 

Die Mauß er gar faft nieder zog. 

Da Tam ein Storch geflogen hoch 

Bnd fach die Mauß im Wafjer fchweben. [Bl. 486°] 
Er ſchoß herab, er griff fie eben 

Vnd fürt fie mit jm in fein neft 

Mit ſampt dem Froſch, den er nicht weft. 
Sobald der Storch den frofch erſach, 

„a8 bringt dich her?” zum Froſch er ſprach. 
Der Froſch ſprach: „Mein groſſe untrem. 

Des trag ich billich ewig rem. 

Ich wolt die Mauß in unglüd bringen, 

Jetz thut mir jelber mifjelingen. 

Sch mwolt die Mauß ertrendet haben 

Vnd jr durch Lift ein gruben graben, 


40 Nun bin ich felb darein gefallen.” 


Der Storch ſprach: „Harr! ich will dir zalen 
Dein vntrew vnd dein faljche duͤck 

Vberfluͤſſig auff deinem rüd 

Vnd muft mir gelten mit der heit, 


45 Als du die Mauß Haft veruntremt.“ 


Der Storch ſein fchnabel thet auffiperrn, 
Zhet den untrewen Froſch verzern. 
So traff die vntrew jren Herrn. 


Unno Saluti3 1528, am 1. Tag May. 


8 4. Das Schlauraffenland. 


4. Das Schlauraffen Landt. 


In gegent haiſt Schlauraffen Iand, 
a“ en leuten ein Ba — 
a3 ligt drey meyl hinder Weg) ten. 
Vnd welcher darein woͤlle trachten, 

5 Der muß ſich groſſer ding vermefin 
Vnd durch ein Berg mit Hirßbrey efin, 
Der ift wol dreyer Meyfen did. 

As dann ift er im augenblid 

Inn den jelbing Schlauraffen Landt, 
10 Da aller Reychthumb iſt befant. 

Da find die Heufer dedt mit Fladn, 

Leckuchen die Haußthuͤr und ladn, 

Von Speckuchen Dielen vnd wend, 

Die Troͤm von Schweynen braten fend. 

15 Vmb yedes Hauß fo ift ein Zaun, 
Geflochten von Bratwuͤrſten braun. 
Von Maluafier jo findt die Brunnen, 
Kommen eim ſelbs ins maul gerunnen. 
Auff den Tannen wachſſen KRrapffen, 

20 Vie hie zu Land die Tannzapffen. 
Auff Fichten wachſſen bachen ſchnittn. 
Ayrpletz thut man von Pirden ſchuͤttn. 
Wie Pfifferling wachſſen die Fleckn, 
Die Weyntrauben inn Dorenheckn. 

25 Auff Weyden foppen Semel jtehn, 
Darunter Beh mit Milich gehn; 





4. 53, Bl.102: Das fchlawraffen landt 110 vers; Al, 5, 
5442 — Keller 5, 338; Einzeldr.: Weller Nr. 3, 5, darnach hier 
gedruckt (E); Tittmann 8. Sprachlich erneuert von 

’annier 105; Engelbreeht 3; Gende 47. — Goedeke verweist 
auf Grundriss $ 72, 1.14. $ 139,6. $ 141,46. Vergl. den 
Meistergesang des Hans Sachs in seinem kurzen Tone vom 
7. August 1529 (MG 3, 149), gedr. (oedeke und Tittmann, 
Lieder aus dem If. Jh. 8. 382. Grundriss II, 8.36, 2b) Nr. 
78. 8.70, 17) 6. Val. Schmidt, Beiträge S. 85. 

Abweichungen von der Vorlage: V. 17 fo A] fehlt E; 
18 gerunnen A, grunnen E; 61 gewinnen A, gwinnen E; 72 
geren A, gern E; 77 ein] din E; 109 und 110 ebenso wie das 
Datum nach A] fehlen E. Zu V. 3 vgl. Nr. 48, 39. 








4. Das Schlauraffenland. 


Die fallen dann inn Pach herab, 
Das yederman zu eſſen hab. 
Auch geben die Viſch inn den Lachn 

30 Gfotten, Braten, Gſulzt und pachn 
Vnd gehn bey dem geitat gar nahen, 
Laſſen ſich mit den henden fahen. 

Auch fliegen vmb (müget jr glaubn) 
Gebraten Hüner, Gent vnd Taubn. 

35 Wer fie nicht facht und iſt fo faul, 
Dem fliegen fie felb3 in dag maul. 

» Die Sew all Jar gar wol geratn, 
Lauffen im Land vmb, find gebratn. 
Yede eyn Meffer hat im rüd, 

40 Darmit eyn yeder ſchneydt eyn flüd 
Vnd ftedt das Meier wider dreyn. 

Die Creutzkeß wachſſen wie die jteyn. 

Sp wachſſen Bawern auff den bawmen, 

Gleych wie in vnſerm land die pflaumen. 
45 Wens zeytig find, fo fallen ab, 

Yeder in ein par Stiffel rab. 

Wer Pferd Hat, wird ein reycher Mayer, 

Wann fie legen gant koͤrb vol Ayer. 

So ſchuͤt man aus den Eſeln Feygn. 

50 Nicht hoch darff man nach Kerſen fteign, 
Wie die Schwarbper fie wachſſen thun. 
Auch ift in dem Land ein jungfbrun, 
Darinn verjungen fich die alt. 

Bil kuͤrtzweyl man im Land ift baltn: 

55 So zu dem zul hießen die geit, 

Der weytſt vom blat gewint das beit; 
Im lauffen gwindt der legt alleyn. 
Das Polſter ſchlaffen ift gemeyn. 

Ir Weydwerck iſt mit Floͤ vnd Leuſn, 

60 Mit Wantzen, Ratzen vnd mit Meuſn. 
Auch iſt im Land gut gelt gewinnen: 
Wer ſehr faul iſt vnd ſchlefft darinnen, 
Dem gibt man von der ſtund zwen pfennig, 
Er ſchlaff jr gleych vil oder wenig. 

65 Ein Furtz gilt einen Binger haller, 


10 4. Das Schlauraffenland. 


Drey grölger einen Jochims Thaler. 
Vnd welcher da ſeyn gelt verjpilt, 
Zwifach man jm das wider gilt. 
Vnd welcher auch nicht geren zalt, 

70 Wenn die ſchuldt wird eins Jares alt, 

So muß jm jener * gebn. 

Vnd welcher geren wol ift lebn, 

Dem gibt man von dem trund ein patzn. 
Vnd welcher wol die Ieut fan fagn, 

75 Dem gibt man ein Plappert zu lohn. 
Fir eyn groß Tüg geyt man eyn ron. 
Doch muß ſich da hüten ein Man, 
Aller vernunfft gang müfjig jtan. 

Ver ſynn vnd wi gebrauden wolt, 
80 Dem wurd keyn menjch im Lande Hofdt, 
Vnd wer gern arbeyt mit der handt, 
Dem verbeut mans Schlauraffen Tandt. 

Wer zucht und Erbarkeyt Het lich, 
Denfelben man des Lands vertrieb. 

85 Wer vnnuͤtz ift, wil nichts nit lehrn, 
Der kombt im Land zu groſſen ehren; 
Wann wer der faufejt wirdt erfant, 
Derjelb ift König inn dem Landt. 

Wer mit, wild und vnſinnig ift, 

90 Grob, vnuerſtanden alle frift, 

Auß dem macht man im Land ein Fürftn. 

Wer geren ficht mit Lebertwirjtn, 

Auf dem ein Ritter wird gemacht. 

Wer fchlüchtiih ift und nichgen acht, 

Dann efjen, trinden vnd vil ſchlaffn, 

Auf dem macht man im Iand ein Graffn. 

Wer toͤlpiſch ift vnd nichfien fan, 

Der it im Land ein Edelman. 

| Wer aljo lebt wie obgenant, 

100 Der ift gut ins Schlauraffen Landt, 

Das von den alten ift erdicht, 

Zu ſtraff der jugent zu gericht, 
Die gwönlich faul ift vnd gefreſſig, 
Bngeichit, heyloß und nachleſſig, 


9 


a 


5. Der Narrenfresser. 11 


105 Das mans weiß ind land zu Schlaurafin, 
Damit jr ſchluͤchtiſch weyß zu ftraffn, 
Das ſie haben auff arbeyt acht, 

Weyl faule weyß nye gutes bracht. 


Anno Salutis 1530. 


5. Der Narrenfreſſer. 


—93 frwe ſpacirt ich auß vmb drey 

Zu ſehen, wie der lichte Mey 

Bekleidet het das weitte veld, 
Die awen vnd die wuͤſten weld 

5 Mit plümen, laub vnd grünem gras. 
Das fandt ich reichlich vbermaß, 
Zuftig mit rot und weyſer plüt; 
Des wart erfrewet mein gemüet. 
Bey einem wald ich ein riefiret, 

10 Darin der Yögel Ichar quintiret. 
Der ging ich nach und war fer palt 
Weit hinein kumen in den waldt, 
Das mid) gleich jelb verwundert das. 
In dem da teyllet jich die ſtras 

15 Auß zu der linden und der rechten, 
Vnd als ich ftund in den gedrechten, 
Welche ftrafjen ich folt eingan, 
Da erſach ich ein grofjen man, 
Grauſam, tirifch, vnfuͤeg und wild, 


5. S 2,Bl. 258: Der narren freffer 176 verd; A 1, 535° — 
Keller 5, 300. Einzeldr.: Weller Nr. 153. Ferner: Xigentliche 
newe zeitung von dem narrenfreffer | feinem Tnecht | und von dem 
hungerigen man | der alle mender fryſt die ft chnicht (so!) vor 
ren weybern furchten. | Grosser Holzschnitt. Darunter das 

edicht vierreihig. Doppelfolio. Hier darnach gedruckt. =E. 
Vgl. den Meistergesang in der Hönweise Wolframs: Der 
nartenfrefjer „Hewt ift ein poftpot fumen“ 1533 Juni 10 (MG 4, 
Bl. 118%). Grimms Wb. 4, I. 1, Sp. 134, 3). 

Aenderungen: 3 Bekleydet A, Bekleydt E; 25 augen A, 
augn E; 51 beyder E; 67 hungriger A, bungeriger E; 73 Dnd 
E; bewer A, hewr E; 91 dere E; 92 füme E; 103 Gefotten A, 
Geſottn E; 141 abegs E; 156 mau E; 170 hunrig E. 
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45 


5. Der Narrenfresser. 


Ein fer erſchroͤclich, — pild. 
Sein lenge pey vier elen was, 

Gantz vngehewer von glidmaß, 

Sant wimret, knocket und gantz knorret, 
Sein haut gefalten vnd verdorret, 
Sein Super tieff, fein maul nicht Hein; 
Pleich, tödlich war die farbe fein. 
Runtzlet, endet waren jein wangen, 
Sein trüffel onterfih war hangen. 

Sein Hal war diter, harich vnd rauch. 
Ein war geruͤmpffet im der pauch. 
Diefer man jaß an der weg jcheid. 
Mein Herb das klopfft in hertzen leidt. 
Da drabt ich gen der linden hand 

Ein holtzweg ein, mir vnbekant, 

Dem grewlichen man zů entrinnen. 

Als ich flog mit forchtigen fynnen, 
Sad) id ein wagen gen mir gan. 
Darauf ſaß noch ein gröffer man, 
Sehr feyft und groß vber die maß, 
Sein bauch gros wie ein füdrig vaß. 
Der Het ein ſehr groß bluͤtig maul 
Stard, breyt zeen wie ein ader gaul, 
Sein kopff feyft, groß wie ein ſaltz ſcheyben. 
Ich dacht: Wo fol ich armer bfeyben? [2.Sp.] 
So id dem tieren thu entgehn, 

Fall ich dem feyften in Die zen. 

Ich floch zu ruͤch thet mich verfteden 
In einer diden doren heden. 

Als ic vmbſah vnd mich verfan, 
Stund die heck bey dem duͤrren man 
Im wald zu jörberft bey der ftraß, 
Vor dem ich erſt geflohen waß. 

Erſt ward mein hertz in engften ſchwer. 
Mit dem da für der feyft daher, 

Der hielt jtil bey dem diirren man 
Vnd jprenget den mit worten an: 
„Sag an, mein freundt, was dir geprift, 
Das du jo die vnd mager bift?“ 


5. Der Narrenfresser. 13 


Er ſprach: „Mein Herr, ich bin der man, 
60 Die männer ich gefrefien Han, 

Die jelber waren Herr im hauß 

Vnd gingen darynn ein und aus 

Vnd die weyber nicht fürchten thetten 

In ſchloͤſſern, dörffern, märd vnd ſtedten. 
65 Darvon hab ich mich Img 9 genert. 

Aber yetz Hat es fich verkert. 

Bo ich hungriger yet hin geh, 

Findt ich der männer wenig meh, 

Die herſchen in eym hauß alleyn. 
70 Des müs ich Lang vngeſſen jeyn. 

Alſo ich vmb gezogen bin 

In jehr vil landen her und hin 

Vnd hab doch hewer dijes jar 

Noch fein gefunden. Glaub fürwar! 

75 Derhalb bin ich jo gar verjchmorret, 
Verſchmacht, verhungert und verdorret. 
Bolt yet auch im die ftabt hinein, 

Bu fuchen auch die narung mein. 
Ich bitt: Laß faren mic mit dir! 
80 Vielleicht ein peut gevattet mir. 
So teyl ich dir mein narung mit.” 
Der feyft man ſprach: „Ich darff fein nit; 
Ich Hab jelber ein gütten handel 
Genüg, wo ih im landt vmb wandel!“ 

85 Der dire man ſprach: „Du werder gaft, 
Sag, was du für ein narung haft, 

Von wann du fumpft und wer du ſeyſt!“ 
Da ſprach Hinwiderumb der feyft: [3. Sp.) 
„So wiß! ich bin der narrenfrefjer 

90 Bund jalh die ein in lere feſſer 

Ein grofje ſumm, der ich nit mag, 

Ob elwan fümen poͤſe tag, 

Das ich darnach zu eſſen het. 

Wann wo id kumb in märd vnd ſtett, 

95 Da find ich meines wilpretz vil, 

Die, feyft und groß, wie ich nic wil, 
Die fiyß ic all in meinen rachen 
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Bnd zeug alfo ein feyſten pachen 
Vnd far auch ytz hinein die ftat, 
100 Darin man morgen faftnacht Hat. 
Da wil ich waydlich narren hegen 
Vnd mich jrs fleifch recht wol ergehen, 
Gefotten, pratten und geſchmaltzen. 
Was ih nit mag, will ich einjalgen, 
105 Das gar lang hab gieflen id. 
Doch iſt mir her ayd fir dich. 
Ich fürcht, du wert ein fäler ſchieſſen. 
Du werdeft fein ſpeyß künden niefjen, 
Die dir ſeh dienftlich fir dein leyb. 
110 In der Stat ift nur ein böß weyb, 
Die finftu faſt in yedem hawß. 
Darumb ift all dein hoffnung auß, 
Vnd wer bir ſchwachen man vil weger, 
Du ſchluͤgeſt etwann dein geleger 
115 Auff einen vnferſchalckten grundt; 
Da moͤchſtu füllen deinen ſchlunt 
Auff die eindd vnd Kleinen weyller, 
Auff die Muͤel und die kolen meyller 
Vnd zu den Hyrtten in den felden 
120 Ind den Waldtprübern in den waͤlden.“ 
Der dir man ſprach mit truging worten: 
„Vnd ob ich ſchoͤn an ſoͤlchen ortten 
Etwann erſchnap die narung mein, 

So iſts doch nichts dann hawt vnd peyn 
126 Von alten mannen, grob vnnd knorret, 
Zech, hawtet, mager vnd verdorret, 

Der fleyſch ich dann nicht kan verdewen. 
Doch Hoff ich, mich Hewt zu erfrewen 
Mit gutter junger fayſter jpeyß 
130 In dieſer tat, auff dieſer reyß. 
Lak mi nie figen auff dein wagen! 
Ich will dir das gleych nicht verfagen.“ [4.Sp.] 
Der Narrenfrefier zu jm jach: 
„Sys auff! fo faren wir gemad). 
135 Bann wir nür bey ber funnen jchein 
Heint kummen in die ftat hinein.“ 


5. Der Narrenfresser. 15 


Der tier man auff den wagen faß 
Vnd furen hin gemad) jr ftraß 
Auff die ftat zu; da ftund ich auff 

140 Bnd pin alfo mit ftardem lauff 

Herein geloffen jtet abwegs. 

Sch achtet weder prud noch ſtegs 

Vnd wuet durch moß, pech und geweſſer; 
Ich het ſtetz ſorg, der narren freſſer 

145 Wuͤrd mir verrennen weg vnd ſtraß. 
Des thuͤren mans ich gar vergaß, 
Der doch die Maͤnner fryſt allein, 
Die Herr in jrem hauſe ſein. 

Nun pyn ich kummen auß der not, 

150 Bring euch allen das potenbrot, 

Das heint werden zu abend ſpat 
Beyd mender kummen in die ſtat, 
Vnd wer dem Tuͤren wirdt entrinnen, 
Den wirdt der Narrenfreſſer finnen. 
155 Ihr lieben geſellen, rathet zu, 
Wie man nuͤr dieſen dingen thu! 
Wer nuͤr der Narrenfreſſer todt! 
Vmb den andern het es kein not; 
Fund er ſchoͤn einen oder zwen, 

160 Muſt er darnach ſein ſtraſſen gen, 
Das precht dem hauffen nicht vil ſchaden. 
Hett wir des Narrenfreſſers genaden, 
Der wuͤrgt vns wie die huͤner nyder 
Vnd kumpt des jares offt herwyder. 

165 I Dyß hab ich allen gutten geſellen 
Im peſten nicht verhalten wellen 
Vnd dieſe trewe warnung than, 

Auff das ſich verſech yederman 
Mit ſicherheyt in ſeym gewar. 

170 Der menner freſſer iſt hungrig gar 
Vnnd prummet wie ein wilder peer 
Vnd zeucht gleych vor dem waldt daher, 
Der Narren freſſer auch mit jm 
Mit pluting maul in zornes grimm. 


16 6. Das Narrenbad. 


175 Sie feyndt num von ber ftat nit weht. 
Ber jm fördht, ER 


6. Das Narren Bad. 
In Höret, wie Maylandt ſas 
Ein Burger, der ein Artzet was! 
Gar hoch beruͤmbt zu ſeiner zeyt 
Was er inn allen landen went. 
5 Was vnfinnig jm wurden pracht, 
Er widerumb frey finnig macht 
Sun kurtzer zeyt, jung vnde alt. 
Nimb war fein funft, aljo geftalt! 
Inn einem hoff zu biefen ſachen 
10 Het er ein tieff, Hindenbe lachen, 
Dar inn er die Narren zu mal 
Band jeglichen an einen pfal. 
Welcher Lebt ungeftimmig als, 
Den bandt er hinein bis an hals. 
15 Welcher aber hat mehr verftandt, 
Denjelben er noch höher band, 
Das jm die lach ſchlug an die bruft. 
Etlicher bis an gürtel muft 
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6. Das Narrenbad. 17 
Stehn, etliher bis an die Knie, | 


20 Alſo der Arbt keſtiget fie 


25 


30 


35 


40 


45 


55 


Mit diefem baden und dem Hunger, 

Es wer gleych Alter oder Junger, 

Bis er ganh wider finnig ward. 

Nun bet er ein geleicher art 

Gebadet, der im Hoff vmb gieng, 
Jedoch alſo mit dem gedieng, Ä 
Das er nicht kem Hinauß fürs Thor, 
Bis er wurd gantz vernünfftig vor. 
Eins tag3 ftund er unter der thür 

Vnd fah ein Juͤngling reyten für. 

Der fürt ein Sperber auff der handt 
Vnd zwen Hund an eim Rüden bandt. 
Den fragt der thöricht, was es ter, 
Bermeint Hundt, Sperber und das Pfer. 
Der Juͤngling jm die ding erzelt 

Vnd wie er damit paiſſen weldt. 

Der Thöriht ſprach: „Erzel mir, was 
Koft dich ein jar zuhalten das?“ 

Der ſprach: „Ob Hundert gülden par.” 
Der Thöricht ſprach: „Sag, was ein jar 
Du mit deim paiffen magſt erobern.” 

Er ſprach: „Was vögel jch erfobern 
Mag, die iß ich hewer als fert; 

Sind etwa dreyer gülden werdt.“ 

Der Thöricht ſprach: „O Juͤngling, fleuͤch! 
Mit deinem waidwerd dich verkreuͤch! 
Dann mo mein AUrbet Dich ergrieff, 

So jest er dich inn dlachen tieff, 

Un ein pfal big vber die ohren 


50 Als den gröften Narren vnd thoren, 


Der dreifjig mal mehr vnkoſt verleuft, 
Dann dir nutzes darauß entipreuft! 


T Bey diefer ſchimpffred Boggij 


Ein jeder mag betrachten hie, 

Das es wer Teutichem land an jchad, 
Wann e3 het auch ein Narren bad, 
Das man darein je die gejellen, 


H. Sachs, Schwänke |, 2 





6. Das Narrenbad. 


U Dergleych wer ftedet vol vnzucht, 
Roc, wild und wuͤſt ſchildt vnde Flucht, 
Vnſchamhaft in wordt und ‚gebern, 


100 Soll man dem im Narınbad auch fchern. 


AT Dergleiden wer fih dündet vil, 
Vber ſeins gleych fich brechen mil, 
Den vorgang han zu aller ftundt, 
Dem wer das Narrenbad gejundt. 
1051 Wer der gleych tugendthafftig ift, 
Vntrew vnd falich, vol Hinterlift, 
Sortheylhafft, vberal verichlagen, 
Dem fol man im Narrenbad zivagen. 
U Wer auffborgt und entlehendt vil 
110 Vnd tracht nicht, wie er zalen wil, 
Vnd will viel Hin und her popiben, 
Der folt ind Narrenbad auch fiten. 
U Dergleyh wer faul ift, geren feyret, 
Taͤglichs als ein Stadtochs vmbleiret 
115 Vnd will ſeins handels nit war nemen, 
Der doͤrfft ſichs Narrenbad nit ſchemen. 
U Dergleich wer los geſelſchafft hat, 
Die jn verfuͤret fruͤ vnd ſpat 
Von einem vnrat zu dem andern, 
120 Der ſolt ins Narrenbad auch wandern. 
Ü Dergleich wer geren praſt vnd ſchlempt, 
Mit fuͤllerei das ſein verdempt 
Vnd wil ſtett fruͤ vnd ſpat ſein vol, 
Dem gezem das Narrnbad gar wol. 
125 N Dergleichen wen die fpilfucht treybt, 
Das jm kein gelt im jedel bleybt, 
Berjeget Kleider, Bedt vnd zin, 
Der für ind Narrenbad dahin. 
U Dergleicden wer ein Ehweyb hat 
130 Und hendt fich fonft an ein vnflat, 
Des er doch Hat fchand, ſchad vnd ſpot, 
Dem thet das Narren bad gar not. 
N Nun fecht, ob es nit wer ein gnad, 
So wir hetten ein Narren bad, 
135 Das die all witig würden gar 


—* 


19 


7. Das böse Weib. 21 


Alda erplicket ich von weytten 

Ein man daran gehn auff vnd nyder. 
Der ftünd ein weyl und gieng dann wider 
Vnd ſich erzaigt yn allen Dingen, 

10 Als ob er yn den fluß wolt fpringen. 
Ich dacht: der man wirdt fich ertrenden. 
Zü retten ward ich yn gedenden; 

Ich eylt ym zů vnd pot ym heyl. 
Er jah mid an vnd fchwig ein weyl, 

15 Sprach darnach: „Heyles dörfft ich wol; 
Trawrig vnd unmüß bin ich vol.“ 
Abſchewlich war ym fein antlik, 

Samb het er weder ſynn noch with, 
Verzweyflet, erjchluchget, erſchlagen. 

20 Ich hüb an, thet yn weytter fragen: 

„Ach lieber freundt, was leyt euch an?“ 
Da antwort der unmütig man 
Vnd ſprach zü mir: „O Lieber gjell, 
Ich bin lebendig ynn der Hell.“ 

25 Sch ſprach zu yhm: „Das wol gott nicht! 
Gib mir der fach mwegtter bericht!“ 

Er ſprach: „Sch ſchem mich, das zufagen.” 
Ich ließ nicht ab, Hielt an mit fragen. 
Er jprad: „Do beinigt meinen leyb 
30 Ein boßhafft ungeraten weyb, 
Das ih mir ſelb nam zü der Che. 
Kain güten tag het ich nicht meh.“ 
Ich ſprach: „Wie lebſt du dann mit yhr?“ 
Er ſprach: „Das wil ich jagen dir. 

35 Weys nür nicht, wo ich an ol fangen, 
Ihr zwoͤlff eygenſchafft zů erlangen. 

U Zum erſten, Sie iſt gantz vnheüßlich: 
Die kinder let ſie gehn gantz ſcheüßlich, 
Zuriſſenn, zotet, vngezafft, 


210 rreyb E; 289 She E; 293 eygenſchafftes E; 328 Salomnon 
E; 329 vuterm E; Datum nach A, fehlt E. Die in E wegge- 
schnittenen Verse 106, 162, 222 und 280 sind nach A ergänzt. 
Zu V. 325 vgl. Sprüche Salomos 25, 24, Fastnachtspiel 76, 420 
und Keller-Goetze 20, 529, 11. 
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7. Das böse Weib. 


Samb Hab fie Hauß vnd ſtadel vol. 
Mit yhr Haydung ift fie fürwitzig 
Fantertewſchich und ſehr popikig: 

Ye let fie diß, dann yhenes machen; 
Wann fie verfürwißt yn den fachen, 
Hendt fies dann auff den tendelmard.“ 
30 bug mc gi yon Yhm: Bi An and! 


erttigli 

© ve „Mein — geyt nichts vmb mic.“ 
” ipradh: „Its bir nit vi anig?“ 

Er ſprach: „Sie iſt gar widerſpaͤnig, 
Bubefchayben, hectmeilig, üppig, 
Mit worten ftolg, frech und auff ſchnuͤpfig! 
AN ding thüt fie ynn windt auſſchlagen.“ 
Ich ſprach: „Ich wolts der freuntichafft Hagen, 
Sie auff einn rechten weg zu feytten.“ 
Er ſprach: „Es darff auff meiner feytten 
Meiner freundt fainer ynn das hauß, 
Mein fraw für funft zum gibel auf; 
Sie ift yhn allenfamen veint, 
Gint yn kaum, daß die Sonn befcheint. 
So ifts mit yhr freundtfchafft verloren; 
Wann gleich von gleichem wirdt geporen. 
Es find zwo hofen gleich eins tüchs.“ 
Ich ſprach zü yhm; „Lieber, verſüchs! 
Schid eh an fie dein nachperſchafft, 
Auff das fie freumdtfich werd geftcafft.“ 
N Er ſprach zü mie: „O lieber freindt, 
AN nahpatvren hant fie a veindt, 
Mit den weht fie fich uͤbertag, 
Yeh kompt diſe, dann yhene ag, 
Diß habs gerett vnd yhens gethan, 
Vnd hehet auff ſich yeder man 
Mit yhrem ſchenden, ehr abſchneyden, 
‚Boren, zancken, haſſen vnd neyden, 
Hinderliſtig vnd boͤſen tücken, 
Mit vil, hie vngenanten ſtuͤcken 
Das fie offt für den richter müß, 
‚Geben viel wandel, ftraff und puͤß.“ 


7. Das böse Weib. 95 


Ich ſprach: „Es ghören fewſt darzü.” 
Er ſprach zü mir: „Wann ich das thi, 
AT Erſt wirdt fie gen mir böß vnd ftübig, 

160 Mit worten vnd mit werden trüßig, 
Poͤckiſch, mütwillig, boͤß und heuͤniſch 
Hemiſch, muncket vnd wetterleuniſch [3. Sp.] 
Vnd ſchnuͤrret vmb mich vngeredt 
Etwan acht tag zu tiſch vnd pedt, 

165 Waint vor boßhait, ſamb ſey yhr we: 
So hab ich dann ein boͤſe E. 
Vnd ſchnuͤrret jm hauß hin vnd wyder, 
Ein ſtiegen auff, die ander nyder, 
Schloͤcht zu vnmuͤtterlich die thür 

170 Vnd ſchmitzt all ding wyder herfuͤr. 
Da Hat kain menſch kain rü jm hauß, 
Sie ſchiert eym nach dem andern auß, 
Vertreybt mir gſellen vnd geſind 
Vnd fuͤrckelt hin vnd her die kind 

175 Bey einem fluͤgel yn ein ecken, 
Thuͤt fie hart ſchlagen vnd erſchrecken. 
Dann müß die haußmaydt laſſen har, 
Der fie müß haben zwoölff ein Zar. 
Vnd fo ich bin ye mehr Ye güttiger. 

180 So wirbt fie böfer vnd noch wuͤttiger. 
Mit giffting, ſpitzigen ftichwortten 
Rupfft, zupfft fie mic) an allen ortten. 

* Heb ich dann mit yhr an zu thadern, 
Mit wortten fcharpff ernftlich zu hadern, 

185550 thü ich erft den Hundt auff mweden, 
So ſchnuͤrt fie zu mir auß der eden, 
Der Tewfel yhr auß den augen ficht, 
Mit wortten fcharpff fie zů mir fpricht: 
Du ſchelm, tropff, narr und vnflot, 

190 Gib mir mein haußftewr vnd Haußrot! 
Ich wil von dir auff dife nacht, 
Der Tewfel hat mich zu dir pract! 
Vnd ift jm maul fo refch und munter, 
Das ich mit mwortten gar lig unter. 

195 Dann ift die Gall mir überlauffen, 
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235 Rain güt wort get auß yhrem halß, 
Muffiih und murret thüt fie als.“ 
Ich ſprach: „Iſts dir dann freuͤntlich nicht 
In ber leyſtung elicher pflicht?“ 
Er ſprach: „Ja, ein Halb viertel or, 
240 So lig wir ynn dem bag als vor, 
Vnd leyt die nacht an mir zu Kiffen 
Gleich wie die leüß ein petler niffen. 
Dafür Hilft poͤß noch gütes nicht! 
Bann wo hamt und Har ift entwicht, 
245 Da ward fain güter pelg nye auf. 
Scham, mein gejell, fo Halt ich hauß, 
Das täglich zü nympt mein verderben. 
Solt ich nit lieber friſchlich fterben? 
So kaͤm ich doch der marter ab, 
250 Die id mit meinem vnflat Hab, 
Die mir tregt weder gunft, noch huld. “ 
IH ſprach zu jm: „Nem dir geduld! 
Verwuͤrff bein weyb nicht gar darumb, 
Weyl fie noch iſt der eren frumb; 
266 Das ſelbig ift das allergroͤſt.“ 
Er ſprach? „Es iſt an hhr das poͤſt; 
Wann fie hat iengiſt angefangen, 
An einen jchlüffel fi gehangen 
Vnd als, was id erſchint, erſchab, 
260 Das tregt fie mir heymlichen ab 
Vnd ftoft es difem fchlüffel zu. 
Da Hilfft nichts fir, wie ich jm thů, 
Bann € und ich mich vmb gefich, 
So ifts fie auff dem findenftrich, 
265 Verloren ift all wart vnd hüt. 
Derhalb bin ich fo vngemüt. 
Das ander all ließ id; Gott walten, 
Hett fie fi nur an mir gehalten.“ 
Ich ſprach: „Darzü gehört ein pengel, 
270 Das man fie wol darmit thürengel.“ 
& Trac: „Ich hab fie Hart geſchlagen; 
So thüt ſis yhren freunden Hagen. 
Bor den gwynn ich allweg unrecht 
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Bad wicd geſchendet und. gefhmedit, 

275 Wie ich fey gar ein loſer man 
Bnd/werb meym weyb das yhrig an. 
De mei Wonder fe hen 

ja ift mein weyb der tichter, 
Wie ichs fo vngepuͤrlich halt 

280 Vnd mit iv treyb freuel, gewalt. [5. Sp.] 

Stellt ſich kleglich mit ſchnupffen, wainen, 

Was ich dann fag, thüt fie vernainen, 

As dann fert mich der Richter an, 

Was ich jey für ein hayloß man, 

Vnd ſpricht: Nür Hin mit folhen puben, 

Die ghoren jun die fchergen jtuben! 

Dann bin ich fro, das ich fol ſchweygen. 

Dann zaiget mir mein fraw die feygen: 

Seh, pfaff! haiß dir den han mehr Frehen! 

290 Der gleichen ftüe mir vil gefchehen. 

Alſo haftu yn kurtzer Summ 
Ein ſchlechten durchlauff vmb vnd vmb 
Meins weybs zwoͤlff eygenſchafften, fin 
Mit wortten oben über hin, 

295 Und das ich bey mir halt verborgen; 
Wann täglich müß ich mich beforgen, 
Das fie mich tückiſch gar Hin richt; 

Sie ijt verrücht und gar entwicht. 
Alls vngluͤck Hat mich mit iv troffen, 

300 Kain befferung ift mehr zuhoffen. 

Nicht wunder wehr, das ich vergieng, 
Mich ertrendet oder felber hieng.* 

Ich ſprach: „Ach, Hab ein Kain mitleyden! 
Der todt möcht euch kuͤrtzlichen ſcheyden, 

305 Das du deins layds wirbt alls ergeßt.“ 
„Darauf hab ich mein datum giebt,” 
Sprach er, „on das mein frewd ift auf. 
Darumb Fehr wyder heym zu hauß! 

Hat dir Got ein from mweyb beicherdt, 

310 So halt fie freindtfich, lieb und werdt! 
Laß mich eynig jun dem Fegfewr, 

Da mir ift frewd vnd kuͤrtzweyl tewr, 
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8. Hausmagd und Wochenwärterin. 29 


Wolffayl klag, trawren vnd ellendt!“ 
Mit dem pot mir der man ſein hendt, 
315 Zehrent er vrlaub nam von mir. 
Ich ſprach: „Far hin! Gott ſey mit dir! 
Der mag all ding zum peſten wenden.“ 
So thetten vnſer red wir enden 
Vnd ſchieden von einander bayd, 
320 Der man yn groſſem hertzen layd, 
In mitleyden gieng ich dar von. 
Gar ſehnlich ſach mir nach der man. 
Da dacht ich mir: O lieber Got, 
Diß weyb iſt pittrer dann der todt, 
325 Dar von Eclefiaftes ſchreyb. 
Sch glaub, das diſes ſey das weyb, 
Dar von der weys Salomon ſprach: 
Peſſer wer wonen unterm dad) 
Oder yn einem wuͤſten landt, 
330 Dann bey des zorning weybes handt; 
Der zoren wuͤtet wie die ſchlang. 
Ach Gott, wie we, wie angſt vnd pang 
Iſt einem man vnd ſeinem leyb, 
Den Gott plagt mit eym ſolchen weyb, 
335 Da weder zucht noch ſtraff hilfft an, 
Sunder tracht nür, wie yhrem man 
Ein vngluͤck auß dem andern wachs. 
Vor dem bhuͤt vns got, ſpricht Hanns Sachs. 


Anno Salutis 1530, am 3. Tag Novembris. 


8. Geſprech ainr kindpetkellerin mit der maid. 


Or Jaren dient ich in eim Hauß. 
Darinn geſchach ein wilder ſtrauß 
Von der Kelnerin vnd Haußmaidt. 

Die waren ſehr erzuͤrnet beid 


8. 83, Bl. 109: Hawsmaid und kintpet kelnerin 184 vers; A1, 
5, 513b — Keller 5, 202; E: Weller Nr. 62. 

Nach V.8, 25, 39, 63, 69, 100, 125 hat E Die Kelnerin, nach 
20, 27,47, 68, 73, 107, 128 Die Meidt, nach V. 156 veſchluß 
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Das beit mir ab der millich trundeft 
Nechten, und was man tregt vom tifch, 
Es jey gepraten? oder Viſch, 

Das bleibt von dir nicht vngezupfft.“ 
Die Meidt ſprach: „Laß mich bngerupfft! 
Warumb ſagſt auch "nicht von dem wein, 
Den du Schleichft in die kuchen rein 

In Häffen, krügen, wie du magft! 

Wie das du nit von ayern fagft, 

Damit du dir jtet3 heimlich kochſt. 

Ob dem tiſch du nie eſſen mochſt. [Bl. 27] 
Du Haubft, als ſeyſtu jmmer frand. 

D kind reden die fuchenpand, 

Sie wird dir von deim meuchlen fagen! 
Du thuft, als kuͤndſt du dhaut kaum tragen 
Du biſt doch fait all abend vol. 

D mit dir iſt verforget mol 

Die Eindbetterin und jr Eind, 

Der Meifter und das haußgefind, 

Als der fih mit altn hofen dedt.“ 

Die Telnerin hin wider ledt: 

„Du junge jernas, Halt dein maul! 

Du zuifchtes thier, diebiſch und faul, 
Sag! wann fam dir das facilötlein, 

Das du nun fchendeit deinem ötlein ?” 
Die Meidt ſprach: „Es Toftet mein gelt“. 
Die kelnerin ſprach: „Du haft gfelt. 

Sch hab die ding anderft vernommen. 
Sag, wo der zwölffer ift herfommen! 

Du haft mirn gftoln von der wiegen.“ 
Die Haußmeidt hieß fie aber liegen: 

„Du vnuerſchembter palck, du gelber! 

Ich mein, du ſeyeſt an dir ſelber, 

Weil du mir ſelbeſt kanſt nicht laugen, 
Seid das ich ſah mit meinen augen, 

Wie das dein tochter nechten ſpat 

Sn eim korb naus getragen bat [Bl. 3] 
Schmaltz, ayer, flaifch, ein layb, ein groffen, 
Das du jr als Haft zu geftoffen. 


32 8. Hausmagd und Wochenwärterin. 


Nöten ſchleicht fie vein morgens fru. 
Sunft ander alte weibr darzu, 

85 Die tragen alſo tuͤckiſch Be 
Nöten geht jo vil auff im hauß, 
Weil e3 faum halbes kumpt ans Tiecht 
On anders, was von dir gejchicht. 
In dem einkaufen wird abtragen, 

90 al fonft verftoffen und verichlagen, 
So das kindbet ein end ift nemen, 
Das du darnach auch Haft zu ſchemen. 
Der Meifter iſt gang led vnd frumb, 
Merdt nichts auf dich und weiß nichts drumb 

95 Bnd traut dir wol an allem ort 
Vnd fert fi an bein fehmeichel wort, 
Weſt er, als ich, was du theſt treibn, 
Kein ftund ließ er im hauß dich bfeibn. 
Soltjtu ein Jar jm halten hauß, 

100 Ich glaub, er müft zum thor hinauf.“ 
„Du leugft mich an, du Huren pald“, 
Splach fie, „das dich der Teuffel wald! 
Was darffit der ding halb mit mir ftreiten? 
Scham an, wie did bift du im jeiten! 

105 Den Inechten biſt lang nach geloffen, 
Zun denen Hin und her geichloffen, 
Biß dir doc jgt der bauch thut gſchweln.“ 
„Hört zu“, ſprach fie, „der alten jchelfn! [Bl. 37] 
Wie erber ift die alte diern! 

110 Das machn die rungel an der ftiern. 
Bor zeiten trugſt der Pandart zwen 
Vnd warft lang in der ſchnurr vmbgehn. 
Darnach nambjtu ein frommen Man. 
Was gut du haft dem jelben than, 

115 Das weiftu jelb am beiten wol. 
Deinr art ftedt auch dein Tochter vol, 
Die auch ein eyſen hat verrent, 
Mit jenem von mir vngenent. 
Verheb fie auch gen jren Man, 

120 Das fie jm auch fein gut fol than. 
Nun feit je zwo hofen eins Tuchs. 
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Du an 2 — wie ein fuchs, 


icht 
auch niemandt kein ehre nicht, 
Beer: 
Die felnerin die ſchrey: „Schweig ſtill, 
Du fat! ich wils dem richter Hagen. 
Da muß ber jarritt zu bie Schlagen!“ 
„Wann dus nit thuft,“ fo ſprach die magdt, 
130 "Bud wird ich dann von dir verklagt, 
Erſt will ich jagen, was ich weiß, 
Vnd dir vor engften machen heiß, 
Du alte falſche kupferin ! 
Du merdit wol, was ich jagen bin, 
135 Bon jenem, dem du fuppelt haft. 
Wo du mid nicht mit frieden faft, [BI. 4] 
Will ich dein froͤmbkeit alle fagen, 
Das bu aud noch den ftein muft tagen.“ 
Erſt gab fie der magd eins an Topf. 
140 ar ans erwiſcht fie bey eim zopff 
Vnd je den zornigklich außrieß. 
Die kelnerin zuckt ein pradſpieß 
Vnd die haußmagd ein ofen krucken 
Vnd theten an einander juden. 
145 Viel hefen, kruͤg giengen zu grund, 
nd was unter den henden ftundt, 
Das jelb muft alles Lafjen har. 
Vnd als der kampff am beiten war, 
Da ward ich rumplen an der kuchen, 
150 Mit eim gar lautraiſig puchen. 
Als bald wurdens ſtill als ein mauß, 
Vnd nam ein end der Hefftig ftrauß, 
Das ich darnach zu feiner ſtund 
Bon jn dergleichen merden fund, 
155 Dann} Tefnerin und bie Haufmeibt 
Warn vbr ein laiſt geichlagen beib. 
| Do dat ich mir: Wie wee ift eim 
Mann in jeim eigen hauß daheim, 
So bie fraw leit im findel_pett, 
160 Wo er haußhaltens nit verfteht, 


H. Bachs, Schwänke 1. 3 
kan i | Pr 
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Wo jm ein ſolche felnerin wird, 
Die bet) der najen jn vmbfürt, 
Das fein jm vntrewlich verſchwend 
Vnd hinter ruͤck jn darzu ſchend 
165 An manchem ort, das er ſein trawen [Bl. 47 
Verleuert mit fampt feiner frawen, 
Das jm hernach bringt ſchaden ſchwer 
Der jn trifft, weiß doch nit, wo her. 
So hats der alt ſchlepſfack entwicht 
170 Mit fig vnd liſten zu gericht. 
Dergleich noch wol dem man ift heut, 
Den Gott mit einer Frucht exfretot, 
So er darzu auch vberkomb 
Ein fefnerin, getrew und fromb, 
175 Mit der das fein verforget ift 
Mit gangem fleiß zu aller frift, 
Auff das, wann die fraw fürher geh, 
Das fie jr dinglic find, als eh. 
Der man mag fich des frewen wol, 
180 Weil alle welt ift vntrew vol. 
Deshalb feh jeder darauff gantz, 
Weß die fm ey, der halts beim ſchwantz, 
Das jm Fein nad) rew darauß wachs! 
So reth jm von Nuͤrnberg Hans Sache. 


Anno Safutis 1531. 


9. Die 7 clagenden weiber. 


Ins mals jch in dem Brachmon heik 
Mir auff ein tag fir nam ein reiß 
Hin durch ein Holy, Kuftig gemüg, 
Die mich vber ein waſſer trüg 
5 Hin durch eyn blümen reyche willen. 





9. 82, Bl. 241: Die fieben Hagenden weiber 160 vers; 
A 1, 5,5222 —Keller 5, 242. Einzeldruck bei Weller Nr. 103; 
ferner: Wie Siben Wehber vber pre Ungeratene | menner Hagen. 
Grofser Holzschnitt. ]] Darunter das Gedicht in vier Reihen 
nebeneinander. | Stephan Samen ji rg in der Kotgafjen. 


10 


15 
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Darinn jah ich ein bechlein fliffen 
Auß eim geftreuß, zů dem jch jchlich 
Bnd vor der Sunnen bi entwid). 
In dem hört jch ein leis geböß 
Hinter mir, fam in eim gemöß. 

Zu rud tet jch dem ball nach fchawen. 
Da ſach ich fiten fiben frawen 
Radweis vmb eynen kuͤlen prunnen 
Am ſchatten vor der heyſſen Sunnen. 
Stil ſchlich jch in den puſch hinein, 
Auff das jch hoͤren moͤcht gar fein 


Ir heymlich reth von wort zü wort. 


20 


25 


30 


35 


Alſo lauſcht ih an diſem ort 

Gar wunderſtil, was da wolt weren. 
Traurig waren all jr geperen. 

U Da fieng die aller elteſt an 

Vnd ſprach: Sch Hab ein jungen man 
Gehabt ein jar und vierke wochen, 
Der Hat fein trem an mir geprochen. 
Den hab ich zů eim herren gmadht. 
Itzund bin je von jm veracht. 

Er heyßt mich feynen alten beten 
Vnd thüt mich mit Hön worten dregen 
Vnd geet vmb mit andren fchlepfeden 
In die tayber und hüren eden. 
Dergleych hat er auch ſeyn beicheyd 
Im bauß daheim mit meyner meyd. 
Auch Hat man jm nechten zü nacht 
Ein bandhart in das hauß gebracht, 
Den müß er laſſen hin vmb Ion. 
Was jch lang fpart, das wirt er on. 
Noch müß jch zů dem allen ſchweygen. 
Er ſpot meyn vnd zeygt mir die feygen. 





1531. Blatt in Grofsfolio. (Gotha, Xylogr. Nr. 13,53). Dar- 
nach hier gedruckt. 


Nach V. 20 hat E Die erft Sram, nach 40 ander, 60 dritt, 


80 vierbt, nach 100 fünfft, 120 fechft und nach 140 Die fybend 


Sonst bin ich der Vorlage nicht gefolgt V..30 tayber A, 


taber E und 46 gebtigfiih E Datum nach A] fehlt E. 


3% 
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Darumb, je frawen all gemeyn, 

40 Laft euch meyn not geflaget ſeyn! [2. Spalte] 

T Ein junge fraw hinwider ſprach: 
Ich leyd noch geöffer vngemach 
Von mieynem alten grawen man, 

Den jch vmb gelt genumen han. 

45 Bey dem jch hab keyn freud noch müt, 
Wann er jtrebt geytzigklich nad) güt 
Vnd hat meyn jorg vor yeberman. 

Geet eyner für vnd ficht mich an, 
So müß jch dann Kifferbeis eſſen. 
50 Der eyffer hat jn gar bejefjen, 
rutz das ich mit Feym red ein wort, 
Er ſchleycht mir nach an alle ort, 
Er horcht vnd Loft, daucht wie ein mauß. 
On jn dörfft jch nicht für das hauß. 

55 Wenn ander frawen Höflich prangn, 
Müß jch daheym figen gefangn. 

Ich dörfft nicht auf zum fenfter ſchawen. 
Alfo müß ich, je lieben frawen, 
In meynem jungen blüt verderben. 

60 Sol das lang wern, jo müß ich fterben. 
TG Zum deitten fprach ein fraw gang arm: 
Ah Got, jr fißet beyde warm 
In ehr und gut, vorhin erworben. 

Mit meynem man bin ich verdorben 

65 An ehren, freuden vnd an güt. 
Seyn ding er als verlafjen thüt, 
Wann er ift faul vnd gar vnechtig, 
Hinleſſig und gang vnfuͤrtrechtig. 
Mit arbeit ſticht er keynen Bären, 

70 Er ſchleufft nur vmb nach newen mären. 

Auff ſein Handel hat er keyn forg. 
Des Kayſers güt nem er auff borg. 
Bü zalen hat er gar keyn fin, 

Bis man jn treybt mit gricht dahin. 

75 Er jagt vil ii belt nicht das minft. 

All jar erſchleycht uns der haußzinßt, 
Dann müß wir pfand fir Bring laſſen. 
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So loß ift er vber die maſſen 
Vnd bat verlorn glauben und tramwen. 
80 Das fey euch Hagt, jr frumen frawen! [3. Sp.] 
| Die vierd fieng an zü Hagen auch: 
Ir frawen, jch hab ein weynſchlauch. 
Alle wirtßheuſer er außichleufft, 
Darinn er fchlemmet, frißt und feufft 
85 Vnd drinckt gantze und Halbe zü 
Vnd füllt fih wie ein dreber ii. 
Dann kumpt er heym vnd wirfft ein greyß, 
Ein ſaw het wol daran ir ſpeyß. 
Dann ftindt er wie ein faules aß, 
90 Bnd bald er außichlefft ober dag, 
Sp zeudt er hin zum prenten weyn, 
Da ander drundenbölg auch feyn. 
Darnach er auff ein füplein geet, 
Wann er mer gelt3 im hauß nicht het. 
95 Das wert dann hin den ganben tag. 
Bor hunger jch die haut kaum trag, 
Den ich leyd mit meyn kleynen finden. 
Mit dem thüt mein haußrat verfchwinden, 
Das ich ſchir nichts mer hab im hauß. 
100 Ir frawen, rat! wo fol jch auß? 
T Die fünfft zu Hagen auch anhüb 
Vnd ſprach: Meyn man ift ein fpilbüb. 
Alle ſchlupffwinckel er außkreucht, 
Daruor fi funft ein yeder fcheucht, 
105 Bis er die naſſen knaben findt. 
Da geet er an, als ſey er blindt, 
Mit Tartenipil und dem umbichanten. 
Wann fie dann rupffen all jeyn pflanten 
Vnd das fie jn gar baden auf, 
110 Dann kumpt er maulet in das hauß, 
Flücht, es möcht der erdpoden krachen. 
So jch dann auch red zü den fachen, 
So thüt er mir die haut vol fchlagen, 
Thuͤt knecht und meyd zum hauß außjagen. 
115 AU meyn Eleyder hat er verſetzt, 
Bin und das beigwand auch, zulekt, 
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Das jch im ftro Fig bey ber nacht, 
Vnd Hab jm doch doch vil gelts gs bracht. 
Das iſt hindurch mit meynem m 
120 frawen, rat! was fol jch an? [4. Sp.) 
Weynend Hub an je klag die fechft 
Vnd Sprach: In gluͤc bin jch die ſchwechſt. 
Bas jr al fünff klagt in gemeyn, 
Das hat meyn man an jm alleyn. 
125 Er bült, er eyffert, trindt vnd h ilt 
Er leugt Ei treugt, ift faul vnd ftilt, 
Grob, unzüchtig und vnbeſcheyden. 
Er ftücht vnd ſchilt, gleyh eynem Heyden. 
Die böften rott er an jm hat, 
130 So mans findt in der gantzen ftat. 
Darmit thüt er ſich teglich balgen, 
Hawen und in dem fot vmb walgen. 
Er ift ein lautre hadermetz, 
Das jch oft bey mir jelber ſchetz, 
135 Das er zü legt erſtochen wer. 
Darzit ift er mir gar gefer 
Tag vnde nacht mit ſchlahen, rauffen: 
IH müß jm offt zü nacht entlauffen. 
Ich wolt, das er am galgen Bing. 
140 Got geb, wie e$ mir darnach ging! 
| Die fibend, eim feyſt erber weyb, 
Sprach; Das j nit unffaget bleyb 
Vber meyn man, fo ift mir bang, 
Das er offt ift von mir jo lang 
145 Auff mei vnd merdten vberland. 
Sunft helt ex ſich in feinem ſtand 
Gen mir, als ein recht biderman, 
Vber den jch nicht? Hagen fan. 
Doch war er erjtlich frech genug, 
150 Das jch mit güten jm abzug. 
Ir frawen, jo nempt bey mir ler, 
Das ewer feyne fürbas mer 
Vber jen man jo thörlich klag, 
Vorauß wo manr nicht Helffen mag! 
155 Sunft bringt fie fich mit jm in ſchand. 
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Sonder fie fol jn mit veritand 
Guͤtlich ftraffen mit allem fleyß, 
Das er laß ab von feyner weyß. 
WVilleycht fo wirt ablafien er. 
160 So ſprichet Hans Sachs, Schuͤmacher. 


Anno Saluti3 1531, am 3. Tag Martii. 


10. Die 7 clagenden mender. 


Ins abent3 ich ſpaciret auß 
Auff ein Schlafftrund in ein mwirtshauß, 
Darinnen fiben menner ſaſſen, 
Die frölich trunden vnde affen 
5 Vnd redten gar von mancherley, 
Was in dem land wer das geichren. 
Poffirten alſo mit eynander, 
Kamen von eynem auff das ander. 
Zü lebt die red fich thet vmbſcheyben, 
10 Zü Hagen auch von jren weyben, 
Wie keyner ſeyner recht Kind thon, 
Vnd was nur ober ziwerch thet gon, 
Muͤſt die ſchuld alleyn tragen er, 


10. S 2, Bl. 237: Die 7 clagenden mender 160 vers; A, 5, 
520d — Keller 5, 237. Weller 104. Ferner: Ein gefpred 
zwiſchen Siben mennern | darinn fie jre Weyber beflagen. || Holz- 
schnitt. || Das Gedicht in vier Spalten. Am Ende: H. S. S. 
Stephan Hamer zü Nürmberg in der Kotgaffen 1531. Darnach 
hier gedruckt =E. 

ufserdem: Ein luftig und / ganz kurtzweilich gefprech / zwi⸗ 
ſchen | Sieben Männern / welche jre Wei: | ber einer nach dem 
andern ordent= | lich befftiglich hohn vnd | verklagen. || Holz- 
schnitt. || Gedrudt Im Sar M.D.LXiij. Am Ende: Gedruͤckt 
zu Cöln bei Anthonium Keyfer. 6 Bl. 8. Vgl. Hans Schneiders 
Sprud von dreyen mannen die ob iren mweibern Hagen: Ad. v. 
Keller, Erzählungen aus altdtsch. Handschriften. Stuttgart 1855 
(Lit. Ver. 35) S. 188. 

Vor V.21habenE und A: Der erjt man; vor 41 Der ander 
man; vor 61 dritt; 81 vierdt; 101 fünfft; 121 fechft; vor V. 141 
Der ſybend man. Von der Vorlage bin ich aulserdem abge- 
nichen in V. 26, den E mit Wo beginnt; das Datum nach A] 
ehit E. 
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As ob das weyb vnſchuldig wer, 

15 Vnd het feyn wafjer nie betrübet, 
Mit dem eyner den andern bet. 
Alſo nam jch ein halbe maß, 

Damit hinter den ofen ſaß 
Vnd höret jren ſchnacken zii, 
20 Wie ich hernach erzelen thů. 
— ein junger ſchoͤner man: 
Hört zü! ein altes weyb jch han, 
Die mich teglihen hart beflagt, 
Ich ſey ein büler, wie fie jagt. 
25 Vnd ob jch gleych dafjelbig thü, 
So bringt fie mich doch ſeib darzü. 
Wenn jch gern mit je fröfich wer, 
So brumpt fie wie ein alter Ber. 
Sie ift ein weyb bey achtzig jaren 

30 Vnd wil, jch fol je helffen ſparen 
Vnd fol bey je im Haug vmb zaufen. 
Weyt bin jch Fieber von je dauſen. 
Ir gelt fie mir vmbd oren plewt. 

‚at mich zwar nur ein mal gerewt. 

35 Das weret auff heutigen tag, 

Das jch euch allen trewlich klag. 
Het jch gewißt jr langes lebn, 
Zů jr het jch mich nicht begebn. 
D, der mir ſaget, fie wer todt, 

40 Dem geb jch ein güt pottenbrodt. [2. Sp.] 
T Ein alter ſprach: Hört! jch vertreyb 
Meyn zeyt mit eynem jungen weyb, 
Die ich von je jhön wegen nam. 
Die ift mir lengeſt worden gram 

45 Vnd thüit vberweniſch ob mir, 

Als ob jch nicht gehört zü jr. 

Teglich fie fich zirt, preyit und pußt, 
Vor dem fpiegel ftreicht, zafft vnd mußt, 
Gantz reyfig auff den reuterſchlag 

50 Vnd leit am fenjter vbertag, 

Zů ſchawen auff die jungen fnaben, 
Die teglich für der thuͤr Hin traben, 


10. Die 7 klagenden Männer. 


Wann jch jr auff die net thuͤ ſchawen, 
So Hagt fie dann bey andern frawen, 
55 Ich jey ein alter eyfferer. 
Het fie güt erbarlich geper, 
Hielt mich ehrlich mit trewem mit, 
Seyd fie von mir hat ehr und güt, 
Ih weit fie auch zit Halten wol. 
60 Rat jr, wes jch mich halten fol! 


T Zum dritten ſprach ein fchlechter man: 


So wißt, das jch ein Eheweyb han, 

Die ift jeer faul und gar vnheußlich 

Bottet, zerhadert und gantz jcheußlich, 
65 Schluͤchtiſch mit arbeyt, ift doch ftard 

Vnd ſteht ftät3 an dem Tlappermard, 

Da fie erfert vnd richtet auß, 

Wie ander leute halten hauß. 

Vnd wann jch fol zii mittag efjen, 
70 Hat fie des krauts am mard vergeflen. 

Die Erbes find verprent zü kolen: 


Dann müß vom koch jchs pfenbert holen. 


Das kot leyt Hinter der ftubthur, 
Ein fam man wol darinn verlür. 
75 Der gleych im hauß funft vberal 
Ligt es wie in eynem Sewſtal. 
Das machet mich auch wercklos feer, 
Das ich fürthin mag nymmer mer 
Kummen auff grünes zweyg mit jr, 


80 Wiewol fie des geyt vrſach mir! [3.Sp] 
T Zu dem vierdten fo fpradh ein feyſter: 


Ah Got, meyn fraw ift felber meyſter. 
Erftlich ließ jch jrn zaum zü Land, 
Jetz ſcheupt ſie mich gar vnter panck. 
Gelt nympt ſie ein vnd geyt es auß, 
So müß jch ſeyn der narr im hauß, 
Vmb gehn an einer hennen ſtat. 
Ir ding kaufft ſie jr ein mit rat, 
Mir langt ſies auff eym ſpenleyn ber. 
90 Ertap jch etwan gelt on gfer, 

So thuͤ jh mich vnmuͤts ergetzen, 


8 


or 


41 


42 10. Die 7 klagenden Männe . 


Thů ‚ai Kin güten. gjellen fegen. 
Mit den trind jch die nacht zum tag. 
Dann it meyn fraw vber mich klag, 
95 Ich verderb fie mit meym weyn ſitzen. 
Ließ meyn weyb aber je popihen 
Mit ſchurtzbeltzen, roͤken vnd ſchauben, 
Mit porten, ſiauchen, goller, hauben, 
So wolt ein hund jch ſorgen Ian. 
100 Meyn weib aber die Heift Sieman. 
T Zum fünfften ſprach ein wuͤſter fnab: 
Ir lieben gjellen, wißt! jch hab 
Ein weyb, das ift ſchier ymmer vol. 
Das willen alle nachpaurn wol, 
105 Wann fie fchleycht heymlich int weinfeller, 
Verfaufft kandel, ſchuͤſſel und deller. 
Wo ſich daſſelb nicht wil gepuͤren, 
Lat fie daheym den plinden fren 
In hefen, kruͤgen heymelich, 
110 Bis das fie doch gefliet ſich. 
So j& ein anders gwinnen wil, 
Seh jch mich auch vber das fpil, 
Bis jch den bettel gar verſchweyß. 
Das macht fie mit je vollen weyß. 
115 Sie pricht Hefen, jo prich jch Früg. 
Nicht weyß jch, wie lang es noch tüg. 
Sie war auff fchlederey erzogen. 
Weyß nicht, werd ander hat betrogen. 
Ich nam fie von der pfenning wegen. 
120 Wer jch dieweyl im Rein gelegen! [4. Sp.] 
(| Der fechit in eynem Inöbelbart 
Sprad: Keyner hat ein boͤßre Hart, 
Als jch ſelb Hab eynen fegteuffel, 
Die jn jo drugigkfich auffneuffel. 
125 Sie fiffelt, feyffelt vbernacht. 
Was jd mad, red oder betradht, 
Das gfelt jr alles von mir nicht. 
Sie gronet, brumet, beyßt vnd fticht. 
Da müß jch ſeyn je dieb vnd ſchald. 
130 &o ſchlag jch fie dann in den bald 


11. Die träge Frau. 43 


Vnd mach mich darnach auß dem hauß, 
Bleyb offt ein tag, zwen, drey darauf, 
Das jch nur fchlemen, ſpilen thuͤ. 

Da bringt mich meyn fegteuffel zü. 

135 Der rent mir nach offt ins wirtßhaus 
Vnd holhuͤpt mich mit worten auß: 

Ein Hund ein brot faum von mir nem. 
So halt wir hauß gang widerzem. 
Niemant macht zwilchen meyner frawen 

140 Vnd mir frid, dann fchauffel und hawen. 
T Zum lebten ſprach ein erber man: 
Nit mercklichs jch zuͤ Hagen han, 

Dann da meyn mweyb ift feift und ſchwer. 
Erftlichen war fie magerer. 

145 Da zug jchs nad) dem willen meyn. 

Derhalben wir yeb eynig feyn: 
Jedes thit, was das ander wil, 
Vnd find freuntlich, fridlich vnd ftil. 

So folt jr mit befchegdenhegt 

150 Ewre weyber zü erſter zeyt 
Gezogen haben tugenthafft 
Vnd mit vernunfft fie han geitraft. 

Wo weyher ziehen vber zwerg 
Vnd menner auff ein andern berg, 

155 Da eyns dem andern günt nicht güts, 
Da bringt ein drutz den andren drüß. 
Derhalb ziech yeder noch ſeyn weyb, 
Das er mit jr bey ehren bleyb! 

Wie man dann jpridt: Ein frumer man 

160 Ein frumes weyb jm ziehen Tan. 

Anno Salutis 1531, am 6. Tag Martii. 


11. Das ſchluechtiſch weib. 
Er hie fuͤr geh, der ſchau mich an! 
Ich bin ein arbeytſamer Man 

Mit meiner handt früu vnde fpat, 

11. S 2, Bl. 245: Das fchluechtifch weib 71 vers; Al, 5, 
524° = Keller 5, 252; E: Weller Nr. 145. VonE bin ich ab- 
gewichen V. 40 oblig A, oblige E; 45 Ehmeib A, Eheweyb E; 
57 mebr A] fehlt E. 





44 11. Die träge Frau. 


Des ich von leyb bin ſchwach und mabt 
5 Bor ſchwerer arbeyt, die ich thu 
On all erquidung, raft und rhu, 
Wiewol mir helffen meine Find. 
Eines fpinnet, dag ander windt, 
Das dritt hafiplet, das vierbte ut Bl. 8] 

10 Noch veyt mich ftet groß vngeduit, 
Dieweyl bey meinem harten weben 
Mein arbeyt will mit nicht ergeben, 
Sonder verſchwind und wirdt verloren. 
Das macht: die Eßlin ftet da voren, 

15 Zerkifft, zernagt, frift vnd zerſtrebt, 
Was ich mit arbeyt han erwebt. 

Keyn nutz fan ich bey je erholn, 
Wann fie geyt weder milch noch woln, 
Beucht keyn wagen vnd legt keyn Ay. 

20 Alleyn ein Eſeliſch gefchrey 

Hat fie, gang vnuerjtanden grob. 
Ir eben ift on alles ob, 

Wie obgemelt, aleyn auff ſchaden. 
Des muß ich ſtets in forgen baden. 

25 Derhalb ich nichts erweben mag, 
Webt ih biß am den Jüngften tag. 
«| Bey der alten Fabel, erdicht 
Bon den Kriechen, nim den bericht! 
Eim man, demd wird mit arbayt fauer, 

30 Er ſey gleych Burger oder Pawr, 
Ein Kauffman oder Handtwerder, 
Der obleyt harter arbeyt ſchwer 
Mit handen, wandlen und verfauffen, 
Mit reyten, faren vnd mit Yauffen, 

35 Mit forgen, festen, figen, wachen, Bl. 8] 
Mit jchmiden, weben, zimmern, pachen, 
Mit ſchmeltzen, gieffen, ſchnitzen, drehen, 
Mit malen, pawen, ſchneyden, neen, 
Mit all dem, was man nennen mag, 

40 Dem ein man oblig nacht und tag 
Mit harter arbeyt, ftreng und vheſt, 
An allen orten thut das beit 


11. Die träge Frau. Ä 45 


Mit allem feinem haußgefind, 
Mayden und Inechten vnd mit Find, 
45 Wo der ein faule Eßlin bat, 
Darbey fein Ehweyb man verftat, 
Die zeerhafft ift vnd geren ſchlempt, 
Was er gewint, ſie jm verdempt, 
Mit kleydern pobitzt hin vnd her 

50 Vnd iſt ein ſchluͤchtiſche hauß ehr, 
Verfault, verlaſt, verwuͤſt, verleuſt, 
Dem Mann ſein Erbeit nicht erſpreuſt, 
Er nagel, zabel, fredt vnd ſchab, 

So kombt er doch zu keyner hab, 

55 Weyl fein weyb iſt faul vnd entwicht, 
Wie dann das alte Sprichwort gicht: 
Ein Henn ſcharr alle mal mehr dannen, 
Dann zuhin tragen ſiben Hannen. 

Derhalb ein jung Man ſich nicht ſaum, 

60 Behalt erſtlich ſein weyb im zaum, 
Ziech ſie fuͤrſichtig vnd vernuͤnfftig, [Bl. Bij] 
Das ſie jm ſein arbeyt zukuͤnfftig 
Nicht thu vnnuͤtzlichen verzeren, 
Sonder helff jn getrewlich nehren 

65 Mit arbeyt, die eim weyb zuſtehe, 
Darmit mag er dann deſter ehe 
Kummen zu rhu vnd guter narung, 
Wie es die zeyt bringt mit erfahrung, 
Des mancher erſtlich iſt zu ſchlecht 

70 Vnd wirdt zuletzt der Eßlin knecht. 
Wer all ding weſt, thet m nie vnrecht. 


12. Der vertretten narr. 


Dieser Schwank hatte 48 Verse, stand S 2, BL 256 und 
war als Einzeldruck verbreitet, ist aber nicht erhalten. 


46 13. Die fünf Unholden. 


13. Wunderlich geſprech von fünff vnhulden. 


Ins nachts z0g ich im Niderlandt 
(Die weg mir waren vnbelant 
Durch einen dicken wilden Waldt. 
Zu einer wegſcheyd kam ich bald. 
5 Erſt weft ich nicht, wo ein noch auf. 
Ich jegt mich vnter einen ftrauß, 
Zu bleiben an den morgen fru. 
Do gingen mir die augen zu. Bl. 3] 
Sichtlich ſach ich in qualmes Traum 
10 Fuͤnff weibs bild vndter einem Baum, 
Alt, gerungelt und ungeheuer, 
Nebten gar ſeltam abentheuer. 
Die erſt ſprach: Hört, jr lieben gſpiln, 
Wir thetten her einander ziln, 

15 Ide je kunſt frey zu bewern 
Vnd eine von der andern lern. 

So wift, das ich mit meiner kunſt 
Bezwingen fan der Mender gunjt! 
Mit zauber Fiften ich jn thu, 

20 Das fie haben on mich kein rhu. 

Das manns glid ih eim nemen fan, 
Das er fonft nindert ift fein man. 
Die ander ſprach: Du kanſt nicht vil, 
Mein kunſt ich auch erzelen wil. 

25 Ih kan unter das gſchwell eim graben, 
Das es darnad) das gſchoß muß Haben. 
Die gſchos Fan ich fegnen vnd heylen 
Vnd melden Milch auß der thor feulen, 
Die Attern bannen, den Wurm jegen, 





13. S 2, Bl. 304: Die fuenf vnhuͤlden 100 vers; Al, 5, 
532 = Keller 5, 285; Einzeldruck:: Weller Nr. 214. Darnach hier. 
Nach V. 12 hat E Die erft zauberin; nach 22 Die ander 
Her; nach 32 Die britt Teufels bannerin; nach 42 Die bierbt 
Wetter macherin; nach 52 Die fünfft Lnhul nach 62 Der ber 
chlus, ferner ‚ghubte ich V.43 die Vorlage ändern zu miissen: 
Ein A, fei) E. Das Datum aus A hinzugefügt. 
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Vnd mo beichrirne Kinder legen, 

Ran ich machen wider gefundt. 

Mein kunſt im ganten landt ift fundt. [Bl. 37 
Die dritt ſprach: Mein kunft folt jr Horn. 
So fan den Teufel ich beſchwern 

Mit meiner kunſt in einen Kreis, 

Das er verborgen fcheb mir weis. 

Die kan ich graben, wenn ich mil. 

In der criftal vnd der Parill 

Ran ich auch ſehen vil geficht, 

Was vber etlich meyl gefchicht. 

Den leuten fan ich auch warſagen, 

Wo man jn etwas hat entragen. 

Die vierdt ſprach: Sr feit feicht gelert. 
Mein kunſt ift mir allein beichert. 

Den Teufel ich genommen han, 

Ich bin fein fram und er mein Man. 
Derfeldig Hilfft mir Wetter machen, 

Das fein die Wuchrer mügen lachen, 
Wann ichs traid in die erden ſchmitz 

Mit Hagel, ſchawer, Donner, pliß. 

Mit gipenft mad ich ein Reyfing zeug, 
Damit ich die einfelting treug. 

Die fünfft ſprach: Mein kunſt ob euch aͤlln, 
Kan mich in ein Raben verftelln. 

Auch kan ich faren auff dem Bod, 

Far vber ftauden, ftein und ftod, Bi. 4] 
Wo hin ich will, durch berg und Thäler. 
Auß der Kuchen und dem meinteller 

So Hol ich gut Flafchen mit wein, 


60 Würft, Hüner, Genfe, wo die fein. 


Damit erfrew ich meine geft. 
Mein „tunft iſt noch die allerbeſt. 

| In dem ein Vogel auff eim Aſt 
Wurd flattern gar lautreiffig fait. 


65 Da erwacht ich in diejer fag. 


Da war e3 heller, liechter tag, 
Da kundt ich gar wol merden bey, 


48 13. Die fünf Unholden. 


Es war ein traum vnd fantajey, 
Geleich als wol ala mit den Weiben, 
70 Die folche ſchwartze kunſt find ben 
Iſt doch Tauter betrug vnd fügen; 

Zu lieb fie niemand zwingen mügen, 
Wer fich die lieb et vbergan, 
Der ſelb hat jm es ſelb gethan, 

75 Das er laufft wie ain halber Narr. 
Nimpt man jres eingrabens war, 
So ift es fantaſey allwegen, 

So find erlogen all jr jegen. 

Der Teufel Left ein Weib fich zwingen, 
80 So ferr er3 in vnglaub muͤg bringen. 
Auch wo man fcheb weiß unuerhol, 

Die grebt man on den Teufel wol. [Bl. 4] 
So ijt der Eriftallen geficht 
Lauter gefpenft, Teufels gedicht. 
85 Ir warjagen ijt warheit ehr, 
Das zutrifft etwan vngeuer. 
Das wettermachen ſie bethort, 
Schlüg fonft gleich wol auch an das ort, 
Des Teufel Ee und Reuterey 
90 Iſt nur gejpenft und fantafey. 
Das Bodfaren kompt auß mißglauben. 
Der Teufel thuts mit gſpenſt betauben, 
Das fie leit fchlaffen in eim qualm. 
Meint doch, fie far vmb allenthalbm 
95 Vnd treib difen vnd jehnen handel 
Vnd in ein Katzen ſich verwandel. 
Diß als iſt heidniſch vnd ein ſpot 
Bey den, die nicht glauben in Got. 
So du im glauben Gott erkenſt, 
100 So fan dir ſchaden fein geipenit. 


Anno Safutis 1531, am 9. Tag Aprilis, 


14. Wolf und Lam. 49 


14. Zabel des Wolffs mit dem Lamb. 


Gewalt der geht. gar offt fir recht, 
Als jr inn diefem beufpiel jecht. 
Das lamb dem mwolff was viel zu fchlecht. 


Ins mal3 drand ein wolff und ein Lamb 
5 Auß einem Bechlein bayde famb; 
Der Wolff trand oben auß dem padh, 
Das Lamb trand vnden; der wolff ſprach: 
„Lamb, du betrübft das Waſſer mir.“ 
Das gut Lamb fprah Hinwider fchir: 
10 „Wie fan ichs Waſſer trüben dir? 
Fleuſt e3 Doch von dir ber zu mir!” 
Der Wolff der ſprach an alle ſcham: 
„Wie Flucht du mir, du zornigd Lamb!“ 
Das Lamb fprah: „Hör! ich fluch dir nicht.“ 
15 Der wolff ein ander lüg erdicht: 
„Bor ſechs Monat nambft mir mein korn.“ 
Das Lamb Iprah: „Sch war noch nit born.” 
Der wolff ſprach: „Sch will dir mehr fagen. 
Du baft mein wiefen abgenagen.” 
20 Das Lamb ſprach: „Wie mag das beftan?- 
Nun hab ich ye gar feinen zan.“ 
Da wurd der wolff in zorn bewegt, 
Da jm das Lamb fein lüg auffdedt, 
Sprach: „Wiewol ich dein Argument 
25 Mit nichte wideriprechen koͤnd, 
Muft du doch laſſen hie dein Haut.“ 
Das Lemlein das ſchrey vber laut: 
„Hör, wolff! muß ich vmb vnſchuld fterben?“ (BI. 485°] 
Der wolf ſprach: „Schreib mir? an die kerben! 
30 Ich fih dein vnſchuld hie nicht an, 








14. S 2, Bl. 284: Fabel vom mwolff und lamb 44 vers; A 
1, 5, 485b = Keller 5, 50. Einzeldruck, der nach S5 und 
nach dem Register des ersten Foliobandes vorhanden war, 
nicht erhalten. Nach A gedruckt; V. 47, der in A fehlt, aus 
C. Vgl. Wendunmuth 1,57 (V, 34); Goedeke, Deutsche 
Dichtung im Mittelalter. Dresden 1871. S. 634; Keller, Er- 
zählungen aus altdeutschen Ilandschriften. S. 495. 


H. Sachs, Schwänke 1, 4 


50 15. Löwin mit ihren Jungen, 


Wann ich muß Ye zu freffen han 
Vnd fpeiffen mein —3 Tragen 
Vnd füllen meinen laͤren magen, 
Es jey mit recht oder unrecht, 

35 Das ift mir alles eben chlecht. 

Was ich nur vber mag, ijt mein. 
Darumb muft heint mein Nachtmal fein.“ 
Vnd erwürgt das vnſchuldig p 

Vnd het damit ein vollen ſchlamp 

40 Vnd dacht: Het ich der Lemmer mehr! 
Es wer gleich wider recht und ehr, 
Darnach ich Ye gar wenig frag. 

Es geht als lang, als lang es mag. 
Wann man die garauß gloden Teut, 

45 Dann muß ich® zalen mit ber Heut, 
Das ich geborgt hab Lange zeyt. 
Darmit der Wolff von Hinnen ſcheidt. 
Alſo tHut noch manch menſch auff erden, 
Der zu jm reift, was jm mag werden, 

50 Vnd dendt jm nur viel zu eriverben, 
Ob gleich dardurch viel ander verderben. 

Anno Salutis 1531, am 9. Tag May. 


15. Zabel der Loͤwin mit iren Jungen. 


Wer andern zufügt vn gemad), 
Den trifft zu letzt die gottes rad, 
Alls diefer Loͤwin auch geſchach. 
In Loͤwin het zwey woͤlflein klein 
5 Im Wald in eynem holen ftein. 
Eins tags Loff fie auß nach je fpeiß. 
Inn dem da fam ein Jeger leiß, 
Da er die Jungen wölflin fund. 
Er wuͤrgets und darnac fie ſchund. 
10 Die Hewt trug mit jm hin der Jeger. 
15. In der Handschrift nieht nachweisbar; schon vor A 
einzeln gedruckt, aber nicht erhalten; A 1, 5, 485d = Keller 


5,82. Vgl. Esopus von Burkard Waldis '3, 66; Anm. von 
Heinr. Kurz $. 131. 
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15. Löwin mit ihren Jungen. 


Da kam die Löwin zu dem Leger, 

Fand jr Wölflein Tod alle zwey. 

Die Löwin thet ein Heglich gichray, 

Sie Iawert, weynet für vnd für. 

Das hört ein Fuchs, fam bald zu jr, 
Sprach: „Schweiter, wie thuft alfo Klagen?” 
Die Loͤwin kund jr layd jm fagen. 

Bald der Fuchs jren fchaden fach, 

ar liſtigklich er zu jr ſprach: 

„Sag an! wie viel Jar bift du alt?“ 
Die Loͤwin ſprach hinwider bald: 

„Ich bin geleich alt hundert Jar.“ 

Der Fuchs ſprach: „Sag mir an fuͤrwar, 
Von was ſpeiß haſt du dich geneert 

So lang in dieſem wilden gfert?“ 

Die Loͤwin ſprach: „Mein ſpeiß die was 
Allein das fleiſch der Thier, ich aß 


Als Hafen, fuͤchs, Hirſchen und hinden [Bl. 4860] 


Vnd was ich in dem Walt mocht finden.“ 


Der Fuchs ſprach: „Seind die thier dein futer, 


Sag, hand fie auch nit Vatter, Mutter? 
So haft aud jr Mütter betrübet, 
Wann yedes Thier fein Kinder Tiebet 
Inn aller maß, als du die bein. 
Wie offt Haft du fie bracht in pein, 
Wann du jr jungen haft gefreſſen. 
Seht wird dir mit der Maß gemefjen, 
Wie du den andern haft gethan. 
Daran folt du Fein zweiffel han. 
Die Götter Haben dir gelonet, 
Gleich wie du nyemand Haft gefchonet. 
Alſo muft du yetzt fchaden leyden. 
Wilt du der Götter ftraff vermeyden, 
So merd, wa3 du nit geren haft, 
Das dus ein ander? aud) erlaft, 
Auff das dir nimmer miſſeling 
Vnd dich aber ein fterder zwing 
Vnnd Made zeyt je Roſen bring! 
Anno Saluti® 1531, am 9. Tag May. 
4* 


51 


52 16. Frau und Hausmagd. 


16. Rampffgefpred zwifden einer frawen 
vnd ihrer hausmeit. 


Ins nachtes ‚gieng jch auß fpacieren, 

Meim Lieben bulen zu hofieren, 

Vnd ſchmuckt mich zu des haußes eckn, 
Mein feines lieb mit gſang zu weckn, 

5 Vnd wardt bis ein viertel nach dreyen. 
In dem da Huben an zu jchreyen 
Die Fraw mit fambt jrer Haufmeyd, 
Wurden laut rayfjig alle beyd, 

Bald ftund jch an dem fenjter laden. 

10 Den fampff zu hoͤren kan nit ſchaden, 
Dacht jch, und ſchmucket mich hinan 
Vnd Hört, die fraw fieng wider an. 
Sprad: „O du vernafchter vnflat! 

Find jch dich yetz auff warer that, 

15 Das du mir ſauffeſt auß den kandeln? 
Ob jch dich vor darumb thet Handeln, 
So müft jh allmal liegen dir. 

Wie mainftu jegundt, wann jch dir 
Die Kandel ftieß auch inn dein mauf?“ 

20 Die Maydt andtiwordt und war nit faul: [Bl. 2] 
„Wie thut jhr, das je alfo Flucht, 

Das jch gleych hab den wein verfucht, 





16. 8 2, Bl. 313: Die hausmaid mit ber frawen 234 vers 
(r: Der hausmaid hader); A 1, 5, 5lle = Keller 5, 194; Einzel- 
drucke: Weller Nr. 60 und 60a; nach dem letzten hier. Viele 
Parallelen bietet das 4 Fastnachtspiel. Vgl. den Folzischen 
Spruch: von ainer frawen und ir maid, wie fy mit einander 
friegeten bei Keller, Erzählungen aus altdeutschen Handschriften 
8. 222. Sieh Fastn.-Nachlese S. 322. R 

In dem Einzeldrucke steht nach V. 11, 26, 51, 75, 101, 
107, 128, 151, 155, 161 und 179 als Ueberschrift Die Stat, 
nach V. 19, #5, 68, 86, 106, 119, 138, 153, 157 und 175 eben- 
so Die Maydt. Aenderungen nach A waren nötig in V. 4, 
wo E fondericht hat, ferner V. 68 Inn dreyen, 72 halhen, 84 mild), 
193 wilpad, 106 eben, 116 Herrn, 124 wehm, 143 tur, 161 Hinz 
an, 165 befn, 195 gemacht, 211 feht, 217 genvofamı, 225 Ich, 
230 3 Endlich V. 67 dein?, dem EA. Das Datum 

in 
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heindt habt geſchent am tifch, 
— vnd zu friſch? 
ich will jn geren zalen. 
— 2300 ha 
An ab di a‘ 
€ jch, das bu bift vernaſcht. \ 
mit fein wein nit Hleden, 
en, Semel, noch die Flecken, 
Schmaltz, Opffel, noch Piren, 
on das thu verlieren. 
x — nicht eſſen, 
inn luchen gefreſſen. 
35 = — haſtu vi ee I 


———— 
Pi z * 


45 So laſt je euch den blinden füren, 
Ein acht ayer darzu einrüren. 
Ins gebt jhr zeſſen, wie ben Hunden, 
Als Habt} je vns im miſt gefunden. 
Was dürft je dann fait mit mir hadern? 
50 Wolſtu mir dann herwider tadern ?“ 
a die Fraw: „Du fauler ſchlepſack! 
Ih gib dir eins auff deinen nad, 
Dur faules Oß inn allen dingen! 
Nyemandt Tan auf dem bebt dich bringen. 
55 Das fpinnen will dir gar nit ſchlaunen. 
Ob der hauß arbeyt tbuft du launen 
Bift inn der Fuchen auch nichts werdt. 
Der ſchawer jchlecht dirs auff dem herbt. 
Mit dem fpülen bift auch nicht reſch. 
60 ta find all dein fayffen weich. 
teren, betten bift verdroſſen. 
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54 16. Frau und Hausmagd. 


a en hab — genoſſen. 
ymmer thuſt gar im auffraumen. 
Schick jch dich auf, jo thuft dich jaumen, 
65 Sichft die Hannen einander beifjen, [Bl. 3] 
Kein arbeyt ift an dir zu pregifen, 
Dann freffen, fauffen und dein maul: 
Inn den drey ſtücken biſt nicht faul.“ 
Die Maydt ſprach: „Was fagt je dauon? 
70 Ihr dienet nie keim piderman, 
Sonder ward nur tochter im hauß. 
Gutzt den halben tag zum fenfter auf. 
Was möcht je dann he arbeyt jagn? 
Man müft euch inn eim leylach ‚tragn, 
75 Wann je ein tag arbeyt als ih.“ 
Die Fraw bie fprach: „Der rit ſchuͤt dich! 
Wenn ein enbfigfeyt inn dir wer, 
Du giengjt ſo ſchluͤchtiſch nit daher. 
Wie hangen dir ins maul die zoten! 
80 Wie hendt dein ſchurtz vol der zwoͤlff potten! 
Wie bift zu riffen vnd zuflambt, 
Das jch mich dein offt Gab geihambt 
Jun dein alten zuriſſen hubeln, 
Das man fchier ſicht die millich ludeln! 
85 Sag, wenn haftu dein füß gewajchen? 
Sichſt gleych, ſam ftedftu inn der ajchen.“ Bl. 37 
Die Maydt ſprach: „Ja wol, leyder mir! 
‚Het jch als wol der weyl, als jhr, 
Woldt mich an zweiffel baſer zaffen. 
90 Hab die nacht Lecht ſechs ftund zu fchlaffen. 
Beym tag ift fteßs Die dw, die div. 
Ich het fein viertel ftund fein rw. 
Bann wir ein jchlechten feyrtag han, 
So fact je dann ein waſchen an, 
95 Fegt das zyn oder fibert pett, 
Auff das ſch nur kain rhu nicht Hett, 
Zu peffern mein ellende klayder, 
Der jch mehr reyß, dann drübrig, Layder. 
Derhalb jch fo rufjig herfar. 
100 Bin nun bey euch ein viertel jar, 
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125 Der bey 


130 


135 


16. Frau und Hausmagd. 55 


ich dir zaygen findt ein drum.“ 
€ Me prach: — ihr en frum? 
, was jch vnehrlichs thu!“ 
ſprach zu der Maydt: „Hör zu! [BI. 4] 
—— für ein Junckfraw jein, 
a du dich ſo offt ſtelſt allein, 
grapfen laſt die jungen gieffen, 
“ ob fie felber fauffen wellen ? 
Warumb Haftu auch an dem tank 


IH wil es zwar jagen dem Herren, 


Die Maydt — Wiſt 8 ra mehr? 

Dis thu jch mit ehren, ein frommen 

Gſellen damit zu vberfommen. 

Warumb jagt jhr auch nicht von jhem 

(Ihr merdet mich gar wol, von wen), 

euch in der wannen fa, 

Weil der Herr aufgeritten was? 

Des andern allen wil jch ſchweygen. 

Wirdt fich noch mit der zeyt erzeugen.“ 

Die Fraw ſprach: „Schweyg, unflat! du leugſt. Bl. 4] 

Als, was du rebelt, mich betreugft, 

at was du höreft in dem Hauß, 
Das tregeft du zu meren auß 

Vnd leugſt dreymal jo vil darzu. 

— dich, du arger ſchlepſack du! 

Auch hab je inn deim petftro vnden 

Der meinen Goller eins gefunden, 

Das du mir wolteft han abtragen, 

% doͤrfft bir dfauft ins Ba mol Ihlagen.“ 
Maydt die ſprach: „Das ift nicht war.“ 
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16. Frau und Hausmagd. 


Da platzet ir die Fraw ins har. 

Bon jn bayden warb ein gerimpel, 

Mit jthl vnd penden ein gebimpel, 

Zugen einander hinder thir, 

Inn der ſtuben wider Herfir, 

Thetten die zoͤpff einander dhenen 

Vnd grißgrampten mit den zhenen. 

Yede werth fi, als vil fie kundt. 

Das werdt auff ein halb viertel ftundt, 
Das fie einander kundten zauffen. 

Des mocht jch mir wol lachen auffen. 
Still wurden fie, Tiefjen daruon. Bl. 5] 
Die Fraw Hub laut zu fehreyen an: 

„Du onflat, hed dich auß meim Hauß!“ 
Die Maydt jprah: „Gib mirn Lohn herauß! 
Ich wil dich nit lang hinnen jrren. 

Die Fram ſprach: „Bit ein tapffre dyren. 
AU viertel jar Haft du ein dinft.“ 

Die Maydt ſprach: „So Haft du auffs minjt 
Auch all viergehen tag ein Maydt. 

Das jch fo lang bleyb, ift mir laydt. 

Ich will hinauf, gib mir mein Lohn!” 
Die Fraw ſprach: „Hör! das wil jch ton. 
Yeboch wil jch dir vor abreden, 

Was du theſt ſchaden vnd zubrechen: 
Vmb drey groſch haft mir hefen brochen; 
Auch jo haſtu mir jhene wochen 

Ein halßhembd inn der weich verloren; 
Auch Haft mir für ein windel gſchworen; 
Auch Haft ein ſchuͤſſel mir verbrendt; 
Zmey tiſch telfer verſchwunden fendt; 

Auch geht mir noch ein leilach ab. [Bl. 5‘) 
Dis als jch zam gerechnet Hab, 

Das du mir gebt Neun pfenning rauf. 
Vnd heb dich Heindt noch auß dem hauß, 
Du diebin, du ylteßbalck du gelber!” 

Die Maydt ſprach: „Du bift an dfr felber. 
Weſt fein mein herr jo vil als jch, 

Ich main, er wird 2 "7" n bie, 


16. Frau und Hausmagd. 57 


Du ſchoͤne fraw, von art entwicht!“ 


Mit a = jen, ſchlahen, rauffen, 
vnd rumor, 
As Fr Mer ſtundt daruor. 
185 Inn dem ſach jch kummen von fern 
Ein man, welcher trug ein Iatern. 
Vor dem floh jch, verfätig mich mit, 
Wie dann ift der nachtraben fit. 
Der man aber gieng ſtracks zum hauß, 
190 Inn weldem war gemelter ftrauß. 
Er jperret auff vnd gieng hinein. 
Ich dacht: Es mus der Herre fein. 
Schlich wider, fofet an der wendt. [BI. 6] 
Da het der ferman gar ein endt. 
195 Nicht weyß jch, wer fie eins het gmacht. 
gieng heymwertz vnd mir gebadht: 
Wie gros nymbt ein haufhalten jchaden, 
Das mit Ehalten ift beladen, 
Geneſchig, faul, anieew; geſchwetzig, 
200 Duzüchtig, Hereifch ond aufffehig, 
Das doc offt Fumpt, wa Herr und fraw 
Fit am huͤndiſch, Farg vnd genam, 
Dem Ehalt eſſens nicht vergant 
Bud täglich mit im kifft vnd grant, 
205 Leſt keyner arbeyt ſich bemiigen 
Bd treybt jn vber fein vermuͤgen, 
Gert jm doch wenig lohns zu geben. 
Wo der Ehalt merdt ſolches Leben, 
Wirt er darob auch boͤß vnd ftüßig, 
210 Verdroffen, pendig und gar trügig 
Vnd ſetzet fein fin auß dem hauß, 
Bie er mit ehren komb hinauß, 
Vnd niet fich als dann nicht vil gutzs. 
Seins dienftes hat man Des nutz. 
215 Wa aber rechte herrſchafft 
Die gnugſam ſpeyſet alle 
Bud ift mit arbeyt fein genuͤgſam [Bl. 67 


Wen 
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58 17. Die Lehren der Kupplerin. 


Mit thun vnd laſſen fein geruͤgſam 
Vnd lohnet jhm ehrlich vnd Billich, 

320 Da bleibt der Ehalt auch gutwillich, 
Trew, ſtill, gehorſam, arbeyt gern 
Vnd iſt mutwillens wol entpern. 
Wer aber redlich herſchafft hat, 

Die alles thut, was jm zuſtat, 

225 Vnd leſt doch ſeins mutwillens nicht, 
Der iſt an haudt vnd har endtwicht 
Vnd wirbt auch zalet widerumb, 

Wie er dient feiner herrſchafft frumb, 
Wie man dann fpricht vnuergeſſen: 

230 Wie ein jedtliches hat gemeſſen, 

Wirdt jm gemefjen widerumb. 

Das ift endtlich daruon die jumb, 

Wie mans täglich vor augen ficht, 

Als vns Hans Sachs von Nuͤrmberg fpricht. 


Anno Salutis 1531, am 9. Tag May. 


17. Gefpred. Der cuplerin ſchul— 


Jus nachts ih vor eym fenfter jton. 
Da hört ich reden fünff Perfon, 
Inn eynem Dayber gejhad das nun. 
Anfing der Kuplerin jr Sun, 
5 Sprah: „Mutter, gieb mir doch zu eſſen! 
Der Hunger hat mich gar bejefjen. 
Den tag bin ich Heut vmb geloffen. 
Eins guten trind gelts bin ich hoffen 
Von vnſerm Jundhern morgen fru, 
10 Weil ich jo trewlich Hilff darzu. 





17. Unter der Ueberschrift gemengt allerleh kurz ſpruech 
steht $ 2, Bl. 247: Die cuplerin 94 verö; A 1, 5, 5i6b — Keller 
5, 215. Ein Einzeldruck, der nach S 5 und nach dem Re- 

ister im ersten Foliobande vorhanden war, ist nicht erhalten. 
Nach V, 3 hat A als Ueberschrift: Der Kuplerin Sun, nach 17 
Die Alt Kuplerin, nach 24 Die fchön Bulerin, nach 36 Der 
Buler, nach 46 Der Narr und nach V. 88 Beſchluß. 


kw 








17. Die Lehren der Kupplerin. 59 


Das ic im trepben Hilff den Bern.“ 
Die alt die fprah: „Mein Sun, jo fern! 
Seh hin vnd fill auch deinen hals, 
20 Weil du es muft erlauffen als, 
Vnd nem die kreyden in die Hand 
Vnd ſchreib jms dapffer an die wand! 
Bringſt du drey maß, jo ſchreyb je vier! 
Das uberig behalten wir.“ 
2% Unhub Vie ſchoͤne Bulerin, 
Sprach zu jrem Junchherren dinn: 
AFungher, ich hab am euch ein bitt, 
Hoff, wert mirs verſagen nit), 
in ſchamlot ſchwartz zu eyner ſchauben 
30 Vnd vmb ein porten auff ein hauben, 
Weil ich mich ſtaͤt an euch thu halten. 
Ach, Juncker, ich bin meyner alten 
ſchuldig eynen viertheil zinſt. 
Da bitt ich euch auff all ewer dienſt, 
35 Wölt auß der Herberg Löfen mich. 
Als guts ich mich zu euch verfic.“ 
Bald antwort je ein Junger Man: 
„Hart fraw, euch ich erwelet han 
Sie alle Weiber hie auff erd. 
40 Was je bitt, folt je fein gewerdt, 
Weil je euch halt an mir fo feit, 
Vnd acht euch fonft nit frembder Geſt. 
Des jolt je geniefjen von mir, 
Bann was ich will, das woͤlt auch jr. 
45 Jh wag mit euch als vngefell. 
Es koſt mich gleich vecht, was es woͤll!“ 
Vach dem jo Hört ich eynen Narren. 
Der thet das Jünderlein an plavren, 
Sprach: „Yünderlein, wie bift fo blindt, 


ke u J 4 


60 17. Die Lehren der Kupplerin. 


50 Bey weifen Leuthen 
Sn Teft dur dich die Gin — 

Si BA alles Be freumori 7 lich, in 
ie kan dir und fein, 

Vnd wenn du meinft, du habs allein, 

55 = EN fie funft noch ander drey. 

Verloren ift dein Bulerey. 

Wenn du erbulen wilt ein hauben, 

Koft es dich ein ſchamlote fchauben. 

Wo bein pewtel nit auff thet gan, 

60 Sech fie dich durch ein zaum nit an. [Bl. 516%] 

Sie ift dir viel zu liſtig Aug. 
Das ift je wagen und jr pflug. 
An je fo wirftu gröbfich feln. 

Sie fan gar wol den Kapen jtrefn. 

65 Mit allem jrem hauß gefind 
Iſt fie verſchlagen, rund und ſchwind. 
Thu auff, ins ritten nam, dein augen, 
Wie fie alle drey von dir faugen! 

Den Buben, buͤbin und die alten 
70 Muft du alle koftfrey aufhalten. 
Der Jung waidlich aufftragen fan 
Vnd fchreibt es alles doppelt an, 
On was er haimlich ab ift tragen. 
Schaw zul wie filt die alt den fragen 

75 Vnd fan fo waidlich zu je pflaumen! 
Die Bibin fan dir tafchen raumen 
Vnd thut fein haimlich vmb dich maufen! 
Narren muß man mit kolben lauſen. 
Auff ſollicher Kirchweich alzeit 

80 Man Narren ſolchen ablaß geyt. 

Vnnd dich fein hoͤflich Jundher heiſſen, 
Biß ſie dein Geltlich dir abſchweiſen, 
Dein erbthail vnnd all deine hab. 

So biftu denn bey jn jchabab. 

85 Wenn du haft nicht mehr zu purſchiern, 
So wirt dich nach der Sunnen friern, 
Wann diefe Buͤbin ift von Flandern. 
Sie gibt ein Buben vmb den andern. 


18. Das Untreu-Spiel. 61 


T Als ih nun böret alle wort, 

90 Da trabt ich ab von diefem ort 
Vnd dacht: Der Narr der hat gank war. 
Man ficht es teglich vber Jar, 
Was Ichön Frawen gebn für ein Ion. 
Darumb flieh fie, wer fie fliehen fon, 

95 Eh ihm groß nachrew darauß wach? 
Mit ſchand und fchaden! ſpricht Hand Sachs. 


Anno Saluti3 1531, am 12. Tag Augufti. 


18. Das vntrew fpil. 


Welcher ein ſchoͤn Weyb Bülen mil, 
Der muß auch von jhr leyden vil, 
Das fie der vntrew mit ihm fpil. 


Yns mals ich auff einn abendt ſpat 
5 Bü einer fchönen Framen eintrat, 
Zu pülen vmb die fchönn und zartten! 
Da fand ich auff dem tifch ein Fartten. 
Sch ſprach: „Sram, mit euch ſpilt ich gern.” 


18. S2, Bl. 249: Das vntrew fpil 74 verd; Al, 5, 51868 — 
Keller 5, 225; Weller Nr. 168. Aufserdem ein Grofsfolioblatt, 
auf dem links ein Holzschnitt (der Dichter sitzt mit der Dame 
in einer offenen Gallerie am Tische, sie spielen Karten) mit 
der Ueberschrift: Welcher ein ſchon weyb pulen mil | Der muß 
auch von yhr leyden vil Das fie der vntrew mit jm fpil. Unter 
dem Holzschnitte zweireihig das Gedicht mit der Unterschrift 
8 S S. | Gedrudt zu Nuͤrenberg durch | Hanns Glafer Brieff- 
maler. Daneben rechts ein Holzschnitt (an einem hohen Felsen- 
thore, durch das man auf eine Stadt im Hintergrunde sieht, 
sitzt das Paar; ihm gegenüber ein Brunnen, der aus dem 
Felsen gespeist wird) mit der Ueberschrift: Die lieb ift leydes 
anefang | E8 ftehe gleich Turk oder lang So nympt fie trawrigen 
auß gang. Unter dem Holzschnitte zweireihig das Gedicht 
Nr. 19 mit der Unterschrift: 9 S ©. | Gebrudt zü Nürnberg 
durch | Hanns Glajer Brieffmaler. Da diese Unterschrift doppelt 
dasteht, scheint es, als wenn das Blatt zum Zerschneiden vor- 
bereitet gewesen ist. 

Diese Vorlage hat V. 1 aff; 13 dem ft.; 14 eyn] den; 21 
ſetze wir; 25 und 26 well; 38 ſtichs; 60 gertiebn. 


62 18. Das Untren-Spiel, 


Sie ſprach: „Des mil ich euch gewern; 
10 Doch fagt mir, was en yhr uß⸗ 
3a fprach zü ybr: „8 ich wit 
Mit euch ein fpil, das air man — 
Das nympt den peutel zü den ftimpffen.“ 
Sprach fie: „Ich möcht eyn ablas Töjen.* 
15 Ich ſprach zů yhr: „So ar wir flöfen.“ 
Sie fprad: „Des Hab ich nye genoſſen.“ 
Ich ſprach: "Bart fraw, fo wöll wir poffen.“ 
Sie ſprach: „Wir möchten darob muͤrrn.“ 
Ich ſprach: So woͤll wir ynn den thüren.“ 
20 Sie ſprach: „Es koſtet mich eynn rod.” 
Ih ſprach: „So ſetz wirs ynn den pod!“ 
Sie ſprach: „Der pod ftieß mich hynwech.“ 
Ich fprad: „Spilt eins, das hayft der ſchleck!“ 
Ich mags nit,“ ſprach fie vnd thet ſchmutzen. 
25 Ich ſprach: „Bart fraw, jo woͤll wir pugen.“ 
Sie ſprach: „Nain“. Ich ſprach: „Woͤll wir Tofen ?“ 
Sie ſprach: „ Do nain; es macht boͤß hoſen.“ 
Ich ſprach: "Bart from, woͤl wir dann rauschen ?“ 
Sie ſprach: „Se möcht mich mit erfaufchen.“ 
30 Ich fprach: „Woͤll wir dann eins und dreufjig?“ 
Sie fprad: "Ir ſeyt darauf zu fleyſſig.“ 
„Was woͤll wir?“ ſprach ic, „eins (ch Hundert?” 
Sie jprah: „Des In mi mich verwunbert.“ 


Ich ſprach: „Woͤll wir der meyſten 31 
Sie ſprach: „Das iſt mir auch nit gmeß.“ 
Ich sprach: „Woͤll wir ſtrichs und der pild ?“ 
Sie jprah: „Darmit ſeyt yhr zu wild.” 
40 Ich ſprach: "Rain anders ſpil ich fan, 
Dann die id euch erzelet han“. 
Sie ſprach zit mir: „Ohr Hint nicht vil. 
Ich Tan ein rechtgeſchaffen ſpil.“ 
Ich ſprach: „Wie heyſts? iſt es noch new?“ 
45 Sie ſprach: 86 heyſſet: der vntrew. 
Da geyt man yederman eyn plat, 
Das wennger dann verloren hat.“ 


18. Das Untreu-Spiel. | 63 


Die ſach war fchlecht, und fie gab auf, 
Gab mir eyn drytlein, yhr ein tauß. 

50 Sie ſprach: „Yhr mügt taufchen mit mir.” 
Gar pald gab ich mein orytlein yhr, 
Herwyder gab fie mir ein tauß. 

Sie zoch das gelt; das fpil war auf. 
Alfo giengs darnad alle ſpil: 

55 Behilt ich weng, fo Hüb fie vil; 

Sie war fo Tiftig, gſchwind und rund, 
Das ich kain fpil gewinnen fund. 

Ich ſprach: „Yhr künt der vntrew wol.” 
Sie ſprach: „Ja warumb nicht für vol? 

60 Wann ich hab vntrew lang getriben. 
Wer ſich ye hat an mich geriben, 

Mit dem hab ich der vntrew gſpilt, 
Das er kain gelt jm pewtel bhilt. 
Ich kan yms pletlein frey verquenten, 

65 Ihn mit gſehenden augen plenten. 
Praucht er eynn ranck, ich brauch jr zwen, 
Damit ich über toͤppel den. 

Darumb ynn glauben jag ich dir, 
Das ewer Tainer gwint an mir. 
70 Er fpil mit mir, als lang er wol, 
Mit vntrew ih yhn überſchnoͤll. 
Vnd wenn er maint, er habs am peſten, 
So betreug ich yhn an dem feſten.“ 
Ich ſprach: „Alde, ich fahr da hin; 

75 Der vntrew ich berichtet bin, 

Die mich hat vmb mein geltlich bracht. 
Zart fraw, zü tauſend güter nacht!“ 


64 19. Die bittere freie Liebe. 


19. Die piter leibenlos Lieb. 
Die fieb ift leydes anefang: 
& ftche gleich fur, oder Lang, 
So nympt fie trawrigen außgang. 
Ins morgens ich fpacieren gieng, 
5 € das der Sonnen glantz anfieng 
Zu ſchymern vber perg vnd thal. 
en nt AR wden Eu 
ann ich des Mayen wunn durch ſchawet; 
Die blümlein waren fein betawet. 
10 Dardurch wüt ich yn einer wyſn, 
Die kuͤlen morgen wintlein blyin; 
Die Sonnen ftreym kunden her gleften, 
Die Fögel fungen auff den eften 
In einem ſchoͤnen grünen wald. 
15 Zů dem lent ich mich ſchnell und pald. 
Fur einen Felß vnmenſchlich hoch 
Ich füß für füß gemach hin zoch. 
Darunter ſach ich figen ein 
Frewleyn, gezieret huͤbſch vnd fein, 
20 Bey einem Juͤngling wol geſtalt, 
Der red war heymlich manigfalt. 





19. Dieser Schwank, dessen Ueberschrift ich aus dem 
Generalregister _herübergenommen habe, stand im zweiten 
Spruchbuche, Bl, 250; er ist in dem Einzeldrueke bei Nr. 18 
erhalten und darnach hier zum ersten Male wiedergegeben. 
Vgl. Sehnorrs Archiv 1881. 11, 8. 58. Als Beweis, dals die 
dort aufgestellte Vermutung richtig ist, kann die Ueberein- 
stimmung der Zahl der Verse mit der im fünften Spruchbuche 
von H. Sachs überlieferten angeschen werden. — Der Dichter 
behandelte den Stoff in seinem Rosentone am 25. September 
1549 (MG 11, 105); s. K.Goedeke, 8. 277f. Die Herausgeber 
des fünften Foliobandes haben den Meistergesang auf BI. 403 
als Klaggeſprech vber die Bitter unglädhafftige lieb aufgenommen. 
Um ihn als Spruchgedicht gelten zu lassen, bedurfte die 
Form nur leiser Aenderungen. Vom Datum behielt man den 
Monatstag bei und setzte willkürlich die Jahreszahl 1568 hin- 
zu. Wenigstens ist im 18. Spruchbuche, wo nach ihr das 

ich zu suchen wäre, keine Niederschrift davon 





‚esp) 
ten. 


19. Die bittere freie Liebe. 65 
IH dacht: Ach, möcht mir werben hewt 
ein Haine 


2 thet mich da genaw verftedten 
hn ynn einer vojenheden 
25 se yhr freundtliches jagen. 
Da war es nichs dann pitters klagen, 
Alls was ich hoͤret vor vnd nad). 
Das frewlein zü bem Juͤngling ſprach: 
„Geſell, wie ſyh ich dich fo felten ? 
30 Sag mir doch, wes müß ich entgeften? 
Hab ich dir nit gnüg trew gethan ?“ 
Der jüngling fieng hinwyder an: 
Ich bin zü lieb dir gangen oft, 
Das ich zufehen dich verhofft, 
35 Dich doch lang nie erſehen hab. 
Des dacht ich mir, ich wer ſchabab. 
Derhalb mein Herb hat tag vnd nacht 
In enfer ſchwer und Hart gewacht; 
Villeicht Haft einen andern du.” 
40 „Ad, tramjt du mir nit befjers zu?“ 
Sprach fie, „waift doch meynn Alam müt; 
9 gewagt leyb, ehr vnd gůt 
Iſt das von dir mein lon?“ 
„2 Ace ſprach: „Bart fraw, far fon! 


Das frewleyn ſprach: „Geſell, das macht, 
Ich hab vmb mich der "Haffer bil, 
50 Die vns ftet —* auff das ſpil. 
Ob ich ER bey dem tag vernymm 
Sder ich Hör zu macht dein ſtymm, 
So ſchreyi SR berg yn Tepden waffen; [2. Sp.] 
Vor — an ich dann nit ſchlaffen; 
55 Auch ſorg ich für dich über mafjen, 


Dir — etwas auff der ſtraſſen.“ 
‚Er fprad; „Das war mir necht nicht weyt, 


M. Suche, Schwänke 1. _ 5 
u 4 i 4 


66 20. Von den Fröschen und Hasen. 


Es jaget mid vmb metten zeyt 
Mit blofjer wehr ein ganger hauff“ 

60 Das frewlein ſprach: Geſell, Hör auff; 
Du macheſt meines {ads noch mehr, 
Vnugluͤck reytt mich, wo ich Hin fehr. 
Mein man wil mir aud) nymmer trawen 
Vnd thüt gar eben auff mich ſchawen.“ 

65 Der jüngling ſprach: „Merdt es dein man, 
Erft bleyb ich nicht, ich wil dar von. 

Es Eoftet mein vnd deinen leyb.“ 
Erſt warb betrübt das zarte weyb, 
Das wand yhr hend und fah yhn an. 

70 Er nam vrlaub vnd ſchyed dar von. 

Ich dacht: Iſt ſouil angft vnd forgen 
Jun dieſer ſüſſen Lieb verborgen 

Von Haffern, eyfern vnd von fehnen, 
So wil ich mich der Tieb nicht givenen. 


20. Fabel. Ein yeder trag fein joch dife zeit 
vnd vberwinde fein vbel mit geduft. 


Sopus vns im andern büch 
Ain fabel ſchreib (die achten füch), 
Wie auff ain zeit gar jehr vil Hafen 

Inn ainer ſchoͤnen gegent waſen. 

5 Die wurden in jrem geleger 

Durchechtet jehr von ainem Jeger 

Mit laufen, jchreden und waydwerck 

Im wald hin und her vber zwerd. 





20. 32, Bl. 266: fabel von froſchen und Hafen 82 vers A 1, 5, 
490» — Keller 5, 101. Hier nach dem Einzeldrucke bei Weller 
Nr. 82. Vgl. den Meistergesang im süfsen Tone Regenbogens: 
Sn bafen ond froſchen ein fabel „efopus vns peichreibet" 1530 
Januar 5 (MG 3, 169). Esopus (hg. von Oesterley) 8, 119; 
Esopus von B. Waldis 1, 23 (hg. von Heinr. Kurz, Ann. 8. 41); 
Wendunmuth 7, 158 (dazu Oesterley V, 177). 
Die einzige Abweichung von der Vorlage ist in V. 4, wo 
E fihöner hat. V. 72 giebt Spriiche Salomos 16, 32 wieder. 


ED — ——— 
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15 


20 


25 


30 


35 


45 


%0. Von den Fröschen und Hasen. 


Dergleych woͤlff, fuchs, geyer vnd falden 
Gunden fie auch würgen vnd walcken. 
Alfo der ganten Hafen menig 

Hetten kain frid, vil oder menig. 

ALS fie jr groß verfolgung fahen, 
Sun klainmuͤtigkait fie da jahen: 
„Nuͤtzer wer vns, gar ungeboren, 
Dann vns werden alfo verloren, 

So vnuerdient on alle ſchuld.“ 
Verzweyfleten inn bngebult, 

Berierten ſich mit weng gedenden, 
Sie wolten fih allfam ertrenden, 
Das fie femen als vunglüds ab, 
Lauffen damit den berg hinab 

Zü ainem See, groß, weit vnd tieff. 
AS nun mit groffem hauffen lieff 
Der Hafen meng vnd nahent kam 

Zü difes groffen weyhers tham, 
Darumb faffen der Froͤſch on zal 

Sm gras verborgen vberal, [2. Sp.) 
Erſchracken ab der Hafen Lauffen, 
Sprangen inn See mit groffem hauffen, 
Berbargen fi im waſſer baß. 

Als diß erſach ain alter Has, 

Da ſprach er zü der Hafen ſchar: 
„Hie ftehet ftil und nemet war, 


Wie fih die Froͤſch auch müfjen fchmigen, 


Sun forchten auch verborgen Tigen! 
Werden villeicht durchechtet jehr, 
Als mol als mir, villeicht noch mehr. 
Darumb jo mer mein trewer rath, 
Wir Ieyden vnſer vbelthat 

Vnd vnſer mwiderwertigfait 
Gedultigklich inn diſer zeyt 

Vnd warten noch, biß widerumb 
Geluͤck vnd hayl mit freuͤden kumb 
Vnd vnſer truͤbſal mach ain end, 
Dieweyl vnd wir allain nit ſend, 
Die vmb vnſchuld werden durchecht.“ 


67 


68 2%. Von den Fröschen und Hasen. 


AL Hafen gaben im def recht, 
Zrügen jr widerwertigkeit 
50 Sun Hoffnung kuͤnfftig güter zeyt. 


| An man auß difer Zabel leer, 
Wo jn regt alles unglüd ſeer, 
Es ſey an ehren oder güt, 

Mit kranckhait oder mit armüt, 

55 Das er darinn nicht werd Hainmütig, 
Nit vngedultig, toll noch wiütig, [3. Sp.] 
Weil ungedult mehr vbels bringt, 
Den menſchen zü verzweiflung dringt, 
Sonder fein vnglück mannlic trag. 

60 Weil er es felb nicht wenden mag, 
Gebend er inn dem bergen fein, 

Er jey nicht vngluͤckhafft allain, 
Vnd fech, wie auff der gangen erd 
Ain yedes menjch hab fein beſchwerd, 

65 Sein angjt, wee, armüt und trübjal, 
Sein ſchand, anfechtung vnd vnfal. 
Geh es heut ainem gluͤcklich wol, 
Morgen ſein hauß fey vnglück vol. 
Auff der gleich gegenwuͤrff er merck 

70 Bnd inn gedult ſich mannlich jterd, 
Wie man im büc) der ſpruͤchen lißt: 
Yin gebultig man fterder ift, 

Dann den jterdeften, den man findt; 

Wann gedult all ding vberwindt. 
75 Dergleich auch lert Cleobolus, 

Ain ſeer weyſer philoſophus: 

Wo ainen mann groß vnglüͤck reyt, 

So betracht er auch gluͤckes zeit, 

Was güttes er hab eingenumen, 

80 Vnd Hoff, gli mög noch widerkummen 
Vnd helffen jm zů rechter zeyt 
Auß aller widerwertigkait! 


21. Der Esel in der Löwenhaut. 69 


21. Fabel des efels mit der leben hawt. 


Uianus fchreyb, der Poet, 
Wie ein mülner eynn Ejel bet, 
Der gieng zu wenden und zu grajen 
Bor einem holt auff einem waſen. 
5 Alda fand er ein Löwen hamt. 
Da ward fein hertz ynn frewden lawt. 
Bald ynn die Löwen hamwt er ſchloff, 
Mit freuͤden ein gen holtz er loff. 
Gedacht: Nun bin ich wol vertragen, 
10 Der ſeck vnd auch der muͤl entſchlagen. 
In hoffart gund ym holtz vmb pirſchen 
Yon flohen Hafen, hind vnd hirſchen, 
Mainten, wie er ein Loͤwe wer, 
Wann er verwarff ſich hin vnd her, 
15 Verdrehet fich zu bayden ſeytten. 
Inn dem erſach yn auch von weytten 
Der muͤllner vnd gab pald die flucht, 
Sein leben zü erretten ſucht. 
AS der Efell fach ynn den Dingen 
20 Den müller vor yhm anhin fpringen, 
Bor frewden hüb er an zu fchreyen 
Mit feiner Eßliſchen ſchalmeyen. 
Der müller kant des Eſels ftymb 
Vnd wendet fich paldt gegen ymb, 


21. S2, Bl. 369: Fabel vom efel von hochmuet 82 ver; A 1,5, 
487b = Keller 5, 89. Einzeldruck: Nymandt prech ſich hoher dann 
feinem ftandt gepürt / Er wirdt funft zu fehanden. || Darunter ein 

ofser Holzschnitt, der im Hintergrunde die Mühle zeigt und den 
Esel in der Löwenhaut, vor dem die Leute sich flüchten. Im 
Vordergrunde sielt man den Müller, wie er den Esel schlägt. | 
Das Gedicht ist dreireihig gedruckt. Am Ende: 9 SS Niclas 
Meldeman Brieffmaler. Darunter das Monogramm NM. Grofßs- 
folioblatt. Vgl. Esopus 1, 90 (Ausg. von Heinr. Kurz, Anm. 
S. 74); Wendunmuth 1, 165 (Ausg. von Oesterley V, 8. 53); 
A.v. Keller, Erzählungen aus altdeutschen Handschriften 
S. 531 Hofzucht. 

: Die Vorlage bietet V. 10 dnd und hat nicht 83 und 84, 
die nach A hinzugefügt sind. V.74giebt Sprüche Salomos 15, 25 
frei wieder. | 2 
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70 21. Der Esel in der Löwenhaut. 


5 Erwiſcht den Ejel bey den oren 
Vnd ſprach zü ym mit groſſem ne 
„Warumb Haft mich alſo geplagt 
Bnd als ein wilder Lt geiagt? B. Sp] 
Bud bift ein Imotter efel doch?” 

30 Die loͤwen hatt er yhm abzoch, 
Thett yhm darnach fein hawt erplewen, 
Das yn fein hochmut wol mocht rewen, 
Bud thet yhn heym gen muͤle jagen, 
Das er yhm ine jet müft tragen. 

35 | Bey dem efel fol man verſtan 
Eynn hochmütigen ftolgen man, 
Der ſich helt prentiſch groß vnd prechtig, 
Als jey er gwaltig, reich und mechtig 
Vnd fi rumrätig halten thüt 

40 Allain mit ander lewten güt 
Vnd wil vil höher fein genant, 
Dann yhm gepiirt yn feinem ftant, 
Vnd vwil, das yederman ſſch ſchmig 
Vnd yhm vnter den fuͤſſen lig, 

45 Wil auch ſeyn nymant vnterthan 
Noch yhm begeren bey zuftan, 
Ob er zu legs gleich wol erkant, 
Das fein Hochmit hat fain beſtant. 
Noch get er Hin yn ſeym Hochmüt, 

50 Ye lenger mehr verderben thüt, 
Noch thit er ſtet gewden und ruͤmen, 
Sein armüt darmit EN HUN, 
Dann fompt der milner an dem ent, 
Der an ber ftymb den ejel Eent, 

55 Den er fang hat vor jaget her. 
Das find all feine ſchuldiger, [3. Sp.] 
Die yhm Haben yhr güt vertratt, 
Biehen yhm ab fein Löwen hatt, 
Vnd nemen alles, was er hat. 

60 Als dann er ploß und nadet ftat, 
Gleich wie der ejel, aller ſach. 
Dann müß er dulden fpot vnd ſchmach, 
Bud wirdt mit ı t gejchlagen, 


er 


22. Der Wolf und untreue Hirt. 71 


Das er müß ſeck gen mülen tragen, 

65 Mit fchnöder arbait ſich erneren, 
Sein tag yn armüt groß verzeren. 
N Hie bey ein weyſer fey gemant, 
Das er ſich Halt nach feinem ftant, 
Er jey gleich arme oder reich, 

70 Das er fi Halt zü ſeym geleich, 
Weyl Gott der hoffart wyderſtet, 
Die Ier vor dem verderben get. 

AB Salomon von Gott ift ſprechen, 
Der Hofferting Hauß ſey er brechen. 

75 Wer zu hoch fleugt wie Icarus, 
Der felb deft tieffer fallen muß, 
Wann fchnöde Hoffart thet nie güt, 
Borauß wo fie gihicht yn armilt. 
Man jpriht: Der armen hoffart, galt 

80 Vnd kelber koth verriechen palt. 

Das man gar leichtlich glauben mag, 
Weyl man es ficht noch über tag, 
Was vnrats auß der Hoffart wachs. 
Darvor mwarnet trewlih Hand Sachs. 


Unno Salutis 1531, am 3. Tag Nouembrig. 


22. Babel vom mwolff. 
Ein yeder ſech für fih vnd verperge fi Hinder 
fainem [hmeichler. | 


Sopus vns ein Fabel faget, 

Wie auff ein zeyt ein Jeger jaget 

Ein wolf, der Lieff mit groffem jchnauden 
Hin über ftod vnd über ftauden 


22. S 2, Bl. 267: Fabel vom molff vntrew 86 verd; A, 
5, 488d— Keller 5, 95; Einzeldrucke verzeichnet Weller 
Nr. 163. Hier nach dem Grofßsfolioblatte mit der Ueberschrift: 
Ein yeder fech für fich und verperg fich | hinder kainem fchmeichler. || 
Groiser Holzschnitt: Der Jäger spricht mit dem Hirten, der 
mit der Linken fortweist, dessen rechtes Auge aber zuge- 
blinzelt ist nach der Höhle zu, in der man den Wolf sieht. | 
Gedicht in drei Reihen. || Am Ende: Niclas Meldenan Brieff 





72 22. Der Wolf und untreue Hirt. 


5 Hinein gen holy, da weft er wol 
Inn einem Felß ein tieffes hof. 
AS er ſeynn weg num darzü traff, 
Da hit ein hierte feiner ſchaff. 
Den pat der wolf, dag er yhn ſolt 

10 Verrathen nicht, darumb fo wolt 

Er yhn auch vngefchedigt Tan. 
Der hiert jpradh: „Dem wil ich wol than. 
Kompt her auff dein gefpor der Jeger, 
So ſchmuck dich nür in dein geleger! 

15 So wil ich yhn fein weyſen ab“. 

Der wolff verhiek yhm reiche gab, 

Wenn er yhm hülff auf der gefer. 

Inn dem da fam der Jeger ber 

Mit ſeym wegdwerd und thet auch jehen: 
20 „Hiert, haſtu kainen wolff gejehen ?“ 

Er ſprach: „Hie hat er ſich gewent, 

Lieff hinein auff die finden hent.“ 

Doch windt er mit den augen fein 

Dem Jeger auff die hoͤl hin ein, 

25 Darinn der wolff noch lag verporgen 
In angften, forcht und groffen jorgen. 

Der Jeger merdt des windens nicht 
Vnd auff die linden Hand fich richt, 
Dem armen wolff zubengen nad. 

30 Der Hiert darnach zum wolffe fprach: [2. Sp.] 
„Mein wolff, hab ich yhm recht gethon, 
Vmb dich verdienet dand und Ion?“ 

Der wolff fprach zü yhm wyderum: 
„Dand fag ich deiner zungen frum, 

35 Die mein gank trewlich Fund verlaugen. 
Doch wuͤnſch ich deinen falichen augen, 

Das fie bayde erplinden müuͤſſen, 





maler. Der Holzschnitt zeigt sein Monogramm. Vgl. Esopus 
(Oesterley) 8. 174; Waldis 3,44 (Kurz 8. 124). 
Abweichungen von der Vorlage: 32 ond] ung E; 38 Dars 
mit] vnd E; 48 vendend E; 66 fadhalftig E; 78 Simanites E 
vergl. Keller-Goetze 20, 87 und 88 fehlen E, nach’A 
tum 1531? 1554 A, Zw *” vgl. Sprüche Salomos 6, 12. 
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22. Der Wolf und untreue Hirt. 73 


Darmit yhr falſches wincken puͤſſen, 
Zu opffern mich auff die fleiſchpenck. 

40 Der ding pleyb ich dir jnngedenck.“ 

Ein weyſer man der lehr hie bey, 
Das er ſich huͤt vor ſchmeychlerey! 
Sonder er red mit ſeinem mund 
Getrewlich ſeines hertzen grund 

45 Vnd ſey auffrichtig vnd warhafft, 

Weyl Salomon die ſchmeichler ſtrafft. 
Der ſpricht: Eym loſen man wol taugen 
Verkerter mund vnd winckend augen, 
Dardurch er richtet hader an; 

50 Muͤß doch zu letzs an yhm auß gan. 
Wirdt man gewar ſeinr ſchmeichlerey, 
So hat zu feindt er zwo parthey, 

Laß auch keyn ſchmeichler ſich auffſetzen, 
Die hinder ruck ſo tuͤckiſch letzen, 

55 Vnd ſech mit allem fleyß für ſich, 
Wann ware trew iſt gar mißlich, 
Vertraw nicht weyter, dann er ſech, 
Das yhm nicht wie dem wolff geſchech, 
Der maint, er ſeß ganntz wol vertrawt, 

60 Vnd ward verraten auff die hawt, [3. Sp.] 
Wann Traumol rait das Roß dahin, 
Wann es ift yeb der wellte fin: 

Güt vor augen, falſch Hinder rud. 
Das feind yetz güte maifterftud. 

65 Die wort find füß, fenfft, lind vnd fafftig, 
Yedoch das hertz vuntrem, fchaldhafftig; 
Bann Judas Fuß ift worden nem, 

Bil güter red an alle trem. 
Lab mich an vnd gib mich Hyn! 

70 Das ift faft aller ſchmaichler fon, 

Wie dann der weys Tert feinen Sun, 
Sich wol daruor zehüten thun. 
Leydlicher ſey des freiindes wundt, 
Dann der kus eines veindes mundt, 

75 Wann wer darhinder fich verpürget, 
Der wirbt gar vntrewlich erwuͤrget 


74 23. Vom Neidischen und Geizigen. 


An ehren, güt oder am Ieyb, 
Simonibes, der weys, beſchreyb, 
Das boͤſer reden wer, dann ſchweygen. 
80 Da mit er heymlich wolt anzeygen: 
Durch red wird offt ein man gefangen 
Vnd von dem fchmeichler Hindergangen, 
Dardurch er fum yn angſt und not, 
Schweygen nymant hot 
85 ER iynn toͤdtlich ſtrick gezogen. 
Wer nicht vertrawt, wirdt mit betrogen, 
"Das im nachrew darauf entwachs. 
So ſpricht zu Nuͤrenberg Hans Sachs. 


Anno Salutis 1531, am 28. Tag Decembris. 


23. Fabel vom neidigen und geizigen. 


Uianus beſchreyb ein Fabel, 
Dem menjhen zit einer Parabel, 
Wie einmal der Gott Jupiter 
Schidet zü vnns auff erden her 
5 Den Got Phebum, auff das er recht 
Erforſcht bey menſchlichem geſchlecht 
VYr fruͤmkait vnd yhr ware guůt, 
zei basjun ftünd das yhr gemuͤt. 





23. 8 2, BI. am: Fabel vom neibgen vnd geicgigen 82 vers; 
A1S5, 4890 = Keller 5,98. 'Einzeldruck:; Weller Nr. 163e; 
ferner ein Grofsfolioblatt mit der Ueberschrift: Wer zu vil wvil 
haben dem toirdt zu wenig Und wver | fhaben Ieht auf Bas ander 
gefchebigt werben / ber it nepdig. || Grolser Ho) Der 
Neidische und der Geizige sind an Blöcke — dem 
ersten ist das linke Auge ausgeschnitten, dem letzteren 
schneidet der Henker eben das zweite Auge aus; rechts von 
ihnen Phoebus auf dem Throne; in den Lüften erscheint 
Jupiter Il dus Gedicht in drei Reihen nebeneinander. Am 

de: 9 SS || Niclas Meldeman Brieffmaler. Darunter sein 
Nach diesem ———— hier gedruckt. 

Aenderungen waren nötig: V. 4 anff E; V. 21 neybig A, 

ig E; 33 tbron A, tharn 2 in A, dhn E. Vgl. Paulis 

mpf und Ernst Nr. 647 (Olsterloy 8. 516) und Waldis 2 
5 (H. Kurz 8. 81), 
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23. Vom Neidischen und Geizigen. 


Als nun Phebus auff erden kam, 

10 Zwen mender er pald für ſich namb. 
Der ein jo gar fait geybig was, 

Der ein ftad voller neid und has. 
Phebus der ſprach: „Wes uhr begert, 
Des ſolt yhr fein von mir gemwert, 

15 Vnnd was der erft begert fire gaben, 
Das joll der ander zwifach haben.” 
Der geybig gar nit wuͤnſchen wolt, 
Da es yhm halbes werden folt. 

Den wunſch wolt er ſeym gſellen Laflen, 

20 Er zaiget feinen geyb der maſſen. 

Als nun der neydig merden thet, 
Warumb er nicht gewuͤnſchet bet, 
Darjnn gejücht ſeynn eygen nuß, 
Da günnet er yhm gar kain guts. 

25 Auff das er fih an yhm möcht rechen, 
Wuͤnſcht er ein aug jm auß zu ftechen, 
Auff das der geykig gar wirbt plindt. 
Als PHebus hört die boͤſen kindt, [Sp. 2] 
Das. yglicher nuͤr fücht das fein 

30 Vnd freß es geren gar allein 
Vnd fücht jeynn vortayl vnuerfchampt 
In allen dingen ungenampt, 

Für er auff zü der gotter thron, 
Dem Jupiter das jaget on, 

35 Wie menjchlih natur wer fo ard, 
So über geybig vnnd jo karck, 

Mit recht und unrecht, wie er möcht, 
Das es nit gar zu fagen töcht, 

Darzü wer nymant mehr mitleydig, 
40 Darzü wer auch der menſch fo neydig, 
So mißtrem und fo gar verrücht, 

Das er in allen dingen fücht, 
Seynn neben menjchen gar zu byndern, 
Sein ehr vnd güt yhm zuͤuermyndern, 

45 Vnd wie der menfch fo befftig nyd, 
Das er jelb willig Schaden lyd, 

Auff das der nechit auch het zu paden 
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23. Vom Neidischen und Geizigen. 


Vnd kem noch Yun eynn gröffern ſchaden, 
Ein aug gang willigklich verluͤr, 

Das fein nechſter gar plendet wir, 
Dardurd all tugend unter gieng 

Auff erdt und als vnglüd anfieng. 

As Jupiter all ding vernam, 

Auff erd er feyt Her nymmer fam. 


| Bey dem verſte ein weyſer man, 
Das ex fich fol genügen Ian, [Sp. 3] 
Was yhm Got hie bejcherdt auff erd, 
Auff das yhm nicht zu wenig werd, 
So er wil haben gar zu vil. 

Yhm ift gefeget maß vnd zil, 

Was yhm jol werden und nicht mehr. 
Ob er ſchon allen fleys fix kehr, 

AU vend, fit, vortayl vnd anjchlag, 
Mit recht, unrecht und wie er mag, 
So get es yhm doch gar zu ruͤck, 

Das er durch groſſes ungelid 

Offt leydet einen unterjtürh. 

Geytz alles übels ift ein wir. 

Der gleich das er fey nymandt neyden, 
Wann neyd bringet dem neyder leyden 
Vnd ift ein eytter jeym gebeyn, 
Sprit Salomon ynn fprüchen jeyn, 
Ein ftettigg we on alle rhi. 

Der neyb den menſchen plent dar zit, 
Vol Haß vnd aller böfen td, 

Macht hhn froͤlich ynn vngelück 

Des nechſten; obs yhn auch gleich trifft, 
Des acht er nicht, ſo foller gifft 
Stecket fein Herb, ſyn vnde müt, 

Vnd kumpt ym doch darauß kain güt. 
Derhalb ein menſch nit beſſers fan, 
Er ginn eym, was yhm Gott vergan. 


24. Hausmagd und junger Mann. 79 


Weyl jr euch mit vnzuͤchting worten 
Auch hoͤren laſt an allen orten, 
Mit fluchen, krafft, marter vnd leyden, 
70 Mit verachten vnd Ehrabſchneyden, 
Vns Haußmaydt jr täglich veracht [Bl. C] 
Vnd nur auff ſpot vnd vnendt tracht. 
Der gleych jr ſelb einander fatzt, 
Mit ſtichwordten einander dratzt, 
75 Darnach einander ſchlacht und raufft, 
Verwegen inn die krieg hinlaufft 
Vnd den leudten das jrig nembt 
Vnd euch gar keiner laſter ſchempt. 
Bey dieſem allen man wol ſicht, 
8) Das ewer hertz auch iſt endtwicht. 
Ewer jch mir nit wuͤnſchen woldt.“ 
Der Gſel ſprach: „Zart Junckfraw, jr ſoldt 
Dis alles gar nit ſehen an. 
Sich mus ziehen ein Junger man 
85 Nach der weldt lauff mit feinem Leyb. 
Sich nit halten wie ein alts weyb.“ 
Die Haußmaydt ſprach: „Das iſt das groͤſt 
Bey euch gſellen, das aller poͤſt, 
Das einer den andren verfuͤrt 
90 Auff buͤberey, das nit gepuͤrdt 
Einer redlichen geſelſchafft. 
Auch woldt jhr ſein gantz vngeſtrafft. 
Welcher nach gut vnd ehren tracht, [Bl. &’] 
Der ift bey euch vnwerdt veracht. 
95 Wer aber grob vnd buͤbiſch ift, 
Wuͤſt und vnzuͤchtig alle frift, 
Mit fauffen, ſpiln das fein verthut 
Vnd keynem mayſter thut Fein gut, 
Inn der werditat ift ftolß vnd vppig, 
100 Poͤckiſch, druͤtzig und auffjchnüppig, 
Der jelb ift unter euch der beft, 
Vnd wo jch ſolichs von euch weit, 
Solt jr mir gentzlich fein vnmer.“ 
„Ach ſchoͤne Junckfraw, ſchlacht mirs her,“ 
105 Sprach er, „ſecht nit au leyb noch gut, 


78 24. Hausmagd und junger Mann, 


Die Hayder, Hofen, Hembd vnd Schu.“ 
Er ſprach: „Was fol inn diefer weldt 

30 Eim Jungen gjellen altes geldt? [BI. 8] 
Wenn id) num inn den Eſtandt Fumb, 

Erſt halbt jch — genaw vnd Frumb,“ 
Sie ſprach:? „Ja, wenn je fumbt zu hauß, 
Woldt jhr auch (eben inn dem fauß, 

35 Den Montag zu dem Suntag feyern, 
Wie ein Ochs inn der ſtadt vmb leyern, 
gem verfegen vnd verthon, 

at Weyb vnd Kindt am Hunger gon. 
So vber ſolchs das weyb thut Hagen, 

40 So thut jrs ftoffen, rauffen vnd ſchlagen.“ 
Er ſprach: „So jch jeg ſparen wolbt, 
za liebt die gſelſchafft mir abholdt 

Vnd mich einen ſchmarotzer nendt.“ 
Sie ſprach: „Das euch der jarit ſchendt! 

45 Alſo ewer feiner nichts beheldt. 

Darumb jch mir nit wuͤnſchen woͤldt 

Ewer geſotten oder praten.“ 

Er ſprach: „Ach thut euch pas beraten! 
Acht nicht meins gutzs, ſonder meins leybs, 

50 Der ewer gert als eins Eweibs [Bl. 87) 
Für all ander auff dieſer erdt!“ 

Die Haußmaydt ſprach: „Ewer geperdt 
Vnd lieb mir auch gar nichts gefeidt, 
Weyl je euch alfo pübifch jtelbt. 

55 Am kopff ſeyt jr kolwat beichorn, 

Gleich wie vor jar waren die thorn. 
Seht! wie habt jr ein reißen bardt, 
Gang ruͤdiſch, wild, duͤckiſcher art! 

Wie ift ewer Maid zerhadt, zerſchniten, 

60 Durchauß nach lantzknechtiſchem fiten, 

Von der ſolen bis auff das haubt!“ 

Der gſell ſprach: „Junckfraw zart, gelaubt! 
Ich muß mich ziehen andern gleych. 

Mein hertz aber ift tugendtreych.“ 

65 Sie ſprach: „Wie mag inn wilden fein 
Ein guttes herk aen jein? 


24. Hausmagd und junger Mann. 


145 Sunft werdt jr jet inn der werdftat, 
Weyl es jchon drey geichlagen Hat, 
Bnd arbeyt ewrem mahſter trewlich. 
So ſeyt jr auffgeſtanden newlich 


Vnd inn dem wirtzhauß ſchlembt vnd praſt. 


160 Derhalb mich nur zu friden laſt! 
Verſecht euch an eim andern ort!“ 

„Ach Junckfraw, hoͤret meine wordt,“ 
Sprach er, „ih will mich kurtz bekeren 
Vnd trachten nach gut und nach ehren. 

155 Sr wift, die wit fompt nit vor jarn. 
Jetzt Hab ich inn gielichafft erfarn 
Stoffe vntrew vnd kleine lieb. 
Derhalb jch mich gefangen gieb. [Bl. Eiij] 
Bergebt mir das und feines mehr! 

160 Wo jch inn fur mich nit befer, 
So habet fein glauben an mich!” 
Die Haußmaydt ſprach: „Sa, jo wil ich 
Euch zuſehen ein viertel jar, 
Bnd fo jr euch beferet gar, 

165 Halt euch fein tugendtlich beichegden, 
Vnd thut böfe geſelſchafft meyden, 
Anfacht ein erber, züchtig Leben, 

Als den wil jch euch antwort geben 
Auff das, jo jr den jebt begerdt. 
170 Vieleicht werdt jr gütlich gewerdt, 
Über gan vnwerdt und fchabab.” 
T Bald fie jm diefe antwort gab, 
Zog er dauon und ward verdroffen 
Vnd bet ein feler da geſchoſſen. 
175 Im wardt der Harnifch wol gefegt. 
Nit weyß jch, ob er weyter fregt. 
Sein fach wardt je auff dis mal luͤrtz. 
Sie lad jm fein legendt fo Kirk. [BI. Ciij] 
Db fie im aber recht hab than, 
180 Das vrteyl las jch jederman. 
Weyl jeb die Jungen gfellen fein 
AN nah dem lantzknechtiſchen jchein 
Mit geperden, werden und mwordten, 
H. Sachs, Schwänke 1. 6 
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80 24. Hausmagd und junger Mann. 


Auch nicht mein jungen thummen mut, 
Sunder mein bienft ſpat unbe fru, 
Wie freundtlich jch hofieren thu, 
‚Qu erwerben ewer genad!“ 
110 Sie ſprach zu im: „Das felbig hadt 
Bey mir erworben Eleinen gunft, 
Wann ſchlechte lieb drag jch doch funft 
Denn jenen, jo bey nacht vmbftreunen, 
Gleych ab die wölff fingen vnd heunen. 
115 Inn allen gafjen —— ferren [Bl. €ij] 
Sie gleych wie die er blerren. 
Zu zeyten fie die lewdt auch ſchlahen, 
Auch funft vil büberey anfahen, 
Wann dis find die rechten nachtraben, 
120 Den offt die ſchergen nad thun traben 
Vnd ſchloͤppen fie gen Lohaym ein. 
Wo je auch folt ein ſolcher fein, 
So troldt euch nur von mir hinweg! 
Nah ewrem dinft jch gar nit freg. 
125 Weyl jr ſeyd pübijch und mutwillig, 
So hüdt j mich vor euch gar billig. 
Mit euch nembt es fein gutes endt, 
Wann man fpricht: Was bey zeyten brendt, 
Das felbig wil zu neffeln werben. 
130 Nur jmmer mit euch vntert erden!“ 
Der Gfel der ſprach: „Ach Jundfra zart, 
Wir findt nit al fo biſer art, 
Wie je vns alhie zeygen thut.“ 
Die Haußmaydt ſprach: „Ja das ift gut. 
135 Solt man nicht auch noch finden gjellen, 
Die nad gut und nach ehren ſtellen, 
Redlich gegen der weldt und Gott, [BI. Cij‘) 
Die fih nit an die lofen rot 
Keren, das wer je jmmer ſchad. 
140 Der jelben gfellen hab jch gnad 
Vnd mir ein außerwelen wil.“ 
Der Gfel ſprach: „Mein Junckfraw, ſeyt ſtill! 
Bin jch doch auch "der jelben einer!“ 
Sie ſprach: „Ia wol, je feyt je feiner, 
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25. Die Jagd mit dem Lockvogel. 


Hat ein Lod uogel auffgeftelt, 
Der finget alfo außerwelt. 

20 Dem flieg wir zü, als ſey wir blindt. 
Wir achten weder weyb noch Findt, 
Weder haußhaltens, ehr noch güt, 

Ob vns geleich erichnappen thüt 
Die alt, vnd rupffet vns gank Tal, 

25 Sept vns ind vogelfauß zu mal, 

Das vnſer taſch das gloch bezal. 


Der gefangen: 
Ach, wie hab ich mich vergefien, 
Das ih bin auff den kloben gſeſſen! 
Man hat mirn ftrid ant Hörner bradt. 
30 Die alt und jung bat mich in acht 
Vnd rupffen mir mein federn aus, 
Gelt, Hayder, kleynot, Hoff und hauß, 
Weyl ich ein fülblein an mir Hab. 
Dann wirt ich vnwert vnd fchabab 
35 Vnd bleybe ein berupffter thor. 
Der lockuogel fingt gleych wie vor 
Vnd Iodet Herzü andern knaben. 
Die werden auch von jr geichaben. 
Man Spricht: Näfchlein wil fchlege Haben. 


Die alt Fuplerin: 
40 Wol ber, wol her auff meinen loben! 
Mein lockuogel den thü ich Toben. 
Er lockt herzü Euͤlen und drappen, 
Aufffigen gudu und dildappen. 
Bann ich fie thite in Hoben bringen, 
45 So leer id) fie Yortuna fingen 
Mit Schlemen, röd vnd ſchauben kauffen. 
Dann muͤſſens an der rer mir lauffen. 
Wann fie werden gar dierr vnd bloß, 
Ich fie dann auß der Hütten ftoß 
50 Vnd laß ein fayften eynher wandern, 
Wann wir find kumen ber von Flandern, 
Geben ein drappen vmb den andern. 
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82 25. Die Jagd mit dem Tockvogel. 


Wie man das fiht an allen orten 
185 Darauf den volgt vil ungemahs 7 
Jnn aller weldt; jo fpricht Hans Sachs. 

Anno Salutis 1532, am 18. Tag Januarij. 


3. Die Ewlen Baya. - 
Der Bawer Spricht: 
Liecht, fliccht, fliecht, flieht! je lieben et 
JS Sechi je nicht, wie euch hie thůt ftelln 
Die alt verzwenffelt kuplerin, 
Das fie euch fach Her, müt vnd fun, 
5 Leyb, güt vnd ehr mit jrem oben! 
Man jhägt mich für ein pauren groben. 
Noch ſchmeck ich den verfalgen braten. 
Der Eülen payß wil ich geraten, 
Sunder wil Hayın zů weyb vnd finden. » 
10 Da mag ich güt vnd ehre finden. 
Bey den wil ich mein zeyt verzeren, 
Wil fie mit meiner arbeit neren; 
So mag ich bleyben wol bey ehren. 
Der groß hauff: 
Mein beüerlein, du ſagſt wol vecht. 
15 Wir aber find der fach zu ſchlecht. 
Das alt weyb ftedt der Lifte vol 
Vnd fan mit ivem oben wol. 


25. 82, Bl. 294: Die eivlen pais 63 vers; A 1 5, 51Te— 
Koller 5, 219; Einzeldruck (Weller Nr. 47); Die Eivlen Baba. | 
Grofser Holzschnitt: Vor der alten — in deren Schofse 
die Schöne liegt, steht ein junger Mann; 'sie hält ihn am 
linken Beine mittels einer — Holzscheere. Hinter dem 
jungen Manne steht eine Menge von Männern, der Bauer 
läuft davon: über ihm ein Blatt mit der Inschrift: da bleyb 
ich nit ich Fa den Spt. Minter der alten Kupplerin steht der 
Narr, iiber ihm ein Blatt mit der Inschrift: O jr narren wes 
thüt/je harcen. Im Hintergrunde auf einem — eine 
Eule. || Das Gedicht in 5 Spalten. | Am Ende; 9. &. ©. Zu 
Nürmberg bey Simon Tundel im Tuͤchſcherer gäffel. ND.mii. 
Darnach hier gedruckt. Das Datum uach A. Vgl. Becker 

r. 











25. Die Jagd mit dem Lockvogel. 83 


Hat ein lock uogel auffgeftelt, 
Der finget aljo außerwelt. 

20 Dem flieg wir zü, als ſey wir blindt. 
Wir achten weder weyb noch Findt, 
Weder haußhaltens, ehr noch güt, 
Ob vns geleich erfchnappen thüt 
Die alt, und rupffet uns gan Tal, 

25 Sebt vns ins vogelhauß zu mal, 
Das vnſer tajch das gloch bezal. 


Der gefangen: 
Ach, wie hab ich mich vergefien, 
Das ich bin auff den kloben gſeſſen! 
Man bat mirn ftrid ant hoͤrner bracht. 
30 Die alt ond jung hat mi in acht 
Bnd rupffen mir mein federn aus, 
Gelt, Hayder, Heynot, Hoff und hauß, 
Weyl ich ein fülblein an mir hab. 
Dann wirt ich vnwert vnd fchabab 
35 Vnd bleybe ein berupffter thor. 
Der Ioduogel fingt gleych wie vor 
Vnd Iodet herzů andern knaben. 
Die werden auch von jr geſchaben. 
Man ſpricht: Naͤſchlein wil ſchlege haben. 


Die alt kuplerin: 


40 Wol her, wol her auff meinen kloben! 
Mein foduogel den thü ich Toben. 
Er lockt Herzü Eülen und drappen, 
Aufffiten gudu und dildappen. 
Wann ich fie thuͤe in oben bringen, 

45 So leer ich fie Fortuna fingen 
Mit fchlemen, röd und fchauben Tauffen. 
Dann müffen® an der riier mir lauffen. 
Bann fie werden gar düerr vnd bloß, 
Ich fie dann auß der Hütten ftoß 

50 Vnd laß ein fayften eynher wandern, 
Wann wir find fumen ber von Flandern, 
Geben ein drappen vmb den andern. 
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84 %. Die Mädchen im Pfuge. 


Der Narr: 
Vor zeyten war ich aud ein drap, 
Yegundt bin ich ein groffer lap 
55 Vnd bin ein lautter Gudu woren 
Vnd Hab gewunnen lange ohren, 
Gar nahet einem Eſel gleych. 
An ehr vnd gůt was ich auch reych, 
Vetz bin ich arm vnd ganz vnwert. 
60 Das machet difer vogel hert. 
Weſt mander drumb fo vil als ich, 
Er wurd darumb nicht dringen ſich 
Vnd darauff legen folchen vleyß. 
Wer fich nicht Hüttet vor dem ey, 
65 Der wirt mit feinem ſchaden wehß. 


Anno Saluti® 1532, am 9. Tag Februarij. 


26. Schwand: Die hausmaid im pflug. 


Hie werden im Plug getrieben 
Die Maybt vor Faßnacht findt bberbfieben. 


Ins mals jch am Aſchermitwoch 

In gſchefft durchs Bayerlande zoch, 

In einer Stadt jch on gefer 
—— auff dem Platz dort ziehen her 
— ſchoͤner Haußmaydt in eim pflug. 


26. 83, Bl. 114: Die Bau im pflteg 126 F Al, 
5, 5074 — Keller 5, 179. E: Weller Nr. 96,3. — Vgl. Grimm, 
Wörterb. 7, — 1777. il Haueis, Das deutsche Fasnacht- 
spiel. Progr. Baden 1874. 8. 11, 1). Leonh. Lier, Fastnacht- 
spiel in Nürnberg. 8. 15 Anm. 3. 

Von der ‚Vorl lage bin ich abgewichen V. 14 den A, dem E; 
39 fad A, ſach E; 45 hie auff A, binauff E; 51 zeuch A, geyh E 
53 geren A, gern 'E; 126 Fliech alle A, Sei all E; 136 ri 
hebe A, fech ein jebe E; 137 Deptaten E. Vor 27 hat E Der 
vorberft Gefell, 50 Die exfte Haufmaydt, 62 Die ander Haufmapdt, 
72 Dritte, 89 Vierbt, 94 Aunfft, 102 Cedft. Statt der 
Ueberschrift vor V. 116 hat A: Inn dem brachten ein magd given 
gielln Bd wolten bie in pflug auch fein. Endlich hat E vor 
122 Beichluf. V. 138 f. ebenso wie das Datum aus A hinzu- 
gefügt. 
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26. Die Mädchen im Pfluge. 35 


Die hetten ſich beichlöpt genug. 

Ein jung geſel vor in ber fapt 

Bnd fait mit einer gayſel fchnapt. 
Neben her auch ein ander trieb 

Vnd mit der gayſel in fie hieb 

Bnd jchrey, als ob er wer nit Klug. 
Zu Hinderft einer hielt den Pflüg. 
Eins teyls gefellen anderft wu 

Fuͤrten noch mer Haußmayd berzu. 
Bald fragt jch einen Man der meer, 
Was fir ein Aderwerd das wer. 

Der ſprach: „Im Pflug werden getrieben 
Die Haußmaydt, welch find vberblieben, 
Die Faßnacht nit Hand Man genummen.” 
Bald jch die fach thet vberfummen, 
Das e3 war ein ſolch Faßnacht fpil 
Bnd mir der fchwand auch wol gefil, 
Stundt jch Hinfür auff ein gemewr, 
Zu fehen recht die Abenthewr. 

Der vorderſt gjel zun mayden ſprach: 
„St lieben menden, ziecht hernach, 
Weyl der Aſchermitwoch ift kummen 
Vnd jr nit habt maͤnner genummen! 
Ihr habt das Jar vnd die Faßnacht 
Bn3 junge gſellen ſeer veracht, 
Manchem ein plechlein angeſchlagen, 
Die Narren kappen muſt wir tragen. 
Ir lieſt vns vbernacht Hofieren, 

In regen, ſchnee vnd windt erfrieren; 
Denn wardt wir lang auff guten bſchayd, 
Da ſchlugt jr vns aufft haber wayd, 
Wurfft vns den ſtroſack fuͤr die thuͤr, 
Nambt euch ein weyl ein andern für. 
Der z0g denn auch am Narrenfag!. 
Dafjelb wirdt euch jebt auch zu tayl. 
Am Pflüg ziecht jr ein ftund fuͤrwar 
Wir aber ziehen vber Jar 

Am Narren fayl hie auff und nider. 
Biß Jar kumb ewer Teine wider! 


86 26. Die Mädchen im Pfluge, 


Sonder thut euch all männer nemen, 
So dörfft je euch des Pflügs nit fiemen 
Vnd vmb das Narren ſayl euch gremen.“ 
50 Die erſt ſprach: en be mir gedultig! 
Ju Be Pflůg zeuch ich vnfchuldig. 
Ich Hab ein jungen —— holdt, 
Der mich auch geren nemen wolt; 
Mein Mütter aber wils nit than, [Bl #] 
55 Das ih noch nemen fol ein Man, 
Vnd fpricht, jch ſey noch jung an jaren, 
Hab nod Fein haußhalten erfaren, 
Ich fol baf in der kuchen leren, 
Das jh ein Man mög helffen neren. 
60 Derhalb ift doch die auto nit mein. 
Ic wolt viel lieber Ehlich fein.“ 
Die Ander fprah: „Ein jung gejel 
Bringt mich in difeg ungefel, 
Der lang vmb mich gebilet hat, 
Brad) mir das maul auff fruͤ vnd fpat, 
Biß er mich vmb ein hembt betrug, 
Darmit Heymlich zum thor auf zug. 
Do wardt die Faßnacht an der Handt, 
Das jch ſo bald kein andern fandt. 
70 Billich ‚Ne der im Bitüg, dann jch, 
Dieweyl er hat verkürzet mich.“ 
Die dritt ſprach: ir bin vnbelandt 
In die Stadt erſt kummen vom Tandt. 
Daheim mein Hanſel het mein acht 
75 Und mir fchier fentert alle nacht 
Vnd juchget, das im Dorff erhal, 
KRaufft mir der Kirchwey allemal. [Bl. 5, bez, 8] 
Es rewt mich noch zu heuͤting tagen, 
Das jchs jm nicht Hab dar geſchlagen; 
80 So dörfft jch in dem Pflüg nit ziehen. 
Wil zwar baldt die Stadt naſchen fliehen.“ 
Die Vierdt die ſprach gar ungemut: 
„Ad wee! jch hab Fein Heyrat gut, 
Darzu jo bin j nit fait ſchon. 
85 Des mus jch in dem Pflüg auch gon. 
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26. Die Mädchen im Pfluge. 87 


Kein jung gſell will ſich achten mein, 
Bann fie all mein ſpotten allein, 
Thun mir des nachts fuͤr thuͤr hoffieren, 
Das jch mit ſchaufflen muß pallieren. 

0 Ob jch ſchon eim verheyß ein krantz, 
Fuͤrt er mich doch nicht an den tantz. 
Des bin ich ſchabab vnd vnwerdt 
Vnd zeuch im Pflüg gleych heur als ferdt.“ 
Die fuͤnfft die ſprach: „Ein junger Heldt 

5 Het mid zum Buͤlen außerwelbt, 

Der dienet mir vnd hielt mich werdt, 
Doch zu vnehren mein begerdt. 
Das haft ein alte kupplerin. 

Die hat der Hender auch dahin. 

O Do jch das merdt, do wardt jch fliehen, [Bl. 5°] 
Will lieber inn dem Pfluͤg noch ziehen.“ 
Die ſechſt die ſprach: „Bey meinen tagen 
Hab jch der Heyrat viel verichlagen. 

Die mich mwolten, der wolt ich nit. 

5 Alſo mir jegundt auch geichicht. 

Des bin jch fchier von Alten Haufen. 
Noch las ich ſtets das ketzlein mauffen, 
Ob mich das glück des noch ergebt, 
Weyl ih im pflüg nit bin der lebt. 

© Wann jch Hab noch fo viel Abenthewr 
In mander Ce gejehen hewr, 
Da nichts war dann ſchlachen und rauffen 
Bnd wider von einander lauffen. 
Derhalb bin jch gleych ledig blieben. 

5 Was ſchads, ob jh im Pflüg wirdt triben ?“ 

Die gefangen Maydt Spricht: 

„Ach, laßt mich gehn! mir gichicht unrecht; 
Wann ji habs nechten vnſerm knecht 
Geſchlagen dar, eim jungen knaben, 
Biß Suntag woͤll wir hochzeyt haben; 

O Die Faſten jrt vns nichts daran, 
Wann jch nit lenger dienen kan“. 


N Hiebey ſecht an, je jungen Mayd! [Bl. 6, bez. Bij] 


— 


88 27. Der Waldbruder mit dem Esel. 


Nembt von Heyraten den bi Kr 


ßhalten Sei ein yede “ 
125 de mit fleyß je zucht eh ehr, 


lied, alle —— feit und fpat, 
eyrat nach jrer freunde rath; 
ann heymlich Ce thun felten gut: 
Sie ſtecken mande in armut, 

130 Bnd wart zu rechter bequemer zeyt! 
Wiewol man ein alt Sprichwort jeyt: 
Fe Heyraten das ift wol gut. 

Wee aber der, die feelen tut! 

Der wirbt die weyl noch Tang genug. 
135 Viel leychter zug fie inn dem Pflüg. 
Derhalb jech jede ſelber drauff; 

Hayraten ift ein langer kauf. 
Das keyner vnrat darauf was! 
Das rätt in trewen jn Hans Sachs. 
Unno Salutis 1532, am weiſſen Sontag [d. i. 7. April). 


27. Der Wald Brüder mit dem Efel. 
Der argen Welt thut niemandt recht. 


Or Jaren wont in eynem Walt 

Ein Waltbruder, von jaren alt, 

Der fi der wurgeln neren thet. 
Der ſelb ein jungen fune het 


27. 52, Bl. 205: Waltprueber mit dem efel 138 vers; ae 
4, 430° — Keller 4, 300; Einzeldruck: Weller Nr. 91, 
hier als Vorlage diente; Holzsehnitt bei Becker Nr. 21 (vgl. dm 
Keller-Goetze 17, 276 " Anm.) und einer aus dem J. 1544 in 
der Gothaischen Sammlung Xylogr. 13, 250, dessen Unter- 
schrift lautet: Gheprent tot Armftelredam aen die oube ſide in 
die Kerkftraet by my Kan Ewoutzoon Figuer ſnyder wonende inden 
vergulden Paffer. — Bertuch, Proben S. 18; Das Schaltjahr I 
(1846) S. 259; Tittmann S. 48; Pannier 8. 108; ' Engelbrecht 8. 78. 

Ueber Quelle und Verbreitung spricht arl Goedeke, 
Asinus vulgi: Orient und Oceident, 1, 531 und 733. Aulser- 
dem vgl. Grundrifs IL 8. 53. 18. 1) 23 und $ 149, 280, 12, 
ferner Canitz, Satyren Nr. 9; Hebel, Schatzkästlein 8. ss, Selt- 
samer Spazierritt‘; Esel von Falk, nach Lafontaine ; Rückert, 
Weisheit des Brahmanen VII, 167. Ferner Pauli 577 8. 539; 
——— 2, 124 (V, 82) W, Scherer, Deutsche Studien 
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27. Der Waldbruder mit dem Esel. 


Inn dem alter bey zwainbig jaren. 

Der war einfeltig vnerfaren. 

Der fragt den alten: „Sag doch mir! 
Sind inn dem Walb gewachſen wir?” 
Wann er nie menjchen bet gefehen. 

Der alt thet zu dem jungen jehen: 
„Mein Sun, da du noch wareft Hein, 
Hab ich dich geflöhet herein 

Auß der arglifting böfen welt, 

Das fie uns nit fchmech, ſpot noch fchelt, 
Weil ir gar nyemand recht Tan than, 
Sie ſchlag jm doch ein plechlein an.“ 
Still ſchwieg der Sun, Doch tag vnd nacht 
Des Vaters red flet3 nach gebadht, 

Was doch die Welt nur möcht gefein; 
Zu lebt da mwolt er ye darein. 

Legt an den Batter grofje bitt, 

Der es doch lang zeyt wieder riett. 

Zu letzt er vber redet wardt 

Vnd macht fih mit im auff die fart 
Vnd fürten ihren Ejel mit, 

Ledig, jr fheiner darauff ritt. 

Im wald befam jn ein Kriegkman, 

Der ſprach: „Wie laft ir ledig gan 

Den faulen Eſel bier allein? 

Ir dundt mich nit faft wibig fein, 

Das ewer feiner darauff reit.” 

Als fie nun von jm kamen weit, 

Der Batter ſprach: „Mein fun, fich zu, 
Wie vns die Welt empfangen thu!“ 

Der Son fprah: „Laß mich darauff reyten!“ 
Das gſchach. Da kam zu jn von weyten 
Ein altes weib neben die eder, 

Die ſprach: „Secht zu dem jungen leder! 
Der reyt, und der alt ſchwache man 
Muß hinden nad) zu fußen gan.” 
„Sun“, ſprach der alt, „glaubft du nun mir, 
Was von der welt ich faget dir?” 

Er ſprach: „Laß uns verfuchen baß!” 


89 





27. Der Waldbruder mit dem Esel. 


Lebend; todt ift er euch Fein nüb. 
Zuhand der jung ward vrderüuh 
85 Der welt, die jhn mit ſpot und ftraff 
So gar an allen orten traff, 
Sprach: „Hat die welt auff einen tag 
Vber vns baid fo viel der klag, 
Solt wir dann all tag darinn bleiben, 
90 Was wunders wird fie mit vns treiben ?“ 
Vnd keret mit dem alten dar 
Inn wald, darauß er fummen war. 


T Nun merd bey diefer alten Fabel, 
Gedicht vns zu einer Parabel, 

95 Das, wer in diejer welt wil leben, 
Der muß fi) gang vnd gar ergeben, 
Das er der welt nit recht Tan than 
In allen, was er fahet an. 

Wie er darzu ſich jmmer ftell, 

100 Er ſey darzu auch, wer er wöll, 

Wie Hoch von del, gichlecht und ftamb, 
Wie wirdig von geburt und Nam, 

Wie reich, wie weiß vnd wolgelert, 

Wie gwaltig, groß vnd Hochgeert, 

105 Wie nüb, wie lieblich vnd fuͤrſichtig, 
Wie warhafft, jtandhafft und auffrichtig, 
Wie tugenthafft, trew und gerecht, 

Wie beichaiden, wie frumb und fchlecht, 
Wie züchtig, ſtill, fitlich, demuͤtig, 

110 Wie freundlich, Leutfelig vnd gütig, 
Wie milt, barmherkig und gutwillig, 
Wie künftlich, gluͤckhafft und wie billich, 
Wie dapffer, glimpffig vnd kuͤrtzweilig, 
Wie mefjig, gaiſtlich und wie heilig, 

115 Vnd wer gant Engelifch fein wandel, 
Vnd wer jo Ehriftlih all fein handel, 
Vnd bet in Gott felber geadelt: 
Dennoch blieb er nicht ungetabelt 
Bon diefer vnuerſchambten welt 

120 In allen ftüuden obgemelt. 


92 28, Die drei Hausmägde. 


Die welt jr zus doch mit jhm pert h 
Vnd als in arges jm verfert. 
Sie leſtert, — ſchendt vnd veracht, J 
Rechtfertigt, fpottet und derlacht 
125 Vnd vrtheilt, ſamb ſey fie vnſinnig, 
Toͤricht, tobet, wuͤtig vnd winnig, f 
Vnd lat nichts ungetadelt bleiben. h 
Wer fein zeyt muß barinn vertreiben, 
Der muß ſich nicht anfechten Ian, 
130 Das er der welt nit vecht fan than! 
Sonder geh jmmer fire fich hin 
Den nechiten weg vnd beib darin 
Dnb thu yedem, wie er denn wolt, 
Als im von jem geſchehen ſolt, 
135 Das fein gewifjen in nit nag, 
Got geb, was die welt darzu jag! 
Ir ſchnoͤde art behelt fie doch, 
Wie fie vor war, beleibt fie noch, 
So jpitig bleiben jre werd. 
140 Das fpricht Hans Sachs von Nürenberg. 


Anno Salutis 1531, am 6. Tag May. 


28. Die drey hausmaid. 
In der prieffweis Regenpogens, 
Ins abencz fpat fach ich Hirtiger Haısmaid drey 
Bey eim vorprünnen dreiben geſchwey mancherleh 
Bann ein dancz an der gaffen nahent war darpey. 
Da richten fie wol aus genuͤeg 
5 Den Kinz, Friczen und Frangzen. 
Der gleich miteften die maid am rayen halten her, 
Wie diefe und jene doch aljo virwicz wer, 
Die drite aber het gancz peweriſch geber, 





28. Der Schwank: Die haufmaid peim prunen stand 8 2, 


Bl. 318, hatte 60 Verse und war durch Einzeldruck verbreitet, 


Da er aber nieht erhalten ist, gebe i 





den dem Stoffe nach 





wahrscheinlich übereinstimmenden Meistergesang aus dem 
zwölften MG, Bl. 183 nach ‘Hans Sachsens Hsch. in M 158 
(Dresden) Bl. 279. 


er 
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Als ob fie erft rein kom vom pflüeg, 


10 Die virt kuͤnt vbel danczen. 


15 


2) 


25 


30 


35 


40 


Als fie wol augrichten maid vnd gefeln, 

Sprad die ain: „Ee euer zueber lauft waſſers wol, 
So wil ich gen und ainen rayen danczen wol. 
Mich dündt, ich fech dort ain, der mich aufzihen fol.” 
Lied darmit ften den waſſer Trüeg, 

Det fih an tancz hin ftellen. 


2 
Da wart fie aufzogen von ainem gjellen juͤng, 
Der ſelbige der füret mit ir ain forfprüng. 
Als das die zwo fachen, der neid fie Hart pezwuͤng. 
Als nün der ray ein enbe bet, 
Ram fie wider zuͤmb prünen. 
Da ſchmechten fie gar fer vbel die andern zwi: 
„Wie dad an einem puebentancz magft danczen dw? 
Das doch ghört kainer erlichen jündfrawen zw, 
Weild ald unter einander get 
Tol, fchentlih und vnpſuͤnen“. 
Sie antwort: „Bin idy e8 doch nit allaine. 
Sch Hoff, ich Hab darmit nit gethuͤn wider er.” 
Die zwo aber holhuͤepten fie mit worten fer; 
Des war gancz kraftlos ir ainige gegenwer. 
Mit dem waſſer haim zihen bet, 
Sr fein gnueg haimlich graine. 
3 

Bnd e hernach ein ganczes virteil jar vürzueg, 
Der zwayer maid aine haimlich ein kindle trüeg, 
Die ging draürig und ire augen niderſchluͤeg. 
Als fie der voring maid pekam, 
Die fie det ſchwanger fehen, 
Sprad fie: „Bons gafin tancz wegen ſchmecht ir 

mich zwu, 
Sag mir, wo haft die fchancz den vberjehen dm? 
Khört Finder dragn den frümen jündfrawen zw ? 
Pfüy! dich des in dein hercze ſcham! 
Icz düft Dich felber ſchmehen!“ 
Die ſchwanger maid mit wainen det durch prechen, 
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Ging darfon feufzent, ic kain antwort geben Fimdt. 
45 Der halb ain jundfraw fol peichliien iren muͤndt, 
Nit ausrichten, das nit hernach kuͤmb auch die fund, 
Dad man im aug von irem tram 
Auch fingen th und fprechen. 
Anno ſalutis 1551, am 18 tag Auguͤſti. 


29. Klag dreyer hauſmaid vber ir herſchaft. 


Drey arme haußmayd klagen auch; 
Die jar dienſt ſind ihn herb vnd rauch. 


Die Handtwercks Mayd klagt: 


Ch liebe Els, auff meinen ayd, 
Wie ſeind wir ſo arme haußmaid 
5 Von yederman veracht, verſchmaͤcht! 
Seind doch auff all ſettel gerecht 
Ein gantzes jar vmb klainen lon. 
Wo ich etwas züprechen thon, 
So thüt man mir am Ion abichlagen. 
10 Sol id dann von der arbait klagen, 
Da dreibt man mich ab wie ain pferd 
Inn der kuchen und vmb ben herd, 
Mit fegen, praten, fieden vnd kochen, 
Mit betten, keren vber dwochen; 
15 Ich ſey geleich gſund oder ſchwach, 
Da fragt mein Fraw gar nichten nach. 
Ich müß ſtets ligen inn der aſchen. 
Die wochen halbe müß ich waſchen 





— — — — — — 


29. S 3, Bl. 112: klag dreyer hauſmaid 86 vers; Al, 5, 
5103= Keller 5, 188. Einzeldrucke bei Weller Nr. 91,1 und 
101. Aufserdem ein Folioblatt mit dem obigen Motto als 
Ueberschrift von Anthony Formſchneyder zů Augepurg. 

Dies diente als Vorlage, von der ich abgewichen bin V. 4 
fo A] fellt E; 6 all A, alle E; 21 foren A, fornen E; 23 
Klaprent A, Klapperent E; 41 die?] fehlt E; 42 veden A, yede E; 
43 gleich A, geleih E; 45 frü A] fehlt E; 59 rhiv A] fehlt E; 
61 wir A, mirs E; 63 vngeblewen E; 67 weng A, wenig E; 
71 hecheln A, hechelen E. 
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Dem maifter, fraw, finden und knechten, 
20 Bnd bin zwar erft haim kumen nechten, 
Bmbhangen binden vnde foren [2. Sp.) 
Mit eyBzapffen, fchier gar erfroren, 
Klaprent, als Het ich an ain pantzer. 
Meine frawen bet nit Hedt ein ganker 
25 Sarlon, zü thün ain folche weich, 
Vnd dundt fich doch mit arbeit vefch, 
Sa mit eflen, trinden und fchlaffen, 
Bnd fchreit doch vber mich laut waffen, 
Ich ſey zü faul vnd gar kain nütz. 
30 Derhalb ſo bin ich ſo vrdrütz, 
Ich wil heyraden. Waß rateſt du? 


Eins Burgers vnder Mayd: 
Ach liebe Gred, fo hör mir zit! 
Es ift wol recht und eben war, 
Doch hab ich auch ain hertes jar; 

35 Mein dienft ift faın inn ainer Claus: 
Ich dörfft nit fchmeden auß dem hauß, 
Das mir doch ferd offt ward vergindt, 
Weil ich bey meinem maifter dient. 
Yetz Hab der Herren ich fo vil, 

40 Yeder vber mich herſchen will: [3. Sp.] 
Fraw, tochter, fchnür und auch die ſchwieger. 
An der yeden hab ich ein krieger. 

Vnd ob ich gleich thuͤ ainer recht, 
Wirdt von ber andern ich geſchmaͤcht. 
45 Am Feirtag frü thünd ſy mich fretten, 


. — — — — — — — — — — — — — — 


31 Anstatt dieses und des folgenden Verses hat A 





29 
folgende: 
Fürbaß zu dien eim Handwercksman. 
Ih mwolt eh jpinnen vmb ein Ion. 
Doch hoff ich, es ſoll beſſer weren: 
Ein freyer knab thut mein begeren, 
ft fchön, frumb, fan arbayten wol; 
Der mich, wils Got, erlöfen fol. 


—— 
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Müh ic dann mit jn fein behangen; 
Man möcht dieweil gerüjtet han 

50 Ein Krönlein ſtecher auff die ban. 
Dann müß ich arme blofje diern 
Inn der Kirchen bey jn erfriern, 
Müß jn dann je Haider auf reiben 
Vnd die nacht bey den finden bfeiben, 

55 Mit wenig jchlaffen, fruͤ auff fton, 
Den halbn tag inn der ftat vmb gon. 
Damit zerreiß ich ſchüch vnd Haider 
Vnd das ich ſchier gee nadend Layder. 
Hab gleich jo wenig rhw, als bu. 

60 Darumb, mein Gred, jo rath darzii, 
Wie wird auff Liechtmeß greyffen an! [4. Sp.] 
Ich het luſt zü nemen ain Man. 


Die Bauren Mayd Hlagt: 
Ir zwi Hagt vngeblewten arß. 
Dieß nicht will glauben, die erfars! 

65 Auff den borff hab ich hartes leben 
Mit ſchwerer arbeyt und darneben 
Summer vnd winter weng zů jchlaffen, 
Mit Ken, jewen, genß und fchaffen, 
Mit melfen, putern, miften, ſtrewen, 

70 Mit grafen, ſchneiden, preyten, hewen, 
Mit brechen, hecheln hanff und flachs 
Vnd als, was auß der erden wachs; 
Müß arbayten inn wind vnd regen, 
Efjen doch grobes brot allivegen, 

75 Gar jelten fleifch, nur milch vnd prey. 
Schaut nun, welcher bienft herter jey, 
Die fol je nemen ainen man! 
Derhalb jolt ichs am erſten than. 

Anno Salutis 1532, am 9. Tag Julij. 





29, 75 In A sind folgende Verse angehängt, die möglicher- 
weise Hans Sachs bei der Zusammenstellung des ersten Folio- 
bandes hinzugedichtet hat: 

Aber jo jch gedend darneben 
80 Der armen jungen Elewdt leben, 
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98 30. Der Lügenberg, 
15 a enperges wenbten 
ickgu — nad blawen endten, 
Rach Trappen oder nad) Toröl, f 








Das oben rindt auf einer hoͤl 

Schawt auff dem Berg die neum gefelen, 

20 Die allzeit haben ſchwatzen wöllen, 
Das felten geht am Lügen ab. 
Die ich alhie erwiſchet hab, 
Yeden auff eym bejunbern ort! 
Nun hört, vnd merdet jre wort, 

25 Wie fi) jr yeder Hab verftiegen 
Nah feiner art mit groffen fügen, 
Doc) einer höher, denn der ander, 

Vnd fich beklagen allefander 

Ob dieſem geferlichen ftand! [Bl. 541”] 

Der ſchwindel tut jn allen and, 

Yedod jhn nyemand Helffen mag: 

Das ift je aller gröfte klag. 

Nun Höret, was je heder ſag!“ 

Ian dem fach ich zu vndterſt ftan 

In eim parfel_ein Handwerds Man, 

Der ſchray: „Helfft mir nab, es ift ſpat, 

Und laſt mich Haym in mein werdjtat! 

Ob ich gleich Lügen hab gepflegen, 

Hab ichs doch thon von ehren wegen, 

40 Wenn ich die Lewt nicht fürdern fund, 
Mand Fuge fügen ich erfund. 
Het auch mein arbayt ein gebrechen, 
Mit Lügen kund ichs bald verfprechen. 
Auch wenn ich etwan borgen wolt 

45 Dber ein ziel bezalen folt, 
Wie bald hab ich ein luͤg gefunden! 
Dergleich was ſachen mir zu ſtunden, 
Die mir doch waren widerwertig, 

Die kund ich vergloſiren ertig, 

Schoß doch offt zu weyt von dem ziel 

Vnd ließ mir ſehen inn das ſpiel, 

Das man offt vber mich thet —— 

Alſo thet ich den Berg aı 


30 


35 


50 


30. Der Lügenberg. 


Das ich darmit beſchuͤtzt mein Chr. 
55 Darumb verargt mich nit jo fehr, 
Ob ich mich verftig etwan mehr!“ 
Nah dem ſah ich ein andern Man 
An dem Berg etwas hoͤhers ftan, 
Der ſchray: „Leicht mir ein Laytern her! 

60 Ich Hab gejagt viel newer Mär 
Bon Königen und grofien Herren, 
Bon Krieges leufften gar von ferrn, 
Hab den viel Pfeffer körnlin geben, 
Vorauß, wo es fich reymet eben, 

65 On die ich felber gar erdicht, [Bl. 541°] 
Vnd ob man gleich offt zu mir ſpricht, 
Ich Hab gethon ein guten fchuß, 

Auff das man mir gelauben muß, 
Nenn ich ein dapffere Perſon, 

70 Bon der ich es gehöret bon, 

Vnnd ſchnell mich aljo in die paden 
Vnd wuͤrff offt gar zu weyt die haden, 
Tas ih jr nit mehr Holen mag. 

Kein mervtlein ich auch darnach frag, 

75 Ob man gleich vber mich thut pfeiffen. 
Bann man mich thut in Tüg ergreiffen, 
So wiſch ichs maul vnnd geb daruon, 
Sprid: Ach gieb euch, wie ich es hon. 
Drumb muß am Lügenberg ich fton.” 

80 Nach dem ich ein eyßgraben Man 

Noch höher ſah am Berge ftan, 
Der ſchray: „Der ſchwindel thut mir weh. 
Hoch auff eym ſcharpffen Fels ich fteh. 
Ich hab geſagt von alten gichichten 

85 Vnd fan fein artlich darzu Dichten: 
Ich hab dieſes und jhenes giehen; 
Bey mein zeyten ift das gejchehen; 
Sch jey geweſen dort und da; 

Das thet ich hie, jhens anderjtwa; 
90 Ich dend, daß das nit aljo war; 
Vor zeyten waren andre ar. 

Alſo leug ich durch alle land, 
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130 


30. Der Lügenberg. 


Weil mich luͤgſtraffen darff nyemand, 

Das ſchafft, das ich bin alt und grab, 
Der Land ich vil durchfaren Hab. 

Vnnd wenn man mir genaw merdt zu, 
Fehl ich offt vmb drey Pawren fehw. 
Doch ſchweigt man til und ſchmutzt mich an, 
Vnd weil mir recht leſt yederman, 
Verſteig ich mich teglichen fehr. 

Wiewol ich Tiegens hab fein ehr, — 
Troͤſt ich mich doch, je find viel mehr.“ [BL 541 “) 
Nach dem jah ich noch höher ftan 

Am Berg ſamb eynen loſen Man, 

Der ſchrey: „Laft mich nab! ich fteh hart. 
Seht je nit? ich bin Heßen art: 

Ich ſchwatz und klapper uber tag; 

Was mir einfelt, ich alles fag, 

Es fey geleich böß oder guts, 

Es bring mir ſchaden oder nuß, 

Es jey gelogen oder war, 

Darauff hab ich fein achtung gar, 

Wie e3 ſich werd zufammen veymen, 

Thu offt zwo luͤg zuſammen lehmen. 

Offt fecht man mich mit eynem boſſen, 
Spricht, ich Hab vndtert Tauben gſchoſſen. 
Ein Lüg ich offt verfechten thu 

Vnd mad auß eyner Lügen zwu, 

Verfteig mich denn damit noch wehter, 
Das ich bedörfft ein Lange leyter. 

Offt gar nimmer zu Ienden fan, 

Das mein den lachet yederman. 

Yedoch Fan ich int leng nit ſchweygen 
Vnd folt ich mich gleich gar verfteigen, 
Yeberman finger auff mich zeygen.“ 

Nach dem ich an dem Berg ergugt 

Einen Kerl, der war baß gebußt, 

Der ſchray: „Ich hab verjtigen mich 

Mit groffem rhum Hoffertigklich, 

Von Kriegen groß bey meinen tagen, 

Wie ich hab den vnd jhen neichlagen, 
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Der geleichen mit bulerey, 
Auch wie ich fo gejchidet ſey 
Aller kuͤrtzweil: fechten und fpringen, 

135 Dergleich mit ſprechen und mit fingen. 
Auch mo man redt von grofjer kunſt, 
Mach ich darzu ein blawen dunft 
Bnd es mit lügen als verblüm. 

Sehr weyter wanderfchafft mich rim. 

140 Dergleichen auch mit dem Reichthumb [Bl. 542°] 
Geh ich nur mit dem taufent vmb 
Vnnd leug, ſich möchten palden biegen, 
Vnd hab mich offt fo Hart verftiegen, 
Das ich gar nimmer zu fund lenden. 

145 Hie an des Lügen Berges mwendten 
Leug ich eins auff, das ander ab. 

Ein frifche lebern ich doch hab. 
Ich bitt euch: Helffet mir hinab!“ 
Nach dem fah ich ftehn höher gank 

150 Ein Man, ber felb Het ein Fuchsſchwantz, 
Der ſchray: „Kaum fteh ich auff dem Fels, 
Darauß doch rind fo viel loroͤls, 
Darmit ich kan den Falden ftreichen, 
Vorauß bey mildten und den reichen. 

155 Den fan ich gar wol krapffen bachen. 
Ich hewchel in in allen fachen, 

Ich lob ihn, das nye loͤblich ward, 
Vnd ſchend, das nye het ſchendlich art, 
Vnd redt, was der man hoͤret gern. 

160 So kan ich mit dem fuchßſchwantz ſchern 
Vnd bin, wie eym ſchmaichler gebuͤrt, 
Gleich Gaugklers wuͤrffel abgeruͤrt. 
Manchem flicht ich ein ſtroͤen part 
Vnd lob jn trogenhaffter art. 

165 Bor augen gut thu ich mich zeygen; 
Hindter ruͤck weiß ich jm die feygen. 
Wirt ih an eyner luͤg ergriffen, 

So bin ich alfo naß geichliffen: 
Wenn ich mich hab zu meit verjchofien, 

170 So zeuch ichs denn in eynen poffen. 


—\ 
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Des lacht man mein, das man thut hoffen.“ 
Noch Höher ſah ich ftehn ein Man, 
Den jah ic für ein Kremer an, 
Der fchray: „DO helfft! mir ſchwindelt jehr. 
175 Mit fügen, triegen ich mich nehr, 
Wie es mir wirdt auff alle art [BL 542") 
Mit wort vnd werden alle fart. 
Rund bin ich mit zelen und reden, 
Mit Fauffen, verkaufen vnd ftechen. 
180 Mein wahr die fobt ich auff das beft; 
Ob ich gleich mangel daran weit, 
So ſchwer ichs doc eym aus den augen. 
Gelt ſchuld ich eynem ab kan lawgen. 
Bor recht brauch ich viel liſt vnd vend, 
185 Viel außzüg, vmbſchwaiff und einffend, 
Mit Lift und Lügen, wie ich Tan, 
Verberb des manden armen Man. 
Ich bin auch Kinftreich und gefert, 
Dur; mich die warheit wirt verfert, 
190 Wo es mir thut ein nugung tragen. 
Werd merkt, darff nichts Hin wider jagen. 
Die Loyca ih brauchen fan. 
Des ſteh ich gar Hoch oben an, 
Ob gleich auff mich zaygt yeberman.“ 
195 Noch Höher warb ich eins bericht, 
Der het gar ein duͤckiſch geficht, 
Der ſchray: „O Heffft! ich fall dahin, 
Wan ich gar hart verftigen bin. 
Als, was ic hör an eynem end, 
200 Ich alles zu dem ergjten wend 
Vnd leug auch allmal mehr hin zu. 
Darmit die fach ich beffern thu, 
Dem wider thail ich es zu blaß, 
Vnd redt er etwas wieder das, 
205 Sag ichs dem erften wieder an. 
Alfo ih Frawen vnde Man, 
Nachpawern, knecht und maid fan heben, 
Das fie einander ab tun wegen. 
Denn zeuch ich den kopff uk ber ſchlingen. 
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210 Dergleichen offt in groffen Dingen 

Kan ich eynen haymlichen tragen, 

Der berrichafft Tügenhafft verfagen, 

Das ih bring manden Man in not, 

Vmb ehr, gelimpff, inn fchand und fpot. [Bl. 542°] 

215 Grob hab ich vbert fchnur gehamt. 
Derhalb man mir au nit mehr tramt. 
Biel Teicht zal ich noch mit der hawt.“ 
Zu öÖberft ſah ich auff dem ſpitz 
Ein Man, der het darauff fein fi, 

220 Schray: „Vber euch Hab ich mit luͤgen 
Mich alſo auff den ſpitz verftiegen. 
Was jr acht liegen kind gemein, 

Das tan als Liegen ich allein 
Auff alle art gar maifterlich. 

225 Ob man gleich lewtet uber mich, 

Deß acht ich weder ſchand noch fpot. 
Ob keyner Tüg wird ich mehr rot. 
Luͤg auffhebens Hab ich gewondt. 
Ich Hab den Luͤgenberg geponbt, 

230 Durch ſtiegen alle Fels und fchrofen, 
Gleich wie ein Narr am Kachel Dfen, 
Dur auff und auff biß auff den fpik. 
Ada ich yetzund gerüglich fi, 

Da mich die Warheit nicht mehr jrrt. 

235 Ich leug, jamb fey mir maul gefchmirt. 
Wo ich ein mal bin an eym ort, 

Da glaubt man mir nachmals fein wort. 
Derbalb ich den luͤgfannen trag. 
Vom Lügenberg ich nit mehr mag, 

240 Berzeren muß ich drauff mein tag.” 
Inn dem Hört ich ein groß geichray 
Vnden von dem Volck mandherlay: 
„Ach, was Habt jr euch all geziegen, 
Das ir euch Habt fo hart veritiegen 

245 Hie an des Lügenberges wendten 
Nach loroͤl vnd nach blawen endten ? 
Nun fteht jr doben allefand 
Bor uns in lafter, ſpot und ſchandt 
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Vnd müft ins ritten namen ſchweygen 

250 Mit fingern auff euch laſſen zeygen, [Bl. 5424] 
Wiewol es euch thut haimlich weh, 
Eynem minder, dem andern meh, 

Nun thut je vns alfand angelifen, 
Das wir euch) follen abher helffen. 

255 Vnd wenn wir euch ſchon hüfffen nieder, 
So verjtieget je euch doch wieder. . 
Beffer ift, man euch doben laß, 

Das man euch kenne deſter baß 
Vnd fich Hüte vor ewerm liegen, 

260 Auff das je nyemand fünd betriegen. 

** laſt euch fein die weil nit lang! 
Der Berg Hat ein groffen zu gang 

Bon Ehriften, Türken, Judn vnd haiden, 

Von Herren, Inechten, frawen, mayden, 

265 Die all noch zu euch auffhin wöllen, 

Jun Lügen fi) zu euch gejellen, 
Mit euch die Lügen gloden ſchein.“ 
T Auf dem allen ermift man wol, 

Weil die Welt jtedt der Lügen vol 

270 Bey allem Vold undter der Sunnen, 
Das die rain Warheit ift endtrunnen. 
Derhalb ift glaub und tram jo Hein, 
Liegen vnnd triegen ift gemein, 

Das die lüg jeß durch wort und werd 

275 Gleich worden ift ein hoher Verd, 
Darauff das vold hat fein zuflucht, 

Sein ſchalckheit mit zu decken fucht 
Bud ſich verfteigt in Lügen fcharff, 
Die doch langer gedechtnuß darff, 

280 Bleibt doch int feng verborgen nicht. 
Die Lg kumbt mit der zeit ans liecht. 
Mit der luͤg kumbt man wol durchs land, 
Vedoch herwider gar mit fchand, 

Spot, ſchaden und feindfeligkeit. 

285 Uber die außerwelt warheit 
Die kummet hin vnd wider jchlecht, 

Sit einfeltig, trew vnnd gerecht, 
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Ehrlich, ftandhafftig vnnd adelich, [Bl. 543°] 

Bey reichen vnd armen vndadelich. 
290 Hiebey ein weyjer Man betradtt, 

Das er auff fih Hab felber acht, 

Bnd Halt fein zungen wol im zaum, 

Laß jr nit gar zu weytten raum, 

Sunder thues mit vernunfft regiern 
295 Vnd alle wort zunor probiern, 

Eh er fie geb herauß an tag, 

Dardurch er fih verhüten mag 

Mit wenig reden oder fchweigen, 

Das er fih gar nicht thu verfteygen 
300 Inn die hoͤch oder inn die zwerg 

Auff diefem fchendling Lügenberg. 

So ſpricht Hans Sachs zu Nürenberg. 


Anno Salutis 1533, am 12. Tag Decembris. 


3l. Das Wappen der vollen rott des 
Schlauraffenland3. 


Uns mals bat jch eyn Erenbolt, 

Das er mir Doch entwerffen folt 

Helm vnde Schilt der jhening giellen, 
Die tag und nacht nur fchlemmen mwöllen, - 


81. S 2, Bl. 341: Der vollen prueder wappen 83 vers; 
A1,3, 340° =Keller 3, 527. Einzeldruck: Weller Nr. 208, 
aulserdem ein Folioblatt, das hier als Vorlage dient. Unter 
der Ueberschrift, wie oben, befindet sich ein grolser Holz- 
schnitt, der in der Mitte das Wappen zeigt und als Wappen- 
halter links einen Mann mit einem Kruge, rechts einen solchen 
mit einer zum Braten zugerichteten Gans. Darunter das Ge- 
dicht in 6 Reihen nebeneinander. Am Ende: H. &. ©. Die 
in dem einzigen erhaltenen Exemplare weggeschnittenen Verse 
13 und 14, 27 und 28, 41 und 42, 55 und 56 und 70 habe ich, 
soweit sie nicht zu erkennen waren, nach dem Einzeldrucke 
bei Weller ergänzt. Vgl. Seufferts Vierteljahrschrift I (1888) 
9. 71f. Das Stück hat in A das Datum 1540 December 28, 
an dem der Handschrift nach der Spruch Keller 3, 523 ge- 
diehtet wurde. Beide Stücke aber sind in dem Einzeldrucke 
bei Weller Nr. 208 vereinigt. Nach dem Platze, wo unser 
Stick aufgeschrieben war, kann man nur annehmen, dals es 
im Anfange der dreifsiger Jahre entstanden ist. 
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106 31. Das Wappen der vollen Brüder. 


z33535 
ind in den ! 
Mit Spilen, Puͤlen vber tag, 
Bedenden nicht, wie es ertrag, 
Vnd haben gar feyn achtung nicht, 

10 Wie in der werditat werd aufgericht 
Die arbeyt mit jhrem gefind 
Und wes geleb weyb oder Find. 

Allein fie füllen jhren rachen 
Vnd ziehen eynen faufen bachen [2. Sp.] 

15 Vnd füren gar geleych und eben 
Aller ding eyn Schlanraffen leben. 

Der Erenholt ſprach: „Difen Tappen 

Will jch entwerffen dir eyn Wappen.“ 

Fieng an vnd bald eyn Wappen malt, 
20 Gleych difem hie oben geftalt. 

Darnach der Erenholt fieng an 

Vnd ſprach: „Schar a eyn ſollich man, 

Der gern feyert, trinckt, bült vnd ſpilt, 

Der fürt gar billich in ſeym Schilt 

25 Drey Würffel und dargü eyn Fladen, 
Wen! er feyn Leben fürt mit fchaden, 
Vnhilflich ift in ſeynem hauß, 

Buͤbiſchen ſachen wartet auß [3. Sp.] 
In allen oberzelten ftüden. 

30 Seyns fhiltes vant tHi jch jm ſchmücken 
Bü ving vmb mit Pratwürften praun 
Für eyn geſchmuͤck und guͤlden zaum; 
Bedewt, das ſeyn handel all frift 
Mit Pratwürjten verknuͤpffet ift, 

35 Vnd hat gleich wie ein Krebs eyn gang. 
Durch vnfleyß beftet er nicht Tang. 

Der Helm der ift von Stro gemacht; 
Bedewt, das er nicht fuͤr fich tracht, 
Dardynter er blyb ficher fro. 

40 Seyn güt nympt zü wie Haber ftro. 
Sein Helmded die ift geipigelt, 

Mit Pawren dreden wol verfigelt; [4. Sp.] 


Das Wappen der vollen Brüder. 


fegnem Helm ſichſtu geftelt 
Seyn Heynat, auff eym küffen leyt; 
0 Bederot, das er durch jeyn arbeyt 
Gar lengft erobert Haben folt 
Heynat, filber und goldt. 
er aber thet aiäffen fparen, 
Sit es als durch den Ars gefaren. 
5 Die Genfflügel bedewten find, 
Das er wirt zu einem Kind, (5. Sp.] 
Penn 
yn 
AU ſeyn teindgjellen jhn ——— 
10) ze jhm gleych — aller mafjen. 
Da fol er erſt arbeyten hart 
duͤrfft am mı gütter w 
ihm in ber Handt das * 
ſchimpff der —— ar 


und 

weyl jhm and; 

eyn feiten todt, 
ber 

— en eſſen, 
ehe reifen. (6. Sp.) 

arirt, 
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108 32. Die nichtsnutzige Frau. 


Ber meifiglich ſpat vnde frü! 
Wann haft im Alter nichfien du, 
Sp geyt dir nyemandt nichts darkü.” 


1533, am 28. Dezember. 


32. Die lofe fram. 


Un fchweigt und Hört! fo mill ich fagen, 
Wie ich in kurtz verſchinen tagen 
Kam in eins Handwerd3 mannes Hauß 
Bu einem wunder wilden ftrauß. 
5 Der Man was hungrig, arbeit mol, 
Das Weib aber war gar ftüd vol, 
Thet im Hauß Hin und wider puchen. 
Der Man trat zu jhr in die Kuchen, 
Sprad: „Wiltu heut nicht zefjen geben?“ 
10 Sie ſprach: „EB ift mir noch nit eben. 
Du Fauffit mir ein kein Holy noch ſchmaltz, 
Kein fleifch, Brot, Zimmes oder Sal; 
Waruon folt ich zu freffen kochen ?* 
Mit ſolchem vngeſtuͤmmen bochen 
15 Stieß fie vmb ein Hafen mit Wein. 
Der Man der ſprach: „Was fol das fein? 
Du vnflat, find ih Wein bey dir?“ 
Vnd gab eins in den fchönbart jr. 
Sprach: „Du vernafchter, fauler fad, 
20 Nöten biftu vol uber tagt 
Vnd left mich und die Kleinen kinder 





82. S 3, Bl. 107: Das ungeratten mweib 128 verd; A1, 5, 
5252 — Keller 5, 255; Einzeldruck: Weller Nr. 146. Ferner: 
Ein Schöner Spruch | Bon einem ungeratnen | Weib. || Holzschnitt 
stellt die Szene von V. 90 dar. || Hand Sad. 4A Bl. Rück- 
seite des letzten leer. 8. Druck von Friedrich Gutknecht in 
Nürnberg. 

Von dieser Vorlage bin ich abgewichen: V. 22 deſter A, 
deft E; 48 gelaub A, glaub E; 67 jrem A, iren E; 87 herge⸗ 
bracht?, berbradht A, gebracht E. 

Das Datum 1557, das A giebt, ist natürlich falsch. Im 
Anfange 1534 scheint der Spruch entstanden zu sein. 








32. Die nichtsnutzige Frau. 


Am hunger gan; nicht defter minder 
Fuͤlſtu du Dich, unendlicher bald!“ [BL 2] 


Die Fraw die ſchrey: „Du Ieugft, du fchald! 


25 Du fitt auch offt drey tag beim Wein, 
Verſchlemmeſt vnd verzerit das mein 
Vnd tregſt mir meine Kleider auß 
Vnd was ich guts hab in dem Hauß, 
Du ſchlemmer, Fuͤller vnd du praßler, 

30 Du ſpiler, Lotter vnd du Raßler, 

Du Narr, du Schelm, du grober tropff!“ 
Erſt gab er jr ein guts an Kopff 

Vnd riß fie bey dem Har zu hauffen, 
Fieng an zu ſchlagen vnd zu rauffen, 

35 Thet fie mit feuſten wol erknuͤllen, 
Anfieng fie zu ſchreyen vnd ruͤllen: 
„Hoͤr auff, du diebiſcher verraͤter, 

Du Moͤrder, boͤßwicht, vbelthaͤter, 
Du Rauber, Hurer vnd Ehebrecher, 

40 Du Trunckenboltz, du bub, du frecher, 
Du knoll, du troll, du Frawen feind! 
Schad iſts, das dich die Sonn beſcheindt.“ 
On zal vil boͤſer wort jm gab. 

Als er nun ließ mit ſtreichen ab, 

45 Fur fie auff vnd ſich von jm rieß, 
Dfuchen thür fie an Angel ftieß [Bl 2°) 
Bnd fchrey: „Der Teuffel bleib bey Dir! 
Du vnflats Half, gelaub du mir! 

Ich wil ein vbern Hals dir fchiden, 

50 Der dir auch muß dein golter fliden, 
Du Dlp, du Dölp, grober Fantaft ! 
Weil ich bey dir Hab gar kein raſt, 

So will mein freunden ih haim gahn 
Vnd fürbaß kein gut dir mehr than, 
55 Dir nimmer fommen an dein feiten.” 


Der Man Sprach: „Heb dich nur von weiten, 


Du fegteuffel, biß ich nach dir ſchick!“ 
Sie gab jm ein düdifchen blid 
Bnd [off damit die Stiegen ab. 

60 Nach dreyen tagen ſichs begab, 
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110 32. Die niehtsnutzige Frau. 


Da fie bey jren Freunden war, 
Einer ſchidt fie bem andren bar, 
Ir jeder ward je bald vrdruͤtz. 
Weil fie mit arbeit war fein nüß, 

65 Zwugen fie je mit fcharpffer Laugen. 
Das Ellend ſchlug je unter daugen, 
Begert zu jvem frommen Man. 

Bald nam ſich des die freundjchafft an, 
Das fie abfemen des vber beins. [BI. 3] 

70 Zwen giengen hin und wurden eins, 
Den Man fie ein zu nemen batten. 

Der ſprach: „Sie ift gantz ungeratten. 
Wiewol fie etwas hat ererbet, 
Hat fie mich doch ſchier gar verberbet, 

75 Hat mich auch laſſen hören an, 

Wie fie mir wöl fein gut mehr than.“ 
„Nein“, fprachen fie, „das Hi nicht fein! 
& zwey feit die jdening allein, 

Die je zu ſam gehören follen. 

80 Die Frawen wir euch bringen wollen; 

Die fol euch alle ding abbitten, 
Fuͤrbaß ſich brauchen guter fitten, 
Euch fürbaß halten gar vergut. 

Wo fie wider euch handlen thut, 

85 So wöllens jelber jtraffen wir.“ 

Er ſprach: „Wenn ich das hört von jr; 
Dieweil ich bin fein vnbedacht.“ 

Bu hand ward fein Fram hergebracht, 
Vnd bald kam in die ftuben fie, 

90 Do fiel fie fr jn auff die Knie 

Vnd gab jm fo vil guter wort, 
Der gleich fein Man nicht het erhort. Bl. 37] 
Ein Mind möcht fie Han dangen machen. 
Auch redten die Freundt zu den fachen, 

95 Das er der Frawen bitt an nam, 

Vnd gaben fie wider zuſam, 

Das fie je zeit in fried vertreiben. 
Nicht weiß ich, wie fang fie find bliben 
JInn einigfeit nach dem geding, 


32. Die nichtenutzige Frau. 111 


100 Weil fie jo leichtlich von jm gieng, 
Das Doch eim Weib fteht vbel an, 
Das fie Hin laufft von jrem Dan, 
Ob er gleich thu ein wenig bleidigen, 
Das frembd leut muͤſſens einteidigen, 

105 Damit fich geit unter die leut, 

Das man mit fingern auff fie beut. 
U Derhalb ein Weib ſey jrem Dean 
Billig, gehorfam, unterthan, 
Im vber feh und vber Hör, 

110 In keim weg fich gen jm empor! 
Das fteht jr gar ehrlichen an. 
Dargegen fol ein Biderman 
Mit jeim Weib nicht Thirannifiren, 
Sonder fie mit vernunfft regieren, 

115 Das fie jn lieb und bey jm bleib. |BI. 4] 
Dieweil fie beide find ein leib, 

So foln fie auch eintrechtig leben, 
Keined das ander vbergeben 
In worten, werden noch gedand. 

120 Begeit fich unter weil ein Band 
Bey ihn, den ſollens vnterdruͤcken, 
Das man ed merd in feinen ftüden. 
Das fteht Biderleuten wol an. 
Darnach richte fih Fram und Dan, 

125 So mögen bleiben fie mit Ehren, 
Ir hab und gut erfprießlich mehren 
Vnd bie jr zeit in rhu verzehren. 


Unno Salutis 1534. | 


3. Paum darauf maid und gfellen wadjen. 





33. S 3, Bl. 119 stand dieser Schwank von 44 Versen 
aufgezeichnet; er war auch einzeln gedruckt. Zum Stoffe 
vergl. Pfeiffers Germania 26 (1881) S. 209, wo auf Grimms 
Deutsche Sagen II? S. 58 Nr. 413 (II® S. 41) verwiesen wird: 
die Deutschen sollen auf Bäumen gewachsen sein. 
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$%,. Der Rofsmarkt der alten Weiber. 


Eins mald ein gar vralter Man 
Ein Junges Maidlein Tieb gewan, 
Dem thet er lange zeyt hofirn, 
Thet ſich faft ſchmucken vnde ziern 
35 Vnd ſprach: „Wenn jr wolt willig fein 
Bnd euch in trewen halten mein, 
Mich ehrlich Halten ſpat vnnd frw, 
(Wann mir geht ab, ſo geht euch zu) 
So wolt ich euch deß wol ergetzen, 
40 Jun ehr und grofjen reichthHumb ſetzen, 
Rauffen, was ewer her begert, 
Euch freundlich halten, lieb vnd werd. 
Kleckt ein Magd nit, ich halt euch zwu, 
Halt it euch Freundlich ſpat vnd fru. 
45 Volt jr das thun, fo ſagt mirs zu!” 
Die jung die war der fach geſchickt, 
Den alten ſehr freundlich anplidt, 
Berhieß jm als, weß er begert, 
Sie wolt in Halten lieb und werd. 
50 Sie maint aber fein pares Gelt. 
Mit ſuͤſſen worten fie jm ftrelt, 
Darmit fie auch dem alten Lappen 
An Half ftrayffet die Narren kappen. 
Darnach als fie fich dorfft gerüren, 
55 Thet fie am Narren fayl in füren, 
Als manchem alten noch geſchicht. 
Alt vnd jung ſich zam reymet nicht, 
Sunder geleich mit ſeynem gleich, 
Das iſt froͤlich vnd frewdenreich, 
60 Wie man das ſpuͤret tegeleich. 


Anno Salutis 1533, am 1. Tag May. 
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3. Schwand: Der alten Weiber Roßmard. 


Es tags ich im Schlawraffen Land 


Gar ein ſeltzamen Roßmarck fand, 


Da het man alte Weyber fayl, 





a; S 3, Bl. 121: Der alten weiber roßmard 180 vers; 
Al, 5, 526° — Keller 5, 261. Einzeläruck nicht erhalten. Vgl. 


Merken, Deutscher Humor a. Z. 8. 
H. Sachs, Schwänke 1, 


112 34. Zweierlei ungleiche Ehen. 


34. 8wayerley ongleiher ehe 


In Jung Geſell, gerad von Leib, 
Der bulet vmb ein altes Weib; 
Gerungelt, bier war jr die hatot. 
ann 
5 en ner en 
Viel füffer wort er mit je rebt, 
Verhieß gar viel der guten Alten, 
Er wolt Fe ſchoͤn und ehrlich Halten. 
Gedacht haymlich: Die ſach wer ſchlecht, 
10 Wenn ich jrn ſtrick ant hoͤrner precht; 
Dann wolt ich je das Gelt verzern 
Vnd je die alten hawt erpern, 
Ein Junge halten fruͤ vnd fpat; 
Ließ darnach den alten vnflat 
15 Vmb gehn an eyner Hennen ftat. 
Die alt die jah den Jungen an, 
Der was ſchoͤn glatt vnd wolgethan 
Sie ſprach: „Ich flccht, je ſeyt zu frech, 
Vnd mir wie mancher alten gſchech, 
20 Die je erft zu richtet vnrw. 
Yedoch tram ich euch beffers zu, 
Ir werd an mir nit bbel than, 
Sonder euch wie ein Biderman 
Gehn mir halten in allen fachen. 
25 Ih will euch zu eym Herren machen, 
Mein gut euch machen vndterthan, 
Was vor erjpart mein alter Man, 
Wo je euch Halt, wie ich euch bitt.“ 
Die heyrat wurd beichloffen mit. [Bl. 526®] 
30 Nit waiß ich, wie die Eh geriet. 





34. 83, Bl. 120: Die vngleich puelſchaft alt und jung 
60 vers; Al, 5, 526: Keller 5, 259. Ein Einzeldruck, der 
nach dem Register in 85 und in dem ersten Foliobande vor- 
handen war, ist nicht erhalten; bildliche Darstellungen ähn- 
lichen Inhaltes freilich finden sich mehrfach. 

Vor V. 16 hat A als Ueberschrift: Das alt Weib, vor 31 
Der alt Dan, vor 46 Die Jung Mey. 43 Hedt C, Kegt A, 
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$5. Der Rofsmarkt der alten Weiber. 


Eins mals ein gar vralter Man 
Ein Junges Maidlein lieb gewan, 
Dem thet er lange zeyt hofirn, 
Thet fi faft ſchmucken vnde ziern 

35 Vnd ſprach: „Wenn jr wolt willig fein 
Vnd euch in trewen halten mein, 
Mich ehrlich Halten fpat vnnd frw, 
(Bann mir geht ab, fo geht euch zu) 
So wolt ih euch deß wol ergeben, 

40 Inn ehr und groſſen reichthumb fehen, 
Kauffen, mas emwer hertz begert, 
Euch freundlich Halten, lieb und werd. 
Kledt ein Magd nit, ich halt euch zwu, 
Halt jr euch freundlich ſpat und fru. 

45 Woͤlt jr das thun, fo fagt mird zu!” 
Die jung die war der fach geichidt, 
Den alten fehr freundlich anplidt, 
Berhieß jm als, weß er begert, 
Sie wolt in Halten lieb und werd. 

50 Sie maint aber fein pares Gelt. 
Mit ſuͤſſen worten fie jm ftrelt, 
Darmit fie auch dem alten Lappen 
An Hal ftranffet die Narren kappen. 
Darnach als fie fich dorfft gerüren, 

55 Thet fie am Narren fayl in füren, 
Als mandem alten noch geichidht. 
Alt ond jung fi) zam reymet nicht, 
Sunder geleih mit ſeynem gleich, 
Das ift frölich und frewdenreich, 

60 Wie man das ſpuͤret tegeleich. 


Unno Salutid 1533, am 1. Tag May. 
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3. Schwand: Der alten Weiber Roßmard. 


Ins tags ich im Schlawraffen Land 
Gar ein ſeltzamen Roßmard fand, 
Da het man alte Weyber fayl, 


85. 8 3, Bl. 121: Der alten weiber roßmard 180 vers; 
A1,5,526°— Keller 5, 261. Einzeldruck nicht erhalten. Vgl. 


Merkens, Deutscher Humor a. Z. 8. 111. 
H. Sachs, Schwänke 1. 
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35. Der Rofsmarkt der alten Weiber. 


Der Jungen auch ein Michel thail, 
Die hettn je Mender dar geritten, 
Als denn war inn bem Land der fitten, 
Sn fein Frawe nit mehr dot, — 
Ds mu Des’ DREH 

jo ward gar ein geofje 
Solder Weiber geritten dar, 
Die het man fayl auff eynem plan. 
Darauff ſahe ich ein alten Man, 
Der fein Jung Weib vertaufchen wolt, 
Bot fie eym Jungen an, der folt 
Sein altes Weib jm daran taufchen. 
Ich Hört vnd tet gar eben Taujchen. 
Der alt ſprach: „Scham, ich hab ein Junge, 
Die frey daher geht in dem jprunge 
Vnd an der farb fein mangel Hat. 
Sie geht im zelld, je hawt ift glat. 
Iſt mie nur zu ſcharff und gefchmaiffig, 
Zu frech, zu hurtig vnnd zu vayfig, 
Der ich erſtlich ließ jren raum. 
Deß tregt fie mir faft Hohen zaum, 
Macht mich bey hellem tag ofjt jrr 
Vnd tritt mir offt auß dem geſchirr. 
Wann ich denn red zu diejen dingen, [Bl. 5269] 
So will fie mir inn paren jpringen. 
Sie ſchlecht und peift und wuͤrfft mit ftein, 
Iſt der recht böfen jchelmen ein 
Vnd will fih jmmer zemen auf. 
Deß halt ich mit jr manden ftrauß. 
Sie ift mir zu ftolg vnd zu gayl. 
Darumb, geſell, ift fie mir fayl, 
Wilt du fie bon, fo ſchaw fie eben 
Vmb funft! du darffſt mir nichts auff geben. 
Gieb mir allein dafür die Alten! 
Die felbig traw ich zu erhalten 
Mit ringer koſt auff meyner wayd. 





Vor V. 17 hat A Der alt Man, vor 56 Der Jung Dan, 
S1 Geber, vor 87 Das Jung Weib fprict, vor 118 Das alt 
Weib, 128 ehlic, 138 Buln, vo \*7 Der Vefhluf, 180 peyraten. 
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35. Der Rofsmarkt der alten Weiber. 


40 Doch fag ich dir vor den beſchayd: 
Wilt du die Jungen am paren han, 
Sp leg jr eynen maulkorb an, 

Das fie nit jmmer peiß dargegen! 
Vnd thu irs futter höher Tegen! 

45 Schatt nit, ob fies auff dich vertrieß. 
Bnd leg jr ein ein herter piß 
Vnd leg du an zwen fcharpffer fporn 
Vnd ſchlag fie waidlich zwifchen orn 
Bnd laß jr nur den zaum nit lang! 

50 Sunft geht fie jren alten gang 
Bnd gibt darnach auch nichts vmb Did, 
Bnd wirft fo wol der Narr als ich. 
Nun mwilt du den taufch mit mir wagen, 
So thu mirs in die Hend ber fchlagen ! 

55 Schirft du mir, fo will ih dir zwagen.“ 
Der jung man ſprach: „Schau an! mein mweib 
Iſt alt, gerungelt all jr leib. 

Wilt mir dein Jung weib geben drumb, 
So fumb! beſchaw fie vmb vnnd vmb! 

60 Ir farb iſt boͤß, wann ſie iſt fal; 

Ir hawt ift duͤrr, ir helßlein ſchmal; 
Den kopff ſie nieder hengt vnfletig; 
Sie iſt nit hurtig vnd nit thetig, 
Wann fie iſt in dem rucken lam. 

65 Deß bin ich jr von hertzen gram. [Bl. 627°] 
Der vier Roßwandel hat fie drey, 
Harſchlecht, ruͤtzig, rewdig darbey. 

Kein Bockſprung thut fie in die hoͤch. 
Doch hat ſie etlich hundert floͤch, 
70 Die ſtechens herter, wenn die premen. 
Kein ſporen darff ich zu je nemen, 
Wan fie bat vor ein harten trab. 
Sie wirt dir recht, du alter Knab! 
Sie eylet dich in Keyner moß; 
75 Sie hat ein gang wie ein ſamroß; 
Rein fillen thut fie dir zerreyſſen. 
Sorg aud nit, das fie dich thu peiſſen! 
Sie hat nur drey zeen inn dem Maul. 
8* 


—— 


116 35. Der Rofsmarkt der alten Weiber. 


Doch zeucht fie gern vnd ift nit faul. 
80 Wo fie kumbt vber die Wein flafchen, 
Thut fie den alten Goder waſchen 
Sie ſchlecht nit auff, warn fie ift frumb. 
Doch acht nit, das ein wenig prumb 
Im Hauf, gleich wie ein Zeidel Beer! 
85 Nun wilt dus tun, fo fchlag mirs her! 
Laß ſchawen, wer dem andren fer!” 
Die Jung fraw ſprach: „Du alter greyner, 
Der Jung ift deiner gfellen eyner, 
Der auch vertaufchen will fein frawen. 
90 So hat auch dich der ſchimpff geramwen. 
Schlichſt mir doch nah an alle ort 
Vnd gabft mir viel der jchmaichel wort, 
Du woͤlſt ein Frawen auß mir machen, 
Vnd kunſt fein freundlich gehn mir laden! 
95 Yeb jo ich bin dein aygen gank, 
So hebt ſich erſt der Betlers dank 
Mit eyffern vmb mich fr vnd fpat, 
Das e3 hier waiß die gantze ftat. 
So ih mid etwan ſchmuck vnd pub 
100 Oder auf zu dem fenfter gub 
Vnd froͤlich bin, wie ander lewt, 
So wilt du faren auß der heit 
Vnd wilt, ich foll mic — halten [Bl. 527®] 
Geleich deiner vorigen alten. 
105 Das will und mag ich gar nit thon. 
Vnd wilt du mich vertaufchen ſchon, 
So ift es doch hewer nit fitt. 
Ich kumb von diejer ziehen nit, 
Weil ein feder darinnen ift. 
110 Du folt es vor baß han gewift, 
Das dir gieng ab und mir gieng zu. 
Du alter Narr, warumb Haftu 
Dir nit deines gleichen genummen ? 
So wer e3 bir zu dem nit fummen. 
115 Du woͤlſt aber ein Junge han, 
So hab dir die maul dafchen dran 
Dein enfferfucht geht mich nit an.“ 
— 


35. Der Rofsmarkt der alten Weiber. 117 


Das alt weib ſchrey: „Schütt dich der ritt, 
Du junger Lapp! Des thu ich nit, 

120 Das ich mich hie vertaufchen laß. 
Du folft dich han betrachtet baß, 
Da du mich felb zu der Eh nameft, 
Mit ſchmeichel worten mich Hinter kameſt. 
Du theſt nach meynen gülden fchnappen. 

125 Ich ftraifft dir an die Narren kappen. 

Haft mich doch wol vor dir gejehen. 
Du theſt fein freundlich zu mir jehen, 
Du mölft mich werd und ehrlich Han, 
Dich halten als ein Byderman. 

130 Alſo Haft dich zu mir gelogen, 

Mich altes weib felſchlich betrogen. 
Du heliſt mich vnwirs vnd vnwerd, 
Als ob ich ſey ein Acker Pferd, 

Biſt gar an hawt und bar entwicht. 

135 Du nambjt mein gelt und mich gar nid. 
Was mein vorig frumb alter Man 
Eripart, das Haft du mir vertan 
Mit trinden, Bulen vnd mit raufchen. 
Nun woltſt du mich geren vertaufchen, 

140 Auff das du mein auch koͤmeſt ab, 

So ich nit mehr der gülden hab. [Bl. 527°] 
Darzu fo ſag ich aber nein. 

Du muft mit mir behangen fein 

Vnd muft dein lebtag mit mir haufen, 

145 Thet dir noch fo hart ob mir gramfen. 
Narren muß man mit folben laufen.” 


| Bei diefem ſchwanck fo foll verftan 

Bayde die Framen und die Dan, 

Sundfrawen und die Sungen gfellen, 
150 Wenn fie ſich verheyraten mwöllen, 

Das fih jr yedes fleilfig rem 

Vnd nur feines geleichen nemb 

Un reichthumb, alter und an Jugend, 

An adel, gichlecht, ftamb oder Tugendt. 
155 So geht e3 recht, wie man fpricht heut: 


Du 


118 36. Heinz Widerborst. 


Geleich fich mit ſeins gleichen freud. 
Solch Eh bleibt ſtandhafft alle zeyt 
Bayde in fieb vnd aud in 
Wann es zu mal thörlichen ift, 
160 Wo gleich nit zu ſeins gleichen nift, 
Sonder allein heyrat nach gut, 
Darinn ſich nit vergleichen ihut - 
Herb, willen, ſinn vnnd das gemüt, 
Adel, thugend, Leib und geblüt. 


Des aud) gem: 
Darein fummet die ſchnoͤd nachrew, 
Das ein end nemet lieb vnd trew, 
Welche fein rechten grund nie het. 
170 Us denn der wider will angeht, 
Das eins des andern gern entper, 
Vertaufcht, wann es gewonheyt wer. 
So wurden alle pleg zu eng 
Zu dem Noßmard, vor grofjer meng, 
175 Die fi begerden da zu jcheyden, 
Das doc) fitt iſt bey etling Heyden. 
Bey Chriften aber mags nit fein. 
Deß ſchick fich yedes vorhin drein 
Vnd Shaw im anfang ſeiber drauff, [Bl. 5274] 
180 (Wann heyratn ift ein langer Kauf) 
Das jm darauf fein nachrem wachs! 
Gleich vnd gleich bfeibt eins, Ipricht Hans Sachs. 
Anno Salutis 1533, am 1. Tag Junij. 


36. Hein widerporjt aus wilden lappen, 
Bin ein langman aller tiltappen. 
Eing Widerporſt bin ich genant, 
Kumb Her auf Wilden Lappen landt. 
Gen berg fteen mir all meine har; 





86. S 3, Bl. 174: Haincz widerporſt 122 vers; A, 5, 
5408 — Keller 5, 321. Einzeldruck: Weller Nr. 3; ferner’ein 
bei Hans Guldenmundt 1534 erschienenes Grofsfolioblatt, das 
Ber Vorlage ist. Tittmann 8. 58; sprachlich erneuert: Pannier 


% 
— 





36. Heinz Widerborst. 119 


Bann ich bin wiberfpenftig gar, 

5 Mein ſyn ſeltzam, egliich und wunderlich, 
AN mein gedanden die find funderlich, 
Mit keim menfchen fie concordiren. 
Eygenſinnigkeyt thut mich ziren. 

Was Yyedermon für güt erfent, 

10 Virdt von mir veracht vnd gefchent. 
Was man vernicht, dem gib ich preyß, 
Leb gantz widerpörftiger weyß. 

Wes man fich frewt, des traure ich, 
Wes man trauret, des frew ich mid). 

15 Was man gütes will fahen an, 

Das wendt ich allınal, wo ich Tan, 
Vnd was auff ganber erbt gejchicht, 
Das laß ich vngetadelt nicht. 
Gottes wirdung ich allzeyt tadel, 

20 Kayſer, Kuͤnig, Yürften und Abel, 
Regenten, Herren und Gericht 
Vnd was in der gemein gejchicht, 
Man predig, fchregb, fing oder ſag. 
Vber das alla ich fchrey und Flag 

25 On alle vrſach, füg vnd glimpff 
Bnd bin ein rechter wendten Ichimpff, 
Ein wilder lapp, ja dem allein 
Gefelt der eygen willen fein. 

Das ich zwey Eſel oren hab, 

30 Darbey nimbt leicht ein weyſer ab, 
Das vmb mich ift die weyßheyt Flein. 
Zerſtrewet find die ſynne mein 
Vnd geend gleich durch einander babern, 
Wie auff dem feld der gmete habern. 

35 Des find meine wort vnbehuͤt. 

Soͤlt ich verreden leyb vnd güt, 
So Halt ich doch Fein zil noch maß. 
Weyl mir gfelt weder diß noch dag, 





V. 12 hat wiederpoͤrſtiger A, widerpertifcher E. Vor V. 29 
hat die Vorlage I Die Efel oren, vor 55 Die Igelshaut, 
vor 81 Der doren püfchel. 


120 36. Heinz Widerborst. 


Schlag ih plechfein am, 
40 Keine billigfeyt em ich nicht — 
Es reim ſich oder reim 
nd wer mi ja 
Dem wuͤrd ich feindt und gang abholt; 
Wann ic wil allzeyt haben recht, 
Obſchon all welt mich widerfecht. 
Sprich ich mir doc) das höcfte Lob, 
Wiewol ich felber bin jo grob, 
Ey gröber vil, dann das Bonſtro, 
50 Ein vngejchieter jchaden fro 
Vnd weit vor vnuerſtandt dargegn 
Einr Saw kein ſatel auff zu legen. 
Des bleyb ich weyß hewer als verd 


4 


* 


Geleich wie vnſers Miülners pferd. 
Mein gwandt das ift ein Igels pald. 
Damit ded ich mein alten fehald, 
Bin ftachlicht, gang Igliſcher art, 
Halt allenthalben widerpart, 
Wann ich flich mit ſpitzigen worten 
60 Dückiſch vmb mich an allen orten. 
Sig ich in Rat oder Gericht, 
Laß ich der weyßheit vorgang nicht. 
Wo ich dann in eym handiwerd bin, 
Nicht ich an vil vnrats darin. 
65 Wo ich dann in geſelſchafft kumb, 
So Schlag ich bald ein lerman vmb. [Sp. 2] 
Wo ih in einer gafjen fit, 
Sit die ganz nachparſchafft mein ſpitz, 
Vnd wo ich dann kumb in die Ee, 
70 Da mac ich meym gemahel wee. 
Und wo ich won in einem hauf, 
Da hebt fih mancher wilder ſtrauß. 
IH jey bey Layen oder Pfaffen, 
Hat Hederman mit mir zufchaffen, 
75 Ich Kiff, ich grein, ich gran vnd zand. 
Rein menjch vmb mic) verdienet dand. 
Mad) vil zend, heder und vnfür, 


5 
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36. Heinz Widerborst. . 121 


Viderwillen, krieg und auffrär, 
Das yederman mich billich ſchetz, 

80 Ich ſey ein rechte hader meh. 

Nah mir zeuch ich ein doren ftrauch, 

Der mir blütrünftig machet auch 

Mit ſcharpfen ſtichen beide fchendel, 
duͤß, folen, verfen vnd die endel; 

5 Wann ich richt mir teglichen zü 
Durch mein abweyß groſſe vnri. 
ch hab bein leuten gar kein ſtern; 

lemant bat mit mir zſchaffen gern. 
Veyl ich nichts ungetabelt laß, 
Miet man mir auch mit gleicher maß. 
er mir zu mag, der thüt mich zupfen 
Dit worten und mit werden rupfen, 
Das ich doch nicht erdulden Tan. 
Veyl mir ift heifig hederman, 

5 So wil auch ich, Heinh Widerporſt, 
Wider geen in des waldes forſt. [Sp. 3] 
Firbaf fliehen menfchliche bildnuß, 
auben einfam in meiner wifbmuh, 

eyl mir mein weyß gefelt allein, 
10 Bi fürbaß unbefümert fein 
Dit der welt, piß doch mit der zeyt 
nt nämbt mein widerpörftigfeht. 
Au dem fo merd ein heder man, 
0 Bl ex gemach und fride han, 
ö So meyd er widerpoͤrſtig art 
on Balt vn not nit widerpart! 
as ander leut in laſſen gfallen, 
das ti er auch nit wider kallen. 

f Ob gleich ein ding gebrechlich fey, 

10 © merck er das vnd ſchweyg darbey, 
Voraufg io es jm ift unfeblih! 
& heit man in auffrecht und redlich, 
Leutferzg, ftil, glimpflich ond fridlich 

Bol mag er richten vnterſchidlich, 

115 Das Hüte von dem böfen fcheln 

N jm das beffer auserweln, 


1232 37. Baldanders. 


Doch alle ding zum beten richt, 
Wie dann herr doctor Freydand fpricht, 
Der man jei weyß und molgelert, 

120 Der alle ding zum beften tert. 
Ein ſolch man fan beyn leuten bleyben, 
Sein zeit mit güter rü vertregben 
Vnd mag entgeen vil ungemachs 
Senfftmüt ift güt, ſo ſpricht Hans Sachs. 


Anno Salutid 1534, am 16. Tag Aprilis. 


37. Baldanderit fo bin id genandt, 
Der ganken Welte mol befandt. 


Ins abends gieng ich auß nach filchen, 
Ein gutes nachtmal zu erwiſchen, 
Mit eynem angel an den Reyn. 

Die jonn gar vber hitig jchein; 

5 Hart ftechen die bremen und Muden. 
Vrpluͤpflich war die Sonn vertruden 
Das ſchwartz gewuͤlck nach wetters furm, 
Der fudwind weht mit groffem fturm; 
Die landſchafft wurd finjter und dundel; 

10 Des himels plit leucht als carfundel; 
Die donnerfträl die wurden klopffen; 
Das gwuͤlck regnet mit Tiechten tropffen. 
Nah dem wurden jie reichlich gieſſen; 
Die klaynen pechlein wurden flieflen, 

15 Mit trüben waſſer vberwalln, 

Auß dem gebirg vnnd waͤlden falln, 
Das ich trieff naffer kaum entpfloch 





87. 8 3, Bl. 211: Bald anderft 114 vers; A1, 5, 53374 — 
Keller 5, 310; Einzeldruck: Weller Nr. 3. Darnach hier. 
Tittmann S. 52. Vgl. Laflsberg, Liedersaal 1, 369: ‚Vilanders‘. 
In seinem Rosentone hat H. Sachs am 19. Mai 1549 den 
Gegenstand auch behandelt: Der paldanderft „Sm traum ſach 
ich ein wunderpilde“ (MG 11, 254). 

Abweichungen von der Vorlage: 59 Stos die gwalting MG, 
Die gwaltigen A; 71 kurczweilling mad ich MG, fuͤrtzweylichen 
gar A; 94 mit im A, nur in MG. 








37. Baldanders. 


Am gftatt zu eynem feljen Hoc). 
Da ſchmucket ich mich inn ein Hufft 
20 Zu warten in de3 ftaynes grufft, 
Biß das fchwer wetter vberkhem. 
Sun dem ich eynen mann vernem 
Sn eynem Hag für dieſem Hol. 
Erſt ward ich forg und engften vol, 
25 Wann er verwandelt fein geftalt: 
Ye wurd er jung, denn wurd er alt, 
Yetz war er fchön, dann wurd er fcheußlich, 
Yetz Holdfelig, dann wurd er greußlich. 
Yetz ſah er zornig, darnach gütig; 
30 Yetz war er ernſthafft, dann fenfftmütig, 
Ye wol geflaydet, dann zerhabdert, 
Yes ſtillſchweygend, darnach er dadert; 
Yetzt lachet er, darnach er weynet; 
Yetz war er kurtz, dann lang er ſcheynet; 
35 Yetz war er glat, dann fürblich partet: 
AL augenblid ſich anderft artet. 
Ich dacht: dad muß Vulcanus fein, 
Der ſchmidt die donnerfträl allein. 
D, folt ich diefen man aniprechen ? 
40 Sun dem jo war das Wetter brechen, 
Der regn der war fitlich nachlafien. 
Da gieng der Wunder man fein ftraffen. 
Ich eilt im nach vnd redt in an: 
„DO Bulcane, wo wilt hin gan?“ 


45 Er ſprach: „Du felft; ich bin Bald anderft.“ 


Ich Iprad: „Sag mir, woher du wanberft!” 
Er jprad: „Sch kumb von allen enden, 
Bon undern vnd von obern ftenden 
Vnd will nun hin an alle ort 

50 Der ganten welt.” Auf diefe Wort 
Sprah ih: „Was ift dein Werd bey ihn?“ 
Baldanderft ſprach: „Merd, wo ich bin, 
Bey adel, bawern und handmerden, 
Bey ftetten, fchlöffern, dorff und merden, 

55 Inn königreich, prouing vnd lendern, 
Da thu ich alle ding verendern: 


123 


124 37. Baldanders. 


Den fried verender ich in ſtreyt, 
Fruchtpare jar inn thewre zeit, 
Stos die gwalting von leut vnd land, 
60 Die ehrlichen in ſpott vnd ſchand, 
Die gluͤckhafftigen in vnglüͤch 
Die ſenfftmuͤting in zorens did, 
Die großmiütigen in verzagung, 
Die milt, gabreichen inn verfagung, 
65 Die reichen in armut, hartſel, 
Die ruhjamen inn arbeyt, quel, 
Die nughafften in brechling ſchaden, 
Die gunftreihen inn vngenaden, 
Die liebhabenden inn dem neyd, 
79 Die feölichen inn Hergenlayd; 
Die kuͤrtzweilling mach ich verdroſſen, 
Die leding inn gfendnuß verjchloffen. 
Die jungen verfher ich inn alt, 
Die ſchoͤnen inn gang vngeſtalt, 
Die gſunden inn kranckheyt vnd not, 
Die lebendigen inn den todt, 
Dergleichen auch her wiederumb. 
Das iſt in ſumma ſummarum 
Mein werd auff gantzer erben kreyß. 
80 Darum ich wol Baldanderjt heyß.“ 
IH ſprach: „Du bift ein wuͤſter Gaft, 
Weil du fein andre tugend haft, 
Wann das du alle ding verferft.” 
Baldanderit ſprach: „Kennſt du mich erſt? 
85 Bin ich doch fang geweit vmb dich! 
Wo du hin kambſt, da fandft du mic). 
Ich bin der gangen welt durch rayſer, 
Verſchon weder flrften noch Fayfer. 
Ich mac) bald anderft alle ding.“ 
90 Mit dem er trußig von mir gieng. 
U Ich fah im nach und dacht: fürwar, 
Wie find all ding jo wandelbar! 
Wer nur auff fich hat jelber acht, 
Wie offt fi nur in tag vnd nacht 
95 Verkert fein finn, ne"+ nnd hertz 
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39. Der Nasentanz zu Giimpelsbrunn. 125 


Bon fremden, wunn in forg vnd ſchmertz. 
Alſo find alle ding vunbitendig. 
Was wir haben auff erd behendig 
Als reichthumb, gwalt, gjundheyt und ehr, 
100 Kunft, weißheit, fterd vnd anderft mehr 
Nimbt ab und zu al augenblid. 
Derhalb du, menjch, dich darein ſchick 
Bon diefem irdifchen, gebrechlichen 
Zu dem bimlifchen vnaußfprechlichen 
105 On mwanbelbar als ungemachs | 
Das wuͤnſchet von Nürnberg Hans Sachs. 


Anno Salutis 1534, am 31. Tag Julij. 
38. Der pueler fogelbert. 


39. Schwand: Der nafentanz 3m Guempels 
prun. 


Wer luft zu gwinnen bat ein Trank, 
Fuͤg fi zu diefem najen dang. 


Ins tags vil kurtzweyl ich vernam 
Vnd auff ein Pawren Kirchtag kam 
5 In ein dorff, Gümpels prunn genant, 


88. Der Holzschnitt im Gothaer Sammelbande Xylogr. 
13, 166 stellt vielleicht den Inhalt des Schwankes dar, der 
durch Einzeldruck verbreitet war. Er war vonH.S.S3, Bl. 
2l4 aufgeschrieben und hatte 66 Verse. Auf dem Holzschnitte 
sieht man ein ausgespanntes Netz, das aus einem Verstecke 
von einer alten Kupplerin und einem Teufel gehalten wird, 
während junge geschmückte Mädchen, die als Lockvögel da- 
esessen haben, nach den im niedergedrückten Netze ge- 
angenen Männern greifen. In der Luft kommen andere her- 
zugeflogen. 


89. S 3, Bl. 217: Der naffen tancz 100 verd; A 1, 5, 
930°2—= Keller 5, 276. Einzeln bei Weller Nr. 96; ferner ein 
Doppelfolioblatt von Nicolaus Meldeman o. O. u. J.: Der 
Rajentang zu Gümpelfbrunn bis Sonntag: || Holzschnitt: Um 
eine Stange, an der die Hose, der Kranz und das Nasen- 
futteral hängen, tanzen Bauern mit grofsen Nasen nach de:n 


126 39. Der Nasentanz zu Giimpelsbrunn. 


Da ich vil voller Pawren fandt, 
Schreyend, all ftedel vol gefeflen, 
Da war ein trinden und ein eflen. 
Die Mayd in die Sadpfeyffen jungen, 
10 Die Pawren knecht lüffen und rungen, 
Warffen einander auff den femper, 
Das mandem kracht im Leib der gemper. 
Eins teyl3 fpilten in die Leduchen. 
Noch mer kurtzweyl thet ich fuchen 
15 Vnd kam zü einem Hanentang. 
Da machten? wunderlid kramantz 
Mit gnippen, gnappen vnd verdreen, 
Das man jn thet waiß wo hin fehen. 
Offt einer an den andern Huft, 
20 Das er fi gleich vmb dreen muft, 
Tratten einander mit den ftieffeln. 
Ich dacht: es wirdt ſich noch an drieffeln 
Ein hader bey dem truß vnd tratz. 
Ich gieng und ſchawt den kugelplatz. 
25 Da hieng ein rotes Hoßtüch bey; 
Da festen fie offt zwen an drey. 
Ich gedacht mir: ob difem kegeln [2. Sp.] 
Werden fie noch einander flegeln. 
Ich gieng fürbaß auff einen plan, 
30 Sad da vil alter Pawren ftan. 


— 


Takte der Musik ; an einem Tische rechts zechen und liebeln 
Männer und Frauen, an einem anderen würfelt ein Bauer um 
Leckkuchen. Im Hintergrunde tanzen einige, andere gehen 
mit gezückten Schwertern auf einander los; r. ein Kegelspiel. 
L. sieht man den Dichter mit einem Speere in der Hand. | 
Darunter das Gedicht in 4 Reihen. Darnach hier gedruckt. 
Vgl. Nr. 106 und Keller-Goetze 14, 60. 

Abweichungen von der Vorlage: Motto aus A hinzuge- 
fügt; V. 8 ist ein vor effen, 11 ist ein vor einander einge- 
schoben; 35. 38. 43 wuͤrdt A, wurdt E; 39 gewuͤn A, gewun E; 
43 König A, Küng E; 54 wimmert A, mwimeret E; 73 So A, 
Do E; 76 nahen A, nahnen E; 91 den A] fehlt E; 99 mürt A, 
wurde E; 100 Alln A, Allen E; 101 fundt E; Datum aus A 
hinzugefügt. 


39. Der Nasentanz zu Giimpelsbrunn. 


Mitten darauff an einer ftangen 
Sad ich drey ſchoͤner kleynat Hangen, 
Ein Najenfüter, brüch vnd krantz. 
Da jagt man mir, ein Najentant 
Wuͤrdt auff dem plan noch difen abent, 
Die gröften drey naßn wuͤrn begabent, 
Die gröfte naß gewuͤn den Trank 
Vnd wuͤrdt ein Küng am Nafentang, 
Die ander gewin das Nafenfüter, 
Die drit die brüd. Gar wolgemüter 
Verzog ich da in meinen finnen, 
Gwißlich ein kleynat zü gewinnen, 
Wuͤrdt ich anderjt nit Künig gar. 

Ee ich verzog ein vierteyl, dar 

Kamen zwen Pfeyffer mit Schalmayen, 
Die plieffen auff zum Nafen rayen. 
Her drungen Pawren und jr Bafen 
Vn zal mit alfo grofjen nafen, 

Lang, did vnd krum, hencket vnd pucklet, 


Murret, muncket, preyt, pflunſcht vnd hucklet, 


Zincket, hacket, knorret vnd knollet, 

Dreyeckicht, viereckicht und drollet, [3. Sp.] 

Gleyſſent vnd rot, kuͤpffren vnd hoͤgret, 

Vol engerling, wimmret vnd knoͤgret, 

So vnfüg, das ich auff den tag 

Tantzens vnd kleynat gar vermag. 

In dem die Pfeyffer beyd auff pfiffen, 

Einander fie zun najen griffen, 

Bogen einander an den rayen 

60 Vnd fprangen Her nad) den fchalmayen 
Bey zweintzig perfon, man vnd frawen, 

Daran ich meinen Luft thet ſchawen. 

Ich dacht: wie weit ich jr fo vil, 

Die all recht weren zii dem fpil! 

65 Die wuͤnſchet ich al zu mir dar. 

Vnd als der tan am beiten mar, 

Do erhüb fich ein grofjes fchlagen 

Am kugelplatz, die wurden jagen 
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128 39. Der Nasentanz zu Giimpelsbrunn. 


Einander her; in dem gedoͤß 

70 Wurd ein gelauff vnd groß geftöh. 
AU lieſſen fie am rayen faren 
Vnd auch von leder zuden waren. 
So ward der Nafentang zertrent. 
Veboc der Scherg kam an dem endt 

75 Vnd fchrey: „Der —— mein Herren 
Verlunden euch nahen und 
Weyl der Najentang ift — [4. Sp.] 
Sol man nicht wehter tanken hewt. 
Biß Suntag ae in an ftellen, 

80 Ob einer hat ein güten gfellen 
Vnd der auch wol benafet wer, 

Den mag er mit jm bringen ber, 
Sey Burger, Pawr, arm oder reich, 
Dem wirbt man mefjen eben gleich 

85 Mit zirckel, daßhart und — 
Das er ſey vnklaghafft vnd mangel. 
Wem denn ein kleynat thůt geburen 
Der mags on einred mit jm fuͤren.“ 
Alſo der Kirchtag nam ein endt. 

90 Eylendt ich wider heimwartz wendt, 
Hab das beyd jungen und den alten 
Im beſten wöllen nicht verhalten, 
Weyl der Naſentantz ift angitelt. 

Ob ewer einer daran wölt, 

95 Der mac ſich auff bis morgen frül 
So kumbt er eben noch darzii 
Gen Gümpels prunn an Najentang. 
Vnd ob er da erlangt den frank 
Vnd wirt zum Nafen Küng erwelt, 

100 Alln groffen Nafen fuͤrgeſtelt, 
Der findt hie vnd jenjet des bachs 
Viel Hoffgefindes, ſpricht Hans Sachs. 


Anno Salutis 1534, am 12. Tag Augufti. 





40. Die faule Hausmagd. 129 


40. Schwand: Die faul hauſmaid. 


DE Summer erft vergangen hewer 
Fam JCH zu einer Abenthewer 
Inn eynem Hauß, darinn ich folt 

du abend zechen, da man wolt 

5 Beuor geben ein Jungen Han. 

Die Fraw der Magd den ftedet an. 

So trunden wir biß auff ein fund, 
Das hun nit fertig werden kund. 

Die Fraw ſchawt hinauß ein die Kuchen 

10 Vnd wider kam mit groffem puchen, 
Sprach: „Rummet herauf alle baid! 
VBeſchawet mein heußliche Maib!* 

Baid ſchlich wir Hinauß mit der frawen, 
Dem roͤſchen Koch auch zu zufchauen. 

15 Da ſaß die Magd beym hert und fchlieff, 
Lautihrrarchend durch die Nafen pfiff, 
Gleich wie ein alter acker Gaul. 

Die zotten hiengen jr ins Maul 

N war vmbs maul faiſt und beſudelt, 

0 Inn klaydern geſchmutzi und zerhudelt, 
gt Hend weiß als der Ofen herd, 

Fon in der fuchen an der erd 
ag ſchuͤſſel, pfannen vngeſpuͤlt, 
59; ” Det ein faw darinn gemilt, 
Air ſcheffel zerlechtzt vnd zerfallen, 
RXruͤg zerbrochen; bey dem allen 

Der Hund auß einer ſchuͤſſel fraß 

Vnd die Katz auff dem Koch Herd ſaß 

Vnd det das flaiſch vmbkerel gar. 

30 Das Fe wer faft abgangen mar, [Bl. 509°] 
as Hun war noch nicht recht eritarret. 

Ob diefem Koch ich gleich ernarret. 

Die Fraw ſprach: „Lieber Nachpawr, fecht! 

Solt jr jr faulkeyt wiſſen recht, 

35 Die ſie die vierzehen tag hat trieben, 








4. 83, Bl, 221: Die faul hausmaid 137 vers; A 1, 5, 
092 Keller 5, 184. Vgl. Nr. 151. 


HB. Sachs, Schwänke 1 9 


130 40. Die faule Hausmagd. 


Ein Buch mwürt wol von jhr geichrieben. 
Ihr möcht euch wol darob verwunbern: 
Zu morgen? fan mans nit ermundern; 
Den kumbts in die ftuben geloffen, 

40 Der Bufen fteht ir oben offen, 

Ihr Har verbilbigt, zapfet vnd ftroblet, 
Als ob fie hab der Rab gezobelt; 
Wil ich wafjer ins gieſfas bon, 

Mus ich3 all morgen felb drein thon; 
45 Die ftuben kerts, das gröft leſts Tiegen; 
Das koͤrich ſchuͤts unter die fliegen; 
Darnach Tauft fie nach waſſer auf, 

Bnd was gejchehen ift im haus, 
Das pringt zu mären alfo warm. 

50 Tregt fie herauf ein holy am arm, 

So wurft fieß, das fihs haus thut rüren. 
Wen fie den wil ein fewer fchüren, 
Laufft fie zum nachbawrn mit dem licht; 
Den fewer zeug fie nit zuricht; 

55 Dann legt etwan ſechs jcheiter an, 
Zway fcheitlen kuntens auch wol thon. 
Verbrent das holt, eh fie zu letzt 
Das flaifch vngwaſchen fie zuſetzt. 

Den leſt ſieß vngefaumet ſten 

60 Oder zu letzt gar vbergehn. 

Eins iſt verprent, das ander vngſaltzen, 
Das drit vngſoten, das virt vngſchmaltzen. 
Alſo wirt durch ihr teglich kochen 
Verwarloſt vil, verwuͤſt vnd brochen, 

65 Wo ich nit bin hinden vnd vorn. 

So iſt ir Spinen auch verlorn, 

Eins verdret, das ander verwutzelt: 
Hanff vnd Flachs ſie ſchendlich verbutzelt. 
Gantz ſchuͤbel wercks ſie mir verſteckt, 

70 Verzwierte ſpindel fie verlegt. [Bl. 509°] 

Mein Knecht offt ungepettet Liegen; 
Fein arbayt thut jr angefiegen; 
Ich muß fie wie ein Eſel treyben, 

Es ſey mit fegen oder reyben, 


40. Die faule Hausmagd. 131 


75 Nichts nüb ift fie auch mit dem waſchen, 
Ins kerich fchütt fie mir den aſchen. 
Verdroſſen aller ding, nachleifig, 

Wie man fpricht, ftüdfaul und gefreffig 
Sft fie, das faift von fuppen naſcht, 

80 Vnd was gejchledwerds fie erhafcht 
Bon wein vnd pier, das hat verjpielt, 

On was fie aye im fchmalt abflielt. 
Doch fchleuft fie an die Buben tenk 
Vnd macht den Jungen gjellen krentz. 

85 Iſt doch der aller gröft vnluſt, 

Der aller ſchluͤchtiſcht ſuppenwuſt. 
Wenn wir fiten vnd follen tilchen, 

So thut fie nach den flöhen fiſchen. 
Sie pfercht mir in Hefen und fcherben; 

90 Bor vnzifer möcht fie verderben. 
Yedoch die zeyt wir nie vermochten, 
Das fie ihr zwagen het und flochten. 
Ir dinglich a ſchwartz wie die erd: 
Sie ift in Summa nichtſen werd, 

95 Denn nur zu freffen vnd zu jchlaffen.” 
Ich ſprach: „Ih wolt die fchlüchten ftraffen.” 
Sie ſprach: „Sa, wenn ich mit je fchrey, 
Gibt fie mir für ein wort wol drey.” 

Sch ſprach: „So thut den jchlepfad nauß! 

100 Was fol der ſchawer in dem Hauß, 

Weil fie kein ftraff auffnemen will? 
Endliher Magd find jr noch viel, 
Die euch zu rechter zeyt auffiton 
Bnd ir hauß arbayt embfig thon 
105 Nach art, wie yedes thut gebürn: 
Holtz, waſſer tragen, fewer ſchuͤrn, 
Waſchen, ſpinnen, ſpuͤln vnd kochen 
Zu rechter zeit auß die gantz wochen 
Mit fleiß, auffrichtig, recht vnd reblich [BI. 509] 

110 Vnd euch auch ſunſt trew vnd vnſchedlich, 

Inn alln ſachn ſuchen ewern nutz. 

Mit einer ſolchen gſchicht euch guts.“ 

Sie ſprach: „Der Jar ritt ſoll der walten! 
9% 


132 41. Hans Unfeils, 


IH will je auch nit enger halten. 
115 Morgen ift Sanct Lorenhen tag, 
e but u — nad) jret uch, 
pt Liechtmeß vierzehen di ‚gehabt. 
Der ritt Hat mid) mit je begabt.‘ 
Der ſchwend Hub ich lawt an und lacht. 
120 Inn dem die faul Haufmagd ertwacht, 
Auffgienet weit und ſach vns on. 
Da dacht ich in meym bergen ſchon: 
Wo hawt vnd har gar ift entwicht, 
Da wird fein guter pel auch nicht. 
125 Wer mit eyner ſolchen wird erfchlagen, 
Der waiß von unglüd wol zu jagen, 
Das ein ſchad auß dem andren wachs. 
Schaw fir dich, gut gſell! fpricht Hans Sachs. 
Anno Salutis 1534, am 20. Tag Auguſti. 


4. Hans Onfleif. 


Ins abent3 fpat da ſchaut ich auß 
Zu eim fenjter in meinem auf. 
Daruor jah ich ein vngeſtalten, 
Eineugig, zerhaberten alten 
5 Mit einem grofjen weyten maul 
Halten auff einem Adergaul, 
Den het er bei dem ars auffzaumbt, 
Difer jagt mir, er het verfaumbt 
Das Thor, ich folt jm herwerg geben. 
10 IH ſprach: „Daſſelb ift mir nit eben, 
Weyl ich noch nit weyß, wer du bift, 
Dergleich was dein hantierung iſt.“ 


4. 83, Bl. 227: Hans vnfleis 86 vers; A, 5, 539 — 
Keller 5, 319. Einzeln bei Weller Nr. 3 und 54, 1. Nach dem 
letzteren hier. Tittmann 8. 56. 

Vor V. 10 hat E als Ueberschrift: Der Dichter, vor 13 
Hans Dnfleys. und vor 68 Dichter befchleuft.; 53 verlaf; A, vers 
iaft E; 60 vor A, bon E; 70 Sprüche Sal. 10,4. 75 und 76 
hat Lessing in seine Sammlung von altdeutschem Witz und 
Verstand aufgenommen (Hempel 12, 784). Datum aus A. 
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41. Hans Unfleifs. 


Er ſprach: „So wis! ich bin genanbt 
Hans Vufleys, vberal befandt 

15 Inn weiter welt, inn allen Iendern, 
Beide den frawen und den mendern, 
Den armen, reichen, jung vnnd alten, 
Boraus dem haußgfindt und ehalten. 


Bo man mein gwont, hat man mich gern. 


20 Mein bandtierung will ich erklern. 
Wis, das ich ſelb bin Halber blinbt, 
Darzu nachleſfig und vunbfindt, 

Nur oben Hin wie ein new kalb, 
Thu ein ding weder gar noch Halb! 

25 Wo ich bin inn eim Regiment, 

Da mad ich land und lewdt ellendt, 
AN radtichleg kindiſch und entwicht. 
Schlim vrtheyl fchaff ih am Gericht. 


Durch mich wirt au in manchem ambt 


30 Bil vberfehen und verfambt. 


Dur mich gut ordnung gehn zu grundt; 
Gemeiner nut wirdt durch mich wundt; 


Im krieg verfür ich manich heer: 
Biel fchieff verjend ich inn das meer. 

35 Der krancken ich verwarlos viel, 
Gwinn weng kleinat mit ritterfpiel, 
All freye kuͤnſt triedt ich mit fuͤſſn. 
Die glerten vor mir weichen muͤſſn; 
Ich mad gar manche übe ſchul 

40 Bnd vnwerdt manchen predig ftul. 
Ich zeug viel ungeradtner Finder, 
Mager mad) ich roß, fchaff und rinder, 
Treib manden Burger von feim erb. 
Der Taufflemdt ich auch viel verderb. 

45 Inn den handtwerden ich umbftümpel, 
Biel gutes werdzeugs ich verhümpel. 
Ich mach mandem fein arbeit ſawr. 
Inn der tuchen bin ich ein ſchawr, 
Im haußhalten ein vngewitter, 

50 Mach das Hauß bawfellig und fchitter. 
Summa fummarumb, wo ich bin, 
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42. Häderlein. 135 


42. Der Hederlein bin ih genandt, 
Zenckiſchen leuten wol bekandt. 


Ins tags ich inn dem Brachmon heis 
Fuͤrnam ein Heine abendt reis 
Zu eim quellenden brünlein kuͤl 
San einem holt bey einer Muͤl. 
5 Als ih dem brünlein nahend Tam, 
Ein groſſes braflen ich vernam 
Sm Holt faft auff ein armbruft ſchus. 
Sch gieng gemach für fus für fus. 
Sun dem kroch vor mir auß der ftauden 
10 Am weg ein grewlih man mit ſchnauden; 
Ein Beren hawdt was fein gewant, 
Het ein blos ſchwerdt in feiner hant, 
Ein partefon mit wider haden; 
Bol fchramen was fein kopff und baden 
15 Bnd het an jhm ein Jegers born; 
Kein boden bet fein tafchen vorn; 
Sein gürtel die hing vol ſchaff gloden. 
Ich floh vor jm ganh Hart erfchroden 
Auff der furftrad vber ein fteg. 
20 Er aber fürloff mir den weg 
Vnd ſprache zu mir: „Warumb fleugft ?” 
Ich ſprach: „Das du alfo ber zeugft, 
Foͤrcht ich, du mögjt ein hol man fein.“ 
Er ſprach: „Kenſt nicht den Hederlein?“ 
25 Ich ſprach: „Sch Hab bey meinen tagn 
Bom Häderlein offt hören fagn, [Bl. B] 


42. S3, Bl. 243: Hederlein 140 vers; A 1, 5, 538c = Keller 
5, 314. Der Einzeldruck, zu dem Becker, Bl. 23, den Holz- 
schnitt bietet, ist nicht erhalten; vielleicht hatte er 140 Verse. 
Andere bei Weller Nr. 86, 3 und 54, 2. Der letztere ist hier 
Vorlage. 

Darin steht vor V. 30 als Ueberschrift: Die Erft Eygen- 
ſchafft, vor 41 Die ander, 49 Drit, 55 Vierbt, 62 Fuͤnfft, 71 Sechft, 
77 Die Siebendt Eygenſchafft. Ferner V. 30 vnterrichen; 17 bie 
A] fehlt E; 27 daS A] fehlt E; 59 an A, amE; 93 Bären A, 
Bern E; 103 alle?, al AE. V. 102 Sprüche Salomos, Kap. 20, 
vergl. Keller-Goetze 19, 313. Datum 1535?, 1553 A. 











138 43. Der Sturm des vollen Berges. 


105 Es fey von Mannen oder weyben. 
Wolt jr in rhu und friden bleyben, 
So thut Hader und zand vertregben! 


Anno ſalutis 1535. 


43. Sturm des vollen berg2. 


Ins mals in dem Schlauraffen land 
Sch ein gwaltig beerleger fand 
Bon einem grofjen vollen Heer, 

Das Hat gar wunder jelgam wehr. 

5 Ihre ſchantzkoͤrb waren weinfaß, 

Sr geſchuͤtz von großen kandeln was, 

Die zuͤntens mit bratwuͤrſten an, 

Lieſſens auff ire feind abgan; 

Ir huͤtten waren groß weinkeller, 

10 Ir harniſch waren ſchuͤſſel vnd teller, 
Wein trichter waren ir ſturm haubn, 
Ir pulver flaſch gebraten taubn, 

Ir handrohr krautſtengel gleſer warn, 
Ir bantzer waren haſen garn, 

15 Ir heelbarten ſchweine braten, 

Ir ſpieß mit wuͤrſten wol geraten. 

Gens, huͤner trugens an den ſpießen. 
Inn der ordnung ſich herfuͤr lieſſen: 
Der trummelſchlager ein faiſts poͤſſel, 

20 Der ſchlug die trummel auff eym keſſel 
Mit zwey kochloͤffel, als lerman was. 
Der pfeiffer pfiff auß eym wein glaß. 
Der fendrich trug an ſeinem fannen 
Drey braten genß vnd ſiben hannen 

25 Vnd darzu neun gleſer mit wein. 

Das kund ir rechte vmbſchantz ſein. 

Mit wein getraifft, die mewler gſchmutzt, 
Das war ir hoffweiß wol erbutzt. 

Drey ips waren pey in ir loß, 


468. 8 3, Bl. 254: Sturm des vollen pergs 128 vers; Ai, 
5, 5438 — Keller 5, 334. E= Weller 3,4. Darnach hier. 





: 43. Der Sturm des vollen Berges. 


30 Ir geſchray broden dawmen groß. 
Epicurus was ir hauptman, 

Der reytt auff eym ejel voran 
Vnd fürt ein fladen in eym ſchild. 
Dem dordiet nach das heere mwildt 

35 Zur ein fchloß, das lag vber zwerg. 
Das war genandt zum vollen berg, 
Verwaret mit einer paftey, 

Die mas gemawert von hirkbrey, 
Sunjt ging ringweiß vmb dieſes fchloß 

40 Bon leber fulg ein tieffes moß, 

Ein thurn, geflochten von bratmwürften, 
Darauff da hettens iren fürften 
Bachum zu öberft auff dem thron, 
Bließ die feind mit eym engfter on. 

45 Ir polwerd waren von pretipiel, 
Darundter ftunden trundner viel. 

Ir tartichen die waren ſpeckkuchen, 
Fladen, zwibachen, leckuchen. 
Die theten groſſe gegenwehr. 

50 Als nun anloff das volle heer, 
Warffens ir leytter an zu dretzen, 
Waren bachen von ayer pretzen, 

Da ſtiegen ſie hinauff zu ſtuͤrmen, 
Waren vndter eynander ſchwuͤrmen. 

55 Einer ließ keller gſchoß abgehn. 

Das ſtieß im ſelber auß die zen. 
Auch zuriß eym das pulver gſeß, 
Eyner warff rab mit eym ſchaff keß, 
Das eym hieng vbers maul die naſen. 

60 Der warff rab mit eym braten haſen, 
Das blieb aber nicht vngerochen: 

Er ward mit eym ſewſack erſtochen. 
Eyner warff mit eym kalbskopff rab 
Die taſchen eym vom bauch herab. 

65 Einer ſchoß nauff mit eym ganß ay 
Ein ſtarcken thurn mitten entzway. 
Dem wurd ein ſtich mit eym weinglaß, 
Das er fiel nieder inn das graß. 
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140 43. Der Sturm des vollen Berges. 


Eyner ſchoß rab mit eyner 

70 Verwundet eynen inn der 
Das eym fein pfenning barinn blieb. 
Eyner ein mit Ye fandel hieb, 
Das auff der walſtat blieb fein rock 
Da lagen iv eyn ganges ſchock 

75 Im graben, die geſchoſſen warn. 
Erſt jah man hin vnd mider farn 
Becher, magölla, glefer, krauſen, 
Das eynem nüchtern wol möcht 
Bon kandeln war ein groß geböß, 

80 Genßbeuch, Ieber, fung vnde Eröß. 
Die ayerpleg die Hört man krachen, 
Die groffen frapffen hört man bachen, 
Die ftreublein inn der pfannen ſchmatzen, 
Die ayer im ſchmaltz hört man jpragen. 

85 Die fehweinen braten hört man ziſchen. 
Ein rauch gieng von gejotten uien. 
Da wolt yeder ber fördert fein. 
Nun was die gegen wehr nit Klein, 
Einer trand zwey, der ander drey 

90 Vnd Hetten ſehr ein groß geichrey. 
Deß giengen ir gar viel zu hauffen; 
Denn aud) ir gall was vberlauffen. 
Der fturm weret mit ganger macht 
Von mittag bis auff mitternacht. 

95 Erſt zogen ab von dieſem fturm 
Inn ir Teger mit groffem ſchwurm. 
Mannicher jedel het den grimb, 
Sein rod ließ mancher Hindter im. 
Siben rotten waren verlorn 

100 Bon felben vollen berg geſchworn, 
Die kamen erjt nach dreyen tagen. 
Die theten groffe wunder fagen. 
Den verband man die wunden fein 
Mit brenten vnd mit wermut wein. 

105 Vmb mittag fie allfam genafen. 
Do warb man ziv ber pewt auff blafen. 
Da warb yebem ein Hopf, 


45. Der ungeratene Narr. 141 


Ein laͤrer fedel, ein voller kropff, 
Auch gantze Schuld, zerrißne kleyder. 
110 Das war die beut der parthey beuber. 
Darnach ward ein anitand gemacht 

Biß auff die nechfte faßenacht. 
Da werdens wieder zu feldt Liegen. 
Bnd wer luft bet mit in zu kriegen, 

115 Der füg fi ins Schlauraffen Iand! 
Dem wird ein plappart auff die Hand. 
Vnd welder ift fo vnuerzagt, 

Das er keinem fein trund verjagt, 
An eim tag thut all becher laͤrn, 

120 Der mag ein boppel ſoͤldner ern. 
Vnd welcher noch baß trinden mag, 
Das er fich füllet alle tag 
Mit brenten wein, met vnde bier, 
Mit Rainfal und mit Malmafier 

125 Vnd treybt es das ganh jar hinein, 
Der felb mag wol ein fendrich fein, 
So man zeucdht für den vollen berg. 
So fpridt Hans Sachs von Niürenberg. 


Anno Salutid 1536. 
44. Der wintelwaſcher. 


45. Schwanck. 


Der Narr tanket nach feiner eigen, 

Die Narrenlappen ift fein eigen, 

Sein Sram muß born, ſehen und ſchweigen. 
Chawt vns an, beide Fraw vnd Mann, 


Was ich fuͤr einen Narren han, 
An dem hilfft weder zucht noch ſtraff; 





4. S 3, Bl. 286 Der wintelwaſcher 48 vers; war einzeln 
gedruckt. 


45. Der Schwank ist hier nach dem 3. Teile des 5. Folio, 
bandes gedruckt. Dorthin haben ihn die Herausgeber gesetzt- 
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Wie er vor war ein sc w 
IH hab genommen einen —⸗ 


ch auch alſo 
In vngluͤck muß ich mit PS 
©r fegret geren, zebet onb pilt, 

10 Er borget gern und vngern gilt. 
Se ee 1 ala m 

o treibet ers ifach 
Wiewol ich jn vorhin wol kennt, 
Jedoch man mich mit worten blendt: 

15 So baldt er greiffen wird zu ehren, 
So wird er ir jo bald 
Wiewol in erjtlih fein Freundſchafft 
Gütlihen und gar freundlich ftrafft, 
Jhn trewlich zu ftraffen vermeint, 

20 Da wurd er jn gan Spinnenfeind. 
Derhalb jn jederman leſt gehn, 

In feinen Narrenſchuhen ftehn, 
Der hat er wol dreißg bar iſſen. 
Mich hat alls vngluͤck mit jm bſchiſſen: 

25 Ich hab verſuchet ernſt vnd ſchimpff, 
All freundligkeit, fug vnd gelimpff 
Durch mich vnd auch durch ander Leut, 
Daß er koͤm auß der Narrenhaͤwt, 

So iſt er gleich hernach als vor; 

30 Er ift und bleibt ein Narr und Thor 
nd a nad) feiner alten Geigen, 
Das muß ich fehen und doch fehweigen, [Bl. 407° 
Vnd ſchlag die Lauten jm darzu, 


da er vorher noch nicht in der grofsen Ausgabe aufgenommes27 
obgleich schon lange gedichtet war: zwischen 9. April un! 
25. August 1536. Denn er stand im dritten Sı buche» 
Bl. 287, von wo an ungefähr H. Sachs begann seine Sprüch® 
der Reihe nach aufzuschreiben, wie sie entstanden. ahr- 
seheinlich war er zur Erklärung eines Holzschnittes gedichtef, 
wie Nr. 36 u. 37 und hatte BIER Ih die letzte noch 
nicht, da in dem Register steht: Xngeratten nart mit der 
geigen 49 vers. V. 17 in?, ih AK. Vor V. 29 hat Ar Der 


Veſchluß. 
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46. Die neun elenden Wanderer. 148 


Auff das ich Hab vorm Narren rhu 
35 Bon fchlagen, rauffen vnd kuͤboſſen. 

Afo Hab ich ein Ehgenoſſen, 

Bey dem fein gute ftund ich hab, 

Nem an Leib, Gut und ehren ab. 

TÜ Hiebey nem Iehr, du Weibes bild, 
EOD So du zu der Eh greiffen wilt, 

Heyrat nit zum Buͤbiſchen hauffen, 

Die fegren, bulen, ſpiln vnd fauffen, 

Weil man fpridt: Was will Nefjel wern, 

Das fticht bey zeit. Darumb jo Iern, 
15 Heyrat zu Leuten, from vnd ehrlich, 

Auffrichtig, tugendfam und nehrlich, 

Die aufferzogen find mit ehren; 

Mit den magſt du dich fanfft ernehren, 

Daß von Gott glüd und heil erwachs. 
SO ©o ſpricht zu Nürenberg Hans Sachs. 


1536, uni. 


46. Die neuen ellenden mwandrer. 


Er erft, welcher mit Karren fert 
Dem ift mühe und arbeit befchert. 
Itzt bricht jm diß, ist bricht jm das: 
Bnd was Er erfert auff der ftraß, 
5 Wird er im Wirtshauß wieder an 
Vnd bleibt ein armer Karren man. 
Der ander elendt in der Welt 


45. A hat ganz willkürlich als Datum darunter gesetzt: 
Anno Saluti8 M.D.LXVII, am Montag vor Liechtmeß. 


46. 83, Bl. 298: Die neun elenden wandrer 54 ver; Al, 
5,5831 =Koeller 5, 282. E= Weller Nr. 214. Vgl. den Meister- 
Kesang bei Goedeke I, 97; das 9. und 13. Fastnachtspiel und 

eller-Goetze 17, 255. 

E hat vor V. 1 Der Erft ein Kerner, vor 7 Der ander ein 
Weib, vor 14 Der dritt ein Handtwercks gjell, vor 19 Der vierdt 
ein Bot, vor 25 Der fünfft ein Kremer, vor 31 Der fechft ein 
Muͤnich, vor 37 Der fiebendt ein betler, vor 43 Der acht ein 
Reuter, vor 49 Der neundt ein Landsknecht. 


144 46. Die neun elenden Wanderer. 


St, fo ein Weib geht vber feldt; 
Dann fie ift blöd, machtloß und ſchwach 

10 Vnd muß allzeit gehn Hinden nad); 

Im Wirtshauß muß fie ſich auch fchmigen, 
Ein jeder Narr wil bey yr liegen. 

Der dritt, ein Handtwerds Gſel genant, 
Der ift des lauffend vngewandt: 

15 Er gebt bald den Wolff, famp und blafen 
Vnd leit auch ſehr lang auff der ftrafien, 
Biß er verzert fein gelt vnd wat, 

Das er vor lang geiparet bat. 
Der vierd ein Bot, weiß Weg vnd fteg 

20 Zum aller nechften fürt und weg, 

Doch wird er mid wie ander Iemt. 
Der Boten Ion fompt auß der heut, Bl. 2] 
Idoch bringt in das tründlein Hin. 
Des hat der Wirt den beiten gmwin. 

25 Der fünfft, ein Kremer, der muß tragen, 
Sein Kramſchatz durch die rauber wagen 
Vnd muß durdlauffen al Kirchweych 
Vnd auch die Jarmerck der geleich. 

Dfft den gwin zum hauptgut verzert, 

30 So er nit bald vom Wirtshauß kert. 
Der ſechſt ein Münich, fo der Keß 
Wil jamlen, find die Bewrin reß, 
Sprechen, das er auch had vnd remt 
Vnd fih auch neer wie ander leut. 

35 Man ficht jn vberd achſel an 
Vnd heift in weiter fürbaß gan. 

Der fibend, ein Betler (verfteht!), 
Wo er zu einem Dorff eingeht, 
So thund die Hund jm vil zu leid. 

40 Im Winter hat er armes Kleid. 
Groß vnrhw machen jm die leus, 
Sein brodt eſſen die Spital meus. 
Der acht ein Reuter, fo der muß 
Vber feld traben, doch zu fuß, 

45 Tregt Stiffel, Sporen an dem ſchwert, [Bl. 27) 
So er bat weder gelt noch Pferdt, 





47. Ameise und Grille. 145 


Wil auch kein Wirt in berbergn me, 

Vnd thet das gehn jm noch fo we. 

Ein Landsknecht ift auch wol der neumdt. 
50 Wo er einkert, hat er weng freundt. 

Hat er fein gelt, er iſt vnwert. 

Sein lauffen wert hewer wie fert. 

Er gart und nimmet offt ein peut, 

Die er muß zalen mit der heut. 


41. Babel: Die ameis mit dem grillen. 
Wider die fawlen. 


Sopus vns beichreibt ein Fabel, 

Zu leer vns fürlegt die parabel, 

Wie ein ameiß zu Winterd zeyt 
Bog aus ir hoͤlen tieff und weyt 

5 Sr foren, da3 fie in dem ſummer 
Geſamlet het mit forg und kummer, 
Zu trüdnen an dem falten Lufft, 

Weil es mit feuchte war bebufft. 
Zu der kam ein bungriger grill, 

10 Er batt die ameiß Hoch vnd viel, 

Sm auch von jrer ſpeiß zu geben, 
Das er beleiben möcht bei Ieben. 

Die ameiß ſprach hinwider fchon: 
„Ras Halt im fommer du gethon, 

15 Das du nicht fpeiß haft eingetragen?” 
Der grill ward zu der ameiß fagen: 
„Ich war froͤlich vnd hab gefungen, 
Hin vnd ber durch die zeun geſprungen.“ 
Die ameiß lacht vnd ſprach: „Du gauch, 

20 So ſing vnd ſpring im winter auch! 
Die ſpeiß hab ich fuͤr mich geſamlet.“ 
An dieſem wort der grill verſtamlet, 
Zog ab vnd lied von hunger zwang 


47. 8 3, Bl. 296: Amais mit dem grillen 65 vers; A 1,5, 
484 = Keller 5,78. Vergl. Goedeke 1,95 und Waldis 1,84 
(Anm. von H. Kurz 8. 71 und 187). 


H. Sachs, Schwänke 1, 10 





48. Der Hauptmann der Faulen. 147 


Das er inn jugend ſparen Iehr, 
So fein fterd ſich inn fchwech verfer 
65 Das er im alter darvon zer. 


Unno Salutis, am 7. Tag Septembris. 


48. Der faul Lenz, hauptmon des faulen 
hauffen. 


Ins tags im Mayen hewer 
Gieng ich durch abenthewer 
Hinauß gehn Erlenſtegen. 
Da kam mir vnterwegen 
5 Geritten ein Hauptman; 
Der ſach mich ſchleffrich an; 
Auff einem Eſel ſaß; 
Ein kuͤß ſein ſatel was; 
Vol ſtro hing har vnd part, 
10 Sach gantz duͤßmicher art; 
Sein rock vol federn hing. 
Der fragt mich, wann ich gieng. 
KH ſagt: „Von Nuͤrmberg Her.“ 
Ü Da fragt mich wieder er, 
15 Ob er möcht knecht auff treiben, 
Willens wer er, zu fchreiben 
Ein Fenlein oder zwey 





48. S 3, Bl. 351: 2encz der fawlen lewt bauptmon 152 (!) 
verd, Einzeldrucke: Weller Nr 50, 1553 —=E; 15514 E‘. Nach 
E; Veberschrift nach dem Generalregister, wo das Stück unter 
den Fabeln und Schwänken aufgezählt ist. A 1,5, 5324 — Keller 
5,289. Tittmann S. 116. Abweichungen: E hat vor V. 13. 26. 
28. 35. 40. 45. 122. 139 Der Dichter; vor V. 14. 27. 29. 36. 
42. 47. 135. 140 Der Faul Leng; 3 Erlenftegen E’A, Elens 
ftegen E; 10 düßmicher BC, dürftnicher E, dürftiger E'; 38 fauln 
A, faulen E; 67. 69 gen? gon E; 68 ften?, fton E; 98 Schmiden 
C, Schinden EE’A, vgl. Fastnachsp. Nr. 3, 242; 114 roden A, 
todn EE’; 1265 Vnſers C, Vnters EE’A, 133 dir C, die EE’; 
144 und den E’, zn dem E; das Datum 1537?, 1547 A, fehlt E. 
Zu V. 39 vgl. Nr. 4,3. C. Müller -Fraureuth, Die deutschen 
Lügendichtungen. Anm. 64 auf 8. 104. Goedeke, Grundrifs 
$ 172,2. Band II. S. 557. Vgl. Grimms Wb. 6, Sp. 752. 
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48. Der Hauptmann der Faulen. 149 


Er nem ab oder zu. 

Das Gayftlich vold fucht rw, 
Sol nit zu viel ftudieren, 

Das es nit ſchad dem hieren, 
Sunder im pet thu ſchwitzen 
Vnd auff dem polfter fihen 
Und ob den püchern nahen, 
Hecht wie die Klofter Taten. 
Die Handtwerdd lewdt die follen 
eben inn allem vollen, [Bl. Aiij] 
Sollen frü fchlaffen gen, u 
Morgens lanckſam auff ften, 
Als bald gen auff ein fuppen, 
Darzu das flefchlein Yuppen; 
Den gehn am Sewmard vmb, 
Biß der mittag her kumb; 

Als den fich füllen wieder 

Vnd den fich legen nieder, 

Raſtn ein par ftündlein drauf; 
Den faren wieder auff, 
Vaulengen bin vnd ber, 

Erfaren newe mer 

Oder gehn zu dem mein, 

Sich füllen wie die Schwein 

Die gantz wochen durchauß. 
Keiner fragt nach feim hauß 
Oder feiner werdftat, 

Biß drey Monat vergat. 

Der gleych follen die Bawren 
Die drey Monat an trawren 
Fliehen den funnen fchein 

Vnd liegen bey dem mein, 

Auff alle Kirchweich Tauffn, 

Si vol frefin und ſauffn. 

Uber die Knecht und Gfeln, 
Welche nur dienen woͤln, [Bl. Aiij) 
Sollen all Montag feyren, 

Dauß vor dem thor vmb Yeyren, 
Nah mittag fpieln und zern, 





49. Der Bachendieb. - 151 


135 1 Er ſprach: „Daus zu Schweinam; 
Da Hin fumb man und fraw, 
Bayde knecht und haußmayd, 

Da findens gelt vnd bſchayd.“ 
U Ich fragt: „Von warn biſtu?“ 

140 4 Er antwort mir: „Hör zu! [Bl. 47 
Ich bin vom Pettel berg, 

Da ich all die Herberg, 

Die mit mir ziehen vmer, 

Den Winter und den Sumer, 
145 Etwan viel manig jar. 

Da zal ich offenbar, 

Was jeder ſelbs erwarb. 

Das kleyd ijt mangel farb. 

Da mügend zu fues traben 

150 Und eljen, wenn fi haben, 
Legen ein ghruten arm 
Auff ein hungrigen darm. 
Inn einem ftroen bet 
Da ſchlaffens inn die wet. 

155 Diefe freyheyt fie han 
: Bu einer prouilion 
Forthin jr Iebenland. 
Sie findt alt oder frand, 
Muͤſſens mit mir Faulentzen, 
160 Dem Faulen Hauffen fchwenten, 
Stürnen den Faulen perg.” 
Sprit Hand Sachs zu Nürmberg. 


Anno Salutid 1537, am 21. Tag Aprilig. 


49. Der padhen dieb. 
In der abentewr weiß Hand Folczen. 
In dorff leit in dem payerlant, 


Das felbig Tuenfing ift genant. 
Darin ein reicher Mayer ag, 


49. S 3, Bl. 397: Der pachen dieb 60 ver. Da der Spruch 
nicht erhalten ist, vermutlich aber mit dem Meistergesange 


150 


100 


110 


125 


130 aü außgemuftert wern.“ 


4S. Der Hauptmann der Faulen. 


Am mitwoch heim werk fern; 
Daraad) vnfleifjig neen, 
Schmiden, feylen und dreen, 
Malen, weben und pachen, 
Zwen tag eim tagwerd machen, 


Bud-den mm frieg bin lauffn. 

Smb die weyber und mayd 
Hats aud ein andern bſcheyd: 

Dünen landjam auff ftehn, 

Zottet, vnluͤſtig gehn 

Zub nad) den Floͤhen filchen, 

Tie zeen auf hemat wilchen, 

Am ichlappermard ften ſchwatzen 

Sud ob dem roden napen, 

Tren tag ein ſpulen fpinnen, 


KHanmlidh meudlen und ſauffn, 
Vuluͤſtig ſpuͤln und kochn, 

Nit kern die gantzen wochn, 
Nichts waſchen vberal, 

Sum drey tagn bettn ein ti«.. 
So hab ich vberlauffn 

Die ſtũck des faulen haufin, 
Des fie mir müflen ſchwer : 
Vnſers Fenlein zu mern 
Faulkeyt inn hayſſen tagen. 
Der Fewlſt wirtzs Fenlein 
Aa, jo arbeyten gern, 


— 
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152 49. Der Bachendieb. 


Dem truͤeg ein nachtpar neid und has, 
5 Das er vil ſew geſtochen het, 
Sein thenn vol pachen Mare 
Der nachtpar im das hauüs abje 
Vnd ftieg zu nachtes auff das dad, 
Schlaich zu eim grofen fenſter loch; 
10 Da hingen an dem palden 
Ganucz halbe ſew, wol zentner ſchwer, 
Dieſer eine wolt jtelen er. 
Vnd het ein baden am eim ftrang, 
Darmit er abhin anglet ang, 
15 Pis er den paden angeheft. 
An dem verjliecht er all fein Freft, 
Pewegt in kauͤm mit aller macht. 
Der pachen dieb im wol gedacht: 
Erheb ich gleich den pachen ſchir, 
20 So wirt er doch entpfallen mir, 
| Znd mach ein ghruempel in dem haüs, 
Den ift dem ſchimpf der poden auß. 
Ein fift er dacht er im nachmals 
Vnd ſchlang den ſtrick vmb feinen Hals, 
25 Darmit er wider halten wolt, 
Das im der pad} nit fallen folt. 
Als nuͤn erhiieb den pachen er, 

Da wart er im denoch zw ſchwer; 
Sein kreft vnd fteret im vber miteg: 
30 Der pach im augenpfide ziteg [Bl. 2687] 
Den dieb Hinein dirch das dach Loch 

Hinab vber ein palden hoch. 

Auf die ein feitten fiel der Dieb, 
Auf der andren der pachen plieb: 
35 Im fall Het fich verſtrickt der knopf, 
Das fich nit loffen kuͤnt der dropf. 


sehr nahe übereinstimmt, so gebe ich den Meistergesung nach 
Hans Sachsens Handschrift in MG 4, BI. 268. _Vergl. Nr. 314, 
eine Erweiterung unseres Schwankes Im Drucke habe ich 
den Beginn eines Gesätzes mit @| bezeichnet, nicht, wie bei 
den Meistergesängen in der Handschrift gewöhnlich ist, mit 
2, 3 als Ueberschrift, 


— 





50, Der Krieg mit dem Winter. 


Der fort vnd fchred in gar durch ging, 
Das er neben dem pachen Bing, 
Bablet und zaspet aljo lang, 

40 Pis er erworget an dem ftrang. 
T Als der pawer im hauͤs aufftünd, 
Sein nachtpawren da bangen fünd, 
Aufwedt er fein gancz hauͤſgeſind, 

Yung, alt, Inecht, maid, frawen und find, 
45 Vnd ſprach: „Des wunders lang gedendt; 
Mein pach hat heint ein Dieb gehendt.“ 
Bon diefem kam ein ſprichwort aus, 

Wie in des reichen Mayers hauͤs 
Ein jolcher Teder pachen wer, 

50 Der pey der nacht fein Diebe ſchwer 
An ire aigne jtride hing. 
So e3 dem pachen dieb erging. 
Hiepey fol merden jüng vnd alt, 
Das er fi nadhtparlichen halt. 

55 Wer praüchet vil hemiſcher ftued 
Vnd fleiſſet fich neidifcher dueck, 
Bil grueben grebt den nachtpren fein, 
Der velt doch entlich felbert drein, 
Wie ein alt fprichwort ift geftift: 

60 Vntrew den iren herren drift. [Bl. 269] 


Unno faluti3 1538, am 30 tag May. 


50. Der krieg mit dem winter. 


Ins mals ih an fant Mertens tag 
Erhöret gar ein grofe clag 
Bom armen haüffen, der fich claget, 


— 
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50. S 4, Bl.3. A 1,421 = Keller 4, 263. Einzeldruck: 


Weller Nr. 106, stammt von 1560; im Register von A hat 
r. 50 einen *. Vgl. Nr. 108 und den Meistergesang in Hans 
Sachsens Rosentone: Der Erig mit dem winter „Hört aind mals 


an fant Clement tage 1548 Aug. 23? (MG 10, 27*). 
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9; 30 Holtzſchuch B, Holt ſchuͤech 83; 37 wegen A, wegn S; 39 
ſchnedetem S; 51 Haider S; 75 pfemgt S; 83 peute C, pewt S; 





154 50. Der Krieg mit dem Winter. 


Wie im ein feint het wi — 

5 Vnd darzw auch dem ganczen lant. 
Der feint der winter war genant. 
Der 303 daher von mitermacht 
Mit grofer heres Fraft vnd macht. [Bl. 4) 
Sein vortrab ſchickt er vnterwegen, 

10 War nebel, wint vnd falter regen. 

Gar palt jlöhnet man in die 

Krawi, pairiſch, gelb und weife riteben; 
en Be mit — 

ch, Ihnadn vnd müeden ſich verſteckten; 
15 Kroͤten vnd natren ſich verfchliteffen. 

Der winter aber wart anpueffen 

Mit kalten vngeſchlachten reiffen. 

Das vol war zw der xueftüng greiffen 
Vnd lies fenfter und öfen flicten, 

20 Die ſtuebn verftreichen und verzwiden; 
Die ftubthiier fie mit filez verfchlitegen. 
Die deckpet fie herflierer zuegen 
Mit ftro die Löcher fie verſchueben. 

Auch verpot man gjellen und piieben, 

25 Kain mer folt in der Pegnicz paden. 
Die filher dorften pey vngnaden 
Auch nimer auf der Pegnicz ftechen. 

Das krebſen thet man auch abjprechen. 
Den luͤeſtgertn wir bie ftat verjagt; 

30 Holgfchliech, Kiel keſſel man verjagt. 
Der zwilchen Hofjen ſich verfchlofen; 
Die einen fittel all entlofen; 

Die ſchaubhuͤet wuͤren all verworffen. 
Die pawren aber von den borffen 

35 Die fierten alle prennholez zw 
Die koler hetten wenig rw 
Vnd prachten gro8 wegen mit Eoln. 





100 land mit gfruͤſt A, gfrheft im lant $; 112 fehlt AB, C er- 
gänzt: Bnd ihm ein ander Xäger fucht; 129 ſiech S. Nach V. 
16 hat A: Störd und fraen all hin flugen, Die frennich auß dem 
land auch zugen. Der Winter fam mit falten reiffen. Das Re- 
gister giebt an, das Stück habe 130 Verse. 


50. Der Krieg mit dem Winter. 155 


Der winter zug gar vnferholn 
Da ber mit kalt fchneidetem Ineft. 
40 Weld und bed waren all petüft; 
Win vnd waid er eins nachtz erfrört. [Bl. 4] 
Mit lerman war das vold entpört 
Vnd flühnet das viech in die ftel. 
Das hör fih alles wappnet ſchnel 
45 In pelcz, rawch muͤeczen und filcz foden, 
Bantoffel, hentſchuͤch; vnerſchrocken 
Zog aus das volck mit groſem heer, 
Dem winter zw thuͤn gegenweer. 
Zenclappern, zitern war ir los. 
50 Huͤſch! Huf! war ir geſchraye gros. 
In ain boffarb fie Haidet wafen: 
In plabe mewler und feuchte nafen. 
Der winter warff ein grofen fchne, 
Vberfroͤrt weyer, pech und fe, 
55 Die filch in zw erfteden eis; 
Da hautens Iocher in das eis. 
Der winter richt an waſſer güeg, 
Auch vberfrört die waſſer flieg, 
Det in die fchiffart gar verpieten. 
60 Da fuͤer darnach das vold mit fchlieten 
Paide zw waſſer und zw Iant. 
Der winter ſich auch unter want, 
Mit gfruͤeſt die müelwerd gar zw ftellen. 
Da detten in die mitelner prellen 
65 Mit haiſem waſſer, hackn und fchlegeln, 
Deten mit gwalt in von in flegeln. 
Darnach er in den tag abrad), 
Das man kaum acht ftünd lang geſach. 
Das vold zuͤnt an golicht vnd fchlaifjen, 
70 Den finftern winter wed zw fchmaifjen. 
Das aber fie nicht gar erfrüern, 
War ein haiczen und fewer fchlern. 
Die kolhefen müeften all dran; 
Sich weret dapfer ider man. [Bl. 5] 
75 Mancher fein pelcz pfengt und verprennt; 
Eins tails erfrört er fües und hennt — 


156 50. Der Krieg mit dem Winter. 


Der winter det in groſen trang. 
Als aber die ſchlacht weret - 
Da gab das Li heer die 
80 Ider ein warme ftieben fliecht, 
Verkruechen ſich Hinter dem ofen, 
Jr vil hinaus auf die pewt lofen, 
Der idem ift zw pewte toren 
Ein rote nafen, zway rote oren. 
85 Als fie der winter vberwant, 
In eingentimen het das lant 
Gewaltielich in allen grenezen, 
Da ſchrieb das vold vmb du zuͤm glenczen, 
Das er fem gar in kuͤrzen tagen, 
90 Den winter von in zwferjagen. 
Der glencz det fich gewaltig neen, 
Lies feine warme luͤeftlein ween. 
Von dem der winter wirt gar mat, 
Mit ſchne und gfruͤeſt gar pald abbrat. 
95 Die wirm wart atı3 dem ertrich goffen, 
Die palm wuͤrden knopfen vnd proffen. 
Da würden frech die diterren weſſlein 
Mit auffdringenden gruͤenen grefjlein. 
Noch wolt der winter nicht gar flihen, 
100 Det das lant mit gfruͤeſt vber zihen 
Vnd decz noch einmal vberfchneyen. 
Der glencz pracht alıch zw Hilff den Meyen 
Mit feinen linden warmen Teften. 
Erſt ſich weld, perg vnd thal erffiteften, 
105 Detten den winter von in ſchüͤeten. 
Die pam vnd bed grünten vnd pluͤetten. 
Vol plüemlein wurden alle wifen; [Bl. 5] 
Die Mayen regen wurden giefen; 
Es wart als gruͤen von gras vnd lawb. 
110 Des wirt der winter mat vnd dawb 
Vnd gab vberwinden die fluͤecht. 
Doch zw der lecz ein duͤeck verfitecht: 
Mit vngwitter vnd Falten reiffen 
Wart er des Mayen pluͤet angreifen. 
115 Mit warmen ftraimen ſchin die fin, 


51. Das wütende Heer der kleinen Diebe. 157 


Ergüiidet alle fümer min. 
Erſt wart der winter gar verjagt, 
Der fiech und lewt lang bet geplagt, 
Vnd droet doch mit grofem prümen, 
120 Er mwolt auf jar herwider kuͤmen. 
Derhalb fo drachtet alle füer, 
Weil der fümer iſt vor der thuͤer, 
Vnd famlet alle notürft ein, 
Wen der winter dring wider rein, 
125 Das ir euch fein deit pas kuͤnt weren! 
Wie vns die weis ameis thuͤet leren, 
Die famlet im fümer hinhinter, 
Das fie zw zeren hab im winter 
Vnd ſich erwer ald vngemachs. 
130 So ſpricht von Nuͤremberg Hans Sachs. 


Anno ſalutis 1539, am 10 tag Januͤarj. 


5l. Das wüetent heer der Elainen Dieb. 


Dr jaren, als mir in Weftüalen 
Ein edelman ein pfert folt zalen, 
Bud glei auf DOfenprud zw zuͤeg 
Durch einen malt, da mich abdriteg 
5 Ein peymweg, auf ein pfincztag ſpat, 
Das ich gar weder dorff noch ſtat 
Eraichen kuͤnt, das mid mit macht [Bl. 8‘) 
Vberfiel die ftidfinfter nacht. 
Ich nam mit mir den Hintern fies, 
10 8m eylen auͤs dieſer wiltnuͤs; 
Der mond her durch die wolden lewcht, 
Bon ferr Hört ich, als mich pedemcht, 


51. S4A,Bl.8. Einzeldrucke: Das wütend beer | der kleynen 
dieb, || Holzschnitt. o. O. u. J. (Druck von Merckel). 8 Bl. 
Die zwei letzten und die Rückseite des ersten leer; ferner 
A1, 3, 3462 — Keller 3, 550. Tittmann II,62. Quelle: Agri- 
cola, Sprichwörter Nr. 667. 

Der Handschrift folgte ich nicht V. 7 mid A, id S; 18 
forchfamen S; 22 meer 8; 38 verfchmoreet S; 65 die A] fehlt S; 
18 alefanter A, alfangzer 8. 
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158 51. Das wiltende Heer der kleinen Diebe. 


Ein gſchel; im ſolchem herezenlaid 
Kam ich im holez an ein wegſchaid; 

15 Da erhies Rh ein Mm win Tat r 
Ganez vngſlüem sei, einer. —— 
erde nehet das — 

it forchtſamen gerewſch vnd — 
Sampt eim groſen geſchray der raben, 
a 
in grewlich fchrödtich toitetent heer, 
Pey drey hünderten oder meer, 
= erhaderte galgen rot. 
fuͤnt pefeicz vnd ruͤeft zw got, 

26 — er mir phuͤet vernünft —* fin; 
Alſo praftlecz pey mir fürhin: 

Einer ferfzet, der ander wemmert, 
Der drit grifgeamet, ber virt gemmert. 
Oben auf in die raben fallen, 

30 Ir awgen auſpickten vnd frajjen, 
Detten von irem antlicz zwacken 
Ir oren, lebſen, kien vnd packen. 

Des hettens jemerlich anplick: 
Ider het an dem halß ein ſtrick 
35 Sampt einer klapereten fetten; 
Durch einander fie ſchwuͤrmen detten. 
Mit pinden enden, gar verdorret, 
Eins tails fömarez grümpfen und verſchmorret, 
Eins tails plaich als die dotten Teich, [BL. 9] 

40 Eins tails den kernter kopfen gleich, 
Daran die doten pain nuͤr glunderten. 
Vnd als fie all fier mich Hin fünderten, 
Kam hinten nachhin einer gangen, 

Den man den felben tag het ghangen; 

45 Het noch fein awgn vnd mich erſach, 
Der drat zu mir vnd mich anſprach, 
Wer mich gejtellet het hieher? 

Erſt erfchrad ich, fagt im, ich wer 
Irr worden und im Holcz penacht. 

50 Er ſprach: „Div jhald, div Haft verlacht 

Vns, diß ellende witetent Heer.“ 





w 


51. Das wiitende Heer der kleinen Diebe. 159 


Da ſchwuͤer ich im pey trem vnd eer, 
Ich bet mit in gehabt erparmen, 
Sprach: „Aus was vrſach, o ir armen, 
55 Muͤeſt ir mit folder vngeſtuͤem 
Bey nechtlicher weil faren tem?” 
Er fprad: „Wir füehen weit und prait 
Die war jtrengen geredhtifait. 
Etlih jagen, fie ſey vor jaren 
60 Wider gen himel auf gefaren, 
Under fagen, fie wider kuͤmen, 
Doch ſey ir aller gwalt genimen, 
Die driten jagen fie gefangen. 
Nuͤn hab wir in der welt durch gangen 
65 Stet, merdt, dorffer und die pamfelber, 
Gepirg, clingen und wuͤiſte welder, 
Noch kuͤen wird nirgent kuͤmen an. 
Ich fragt: „Was wolt ir pey ir than?“ 
Er ſprach: „Vnſer not ir zw clagen, [Bl. 9°] 
70 Das man vn3 Tlaine Dieb duet plagen, 
Iderman auf und zaigt und pfeuft 
Vnd bendt und, wo man uns ergreift; 
Die grofen hat man wert und lieb.” 
Ich fragt: „Wer fint die grojen Dieb? 
75 Thw mir die fach lawtrer erclern!“ 
Er ſprach: „Die Iant und lewt peſchwern 
Als rawber, lantzwinger, financzer, 
Aufſeczmacher vnd alefanczer, 
Die fuerkawffer vnd wuͤecherer, 
80 Die warfelſcher vnd truͤegener, 
Falſch juͤriſten vnd rechtferkerer, 
Simoneyer vnd falſche lerer 
Vnd ander an zal gleich der ſuͤm, 
Die gent nuͤr mit dem dawſent vm, 
85 Pleiben darpey gros herren noch. 
Wir klainen dieb zalen das gloch 
Vnd thuͤnd dem lant doch klainen ſchaden, 
Das doch gar ſchwer iſt vberladen 
Mit ſolchen groſen ſchweren dieben, 
90 Weil ſchir kein crealuͤr iſt plieben 
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130 Bil pöfler ſtuͤeck ftraffet aüf ert, 
Sp nem ein ent vil vngemachs. 
Got wencz zum peften, wuͤnſcht Hans Sachs. 


Anno falutid 1539, am 29 tag Januͤarj. 


52. Des Ewlenfpiegels theftament. 


23 Ervlenfpiegel lage 
Dot kranck aüf einem tage 
Bnd wart eim pfaffen peichten, 
Sein hercze zw erleichten 
5 Bon feinen funden fchiwere, 
Vnd als er peichtet here, 
Der pfaff ſprach: „Lieber füne, 
Div Haft gewuͤnen nune 
Mit ſchalkheit grofes gelte 
10 In aller weiter welte. 
Ich rat, dm wolit es fchaffen 
Mir vnd fünft armen pfaffen, 
Das wir leſen jelmejjen, 
Deiner ſel nycht vergeffen.“ 
15 Ewlenſpigel der pider 
Sprach: „Kuͤmpt nach mitag wider; 
Als den wil ich eich fchenden, 
Darpey ir mein folt denden.” 
Alſo der pfaff abfchiede, 
20 Frolich und wol zw friebe. 
Der kranck fuͤelt nach) dem handel 
Mit menschen tot ein kandel. 
Drauͤf gelt ftrewet vnd ftedet, 
Den dred allen verbedet, 
25 Als ob die kandel fchwere 
Vol gueter pfening were. [Bl. 21] 


62. SA, Bl. 20°. Zuerst dichtete H. Sachs den Schwank 
als Meistergesang in seiner Spruchweise: Des Ewlenſpigels 
teftament „ALS Ewlenſpigel lage” am 27. Okt. 1538 (MG 5, 

1.6). — Er entnahm ihn der 92. Historie im Till Eulenspiegel. 
(Neudrucke Nr. 55/56, 8. 141). 


U. Sachs, Schwänke 1. 11 








63. Der Karge und der Milde. 163 


53. Der karg und milt. 


In reicher man der waſe 
Ser geiczig vbermaſe: 
Wo er pey ſeinen jaren 
Ein pfening kuͤnt erſparen, 
5 Den ſelben er aufhuͤebe, 
In eim haffen ein griiebe 
In feiner Haus capellen 
Vnter die altar fchellen 
Vnd det vmb got eriwerben, 
10 Das er in nicht ließ fterben, 
Pis er füelt durch die menig [Bl. 24] 
Sein hafen voler pfening. 
Alſo in got geweret, 
Was er pitlich pegeret: 
15 Balt er ein pfening bette, 
Er in in hafen dette 
Vnd grieb in wider eine 
Hinter der frawen feine. 
Palt er fuelt feinen haffen, 
20 Iſt er im dot entichlaffen. 
Die fraw ſich kurcz pejone, 
Nom einen andren mone, 
Der war ein juͤnger frecher 
Spiller vnd voller zecher. 
25 Der ſelb den hafen fuͤnde 
In der capellen gruͤnde. 
Fro war der juͤng vnd pate 
Got, das er fruͤe vnd ſpate 
So lang im ſaus moͤcht leben, 
30 Pis er die pfening eben 
Im haffen moͤcht verpraſſen, 
Verſpilen vnd verpaſſen. 
Sein weib das auch nicht weſte. 
Er ſchlemet hert vnd veſte: 
35 Wen fein peutel war auͤſe, 
So kert er heim zw hawſe 


58. S 4, Bl. 23°. Vgl. Nr. 313. 
11* 
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Da ging herein vom puechjen jchiefen 
5 Meinr gfelen einer, der fi zwar 

Berhayret bet in diefem jar, 

Der war zerkraczet und zerkrelt. 

Den grueft ich und zw reb im ftelt, 

Wo er geweſt wer untern kaczen. 

10 Er ſprach: „Div darfſt mich nit fer faczen; 
Die Taczen habn mein nit gar gfelt, 
Mein fraw die hat mir alſo gftrelt.” 
Ich ſprach: „Wie hat fi) das pegeben ?“ 
Er antwort: „Hor und merd mich eben! 

15 Mein weib ift nicht wie ander lewt, 
Wan fie hat wol neimerlay hewt 
DObeinander, des hat fie nlır 
An ir auch neunerley natür. 

Des mies igliche hawt allein 
20 Bejunderwar gefchlagen fein. 
Es wil Fein fchlagen an ir klecken.“ 
Ich ſprach: „Thw mir die fach enteden, 
Das ichs verfie! Ich pit dich druͤm.“ 
Er fprad: „Sm füma fümarım, 

25 Als ih am mantag kam vom wein, 
Vnd was ich fragt die frawen mein, 
Sp mwolt fie mir fain antwort geben. 
Da dacht ich pey mir jelbert eben: 

Ich Hab oft ghört von alten leiten: 

30 Etlich weiber fint von neuͤn heivten. 











Recepte, so erklärt sich dies am besten in der Annahnıe, 
Sachs habe für seine weitere Ausführung ein dem nd. Recepte 
ähnliches Gedicht zur Vorlage gehabt. Vielleicht gehen beide 
Texte auf ein und dasselbe Original zurück (Dtsch. Litt.-Ztg. 
vs. Sp. 225). — Rudolph Gende, Hans Sachs. Berlin 1888. 
ou. 


Von der Handschrift bin ich abgewichen V. 41 Sch A] 
fehlt 8; 49 Da A] S Erft; 101 50 A] fehlt 8. Wichtig sind 
die Lesarten in A: V. 57 Stach mit der gleich worten ſpitzig Ich 
uff iv nach, wurd wider hitzig Vnd ftach fie wider zu den ohren; 
85 fih angefpunnen. Wiewol ich hab die ſchlacht gewunnen Sit 
mir mein theil auch duͤckiſch worn Im angeficht vnd vmb die oren; 
123 darffft did. V. 100 1. Petri 3,7. 
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54. Die nenn Häute eines bösen Weibes. 


Der mir zw tail ift aine woren. 

Alſo ergrimet ich in zoren 

Bnd det ir die ſtockfiſch hawt plewen, 
Zum nechften fi vor mir zw fchewen, 
Antwort zw geben auf mein frag. [Bl. 36‘) 
So pald ich ir noch gab ein ſchlag, 

Da bet ichs auch auf pernhamt troffen. 
Palt kam ein rot ir ber geloffen, 

Vnd fing heimlichen an zw prümen, 


40 Wie wol ich kain wort hab vernümen. 


45 


Ich gab ir noch ein guecz an jchlaff 
Vnd fie gleich auf die genshaut braff. 
Erft fing fie an ein folich ſchnadern, 
Ein ſchwaczen, clapren und ein dadern: 
E ich ein wort antworten bet, 

Het fie die weil mol fiebne ghret; 

Det mit hoͤnworten mich vajt effen. 
Erft det ichs auf die hündtzhauͤt dreffen. 
Da fing fie heftig an zw pellen 


50 Vnd hing mir an vil fchamper fchellen; 


Ich wer ein ejel, narr und Dropf. 

Ih gab ir noch ein guͤecz an Topf. 

Do draff ichs auf den haſen pald. 

Sie floh darfon und ſchray: Div fchald, 


55 Div hüren jeger vnd eprecher! 


60 


65 


Div ſpillguͤr und drunfner wein zecher! 
Ich loff ir nad, ftach fie zuͤn oren, 
Draff fie gleich auf die roſhawt foren. 
Da ſchluegs auf, fam der wint her meet, 
Vnd jtied mich, das ich mich vertreet. 
Erſt draff ichs auf die hawt der kaczen. 
Da field auf mich mit kreln und kraczen, 
Sam mwolt fie mich zw fleden reifen. 
Das ſchreyen kuͤnt ich kauͤm verpeifien. 
Sch zügt ein pruegel ſchwer genuͤeg, 
Darmit ichs auf die ſewhauͤt ſchluͤeg. 
Danczt ir auf dem rüed und den armen 
Das fie fich jelbert det erparmen, [BI. 37] 
Feng an zw greinen und zw ruͤeln, 





51. Die neun Häute eines bösen Weibes. 


70 Als ich fie war noch paſſer knuͤeln. 
Erft draff ichs auf die menſchen halt. 
Da rueffet fie vmb gnad gar lawt 
Vnd ſprach: Mein herczenlieber man, 
Hoͤr auf! ich wil ſein nimer than. 

75 Mich hat ein nachtparin verfuͤert 
Zw handlen, das ſich nit gepuͤert. 
Der wil ich folgen nimer mer. 

Hab dir zw pfant mein weiplich er! 
Bnd fiel mir wainent umb den hals. 

80 Ich ſprach: Das ſey vergeben ala. 
Doch kuͤm nimer (das rat ich dir), 
Dich aufziwpaumen gegen mir! 

So madt wir mit einander frit. 
Wie lang es wert, das wais ich nit. 

85 So Hat der hader fich verloffen, 

Darin ich aljo wart getroffen, 

Das ich der ding nicht Taugnen mag.“ 

Ich prach: „Mein gſell, merck, was ich ſag! 
Ir juͤng emender ſeit zw gech, 

90 Zw muͤetwillig, dol, tuͤm vnd frech. 
Wen euͤch ein weib nuͤr kruͤm anſicht 
Oder nad eurem fin zw ſpricht 
Oder nicht aller fach recht geit, 

Wen ir ſchon gar vnhewſlich feit, 

95 Woͤlt irs mit fchlegen als aus richten. 
Das zimpt eim piderman mit nichten: 
Vngraten ee werben darauͤs. 

Man mies mit krieg nicht halten hauͤs, 
Sünder mit frid vnd freuͤntſchaft mer. 

100 Pauluͤs vns mannen geit ein ler, 

Die weibr mit vernuͤnft zv regiren, 
Nicht pollern, grob tiraniſfiren [Bl. 377 
Weil ſie der ſchwechſte werckzewg ſein. 
Derhalben ſtraff dein weib allein 

105 Mit vernuͤnftigen gueten worten 
Zwiſchen eüch paiden an den orten: 
Mein liebes weib, das ſolt nicht thon, 
Vnd jenes ſtet dir hebel an. 
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168 54, Die neun Häute eines bösen Weibes. 


Shaw! bis ift fehant, und jens ift ſchad. 

110 Wilt Haben mein gitenft und genad, 

‚So ſte des mitefig und folg mir! 
Dargegen wil ic) folgen bir, 

Wo mir ein ding ftet vbel an; 
Wil handlen als ein redlich man 

115 Vnd wil fain pöfwort dir mer geben: 
So mieg wir wol vnd freuͤntlich eben. 
Bey leid (a3 nimant dich 
Das div dich gegen mir woljt feczen! 
Der gleich fol nimant mich verflieren, 

120 Zw handien, das nicht thuet gepiieren. 
Was dir felt, foltw clagen mir; 

Was mir pricht, wil ich fagen dir: 
Div darfftih gar vor mir nit ſchewen. 
Rain menſch maint vns mit ganczen trewen, 

125 Als wir zway, fhören ie ziw jamen. 
Was woͤl wir zanden vnd griigramen, 
Füuͤeren ein folich dewfliſch eben ß 
Vnd vns vnter die lewt aufgeben? 

Die halten den nichts von uns paiden. 

130 Schaw! alfo ftraff dein weib peichaiben! 
Iſt den ein er in irem leib, 

So zetochft aus ir ein fruͤmes weib, 
Wie man dan fpricht: Ein friimer man 
Ein frimes weib wol zihen fan. 

135 Wo fie plieb aber aigenwillig, 

Nicht Handlet, das wer gleich vnd pillich, [BI. 38] 
Wolt dir fein gar nicht untertenig, 

Sunder vnthorfam, widerfpenig, 

Vnd ruͤmoret noch dir entgegen, 

140 So magſtw ftraffen fie mit jchlegen, 
Doch mit verninft und wolpeſchaiden, 
Das es vnſchedlich ſey eich paiben. 
Alfo went fies und ſauers fier, 

Wie einem piderman geptier, 

145 Bis ir zw leczt ains fines wert, 

Dardurd eich hie in zeit auf ert 





55. Neunerlei Geschmack in der Ehe. 169 


Frid, freub und freuͤntlikait erwachs 
Im eling ſtant! das wuͤnſcht Hans Sachs. 


Anno ſalutis 1539, am 17 tag May. 


59. Die neun gefhmed in dem elihen ftant. 


Un findet in ber arczeney, 

Das der gefchmed fint neuͤnerley: 

Suͤes, efiheint ber ander haift, 
Biter, fawer, piczlet und faift, 

5 Bwingent, res, der neuͤnt gefalczen. 

Die nein gſchmeck auch teglich vmb walczen 
Im eling ftant, pey arm vnd reichen, 
Wie ich die kuͤerczlich wil vergleichen. 
Erſtlich der files geſchmack fich fint, 
10 Wenn zway zwſam verlobet fint. 
In ſuͤeſer lieb ir hercz erquͤicken 
Mit viel freuͤntlichen auͤgenplicken, 
Mit liebling worten vnd vmbfangen. 
Wen nuͤn die hochzeit iſt vergangen, 

15 So iſt die e noch ſuuͤes vnd new [Bl. 38‘) 
In aller freuͤntlikait vnd drew; 
Durchſuͤeſſet ſint ir paider hercz 
In ſuͤeſer wuͤne, ſchimpf und ſchercz. 

Das nent man: in der fliter wochen. 

20 Da oft das ſuͤes iſt palt verochen. 
Der ander ſchmack in da erſcheint, 
Das wirt genent der eficheint. 

So fie ber eyffergaift verirt, 
Das eins des andren fürchten wirt. 

25 Darob hebt ſich oft mancher ſtrauͤs, 
Auch wo ir ains ift vberalis 


55. S 4, Bl. 38. Weller Nr. 22 und 9, 2. Al, 5, 518d 
=Keller 5, 228. MG 9,288 Rosenton Hans Sachsens: Die 9 
ſchmeck im eftant „Neun ſchmed fint in der arzeneye“ 1547 Oct. 23? 

1 A Ach fragt ein doctor Fünftenreich, Was dem ehling ftand 
ver gan gleich. Er Ipra : Man find in der artzney; 27 A und 
fehlt 8; 81 geſchmack? gſchmack 8; 91 gfchmag 8; 116 ſgſchack S. 
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55. Neunerlei Geschmack in der Ehe. 
Heftig, zendiſch vnd vnferdreglich, 


Da peining fie einander teglich 

Mit ſchelten, jchenten, vauffn und ſchlagen, 
Einander in dem hauͤs vmb jagen, 

Pis fie die Hörner wol abjtojen, 

Vnd e fie ſich zw ſam gemofen 

Und paid föpf richten ineinander, 
Fridlich zw leben paide fander: 

Der eſſig ſchmack gar oft peffebet 

Bey manchem eüboick, weil es lebet, 
Schlagen einander ftecz zw riter. 

Den kuͤmpt der drite jchmad, Haift pitter, 
Sos weib nichs zum haufhalten far. 
Dergleich wo etivan ach der man 
Geſelliſch vnd vertrunden ſey, 

Wart ſeines handels nicht darpey, 
Etwan der Handel aüch nicht gat! 

Vil gelez ift hin vmb ben hatıfrat, 

Auch mit vil kindlein vberfallen. 

Zw den und der gleich ftüeden allen 
Kümpt Tofüng, haufzinft und knechez Ton: 
Den fingens im verjeczten thon, [Bl. 39] 
Die piter armuͤet fie verirt. 

Als den der virde gſchmack regirt: 

Das ift virwar der ſawer gihmad. 
Zwpinden mitejen fie den fad, 

Ir füechen duer vnd mager fpeiffen, 

Des waſſer krueges ſich auͤch fleiffen, 

In klaidung ring vnd ſchlecht hergen, 
Spat ſiczen, darzw frue auüfſten 

Vnd anhalten den ganczen tag 

Mit arbeit, wo man fan vnd mag, 

Den mantel nad dem wint zro feren 
Wo anderft fie wollen mit eren 
Auſtuͤmen auͤch wie piderlewt, 

Miüefens fis fauffen aus der heit, 

Pis fie fimen zw einer narüng. 

Der fienfte gſchmad kuͤmbt mit erfaruͤng; 
Der piczlent gſchmack dregt auf feim rued 
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Wol tamfenterley vngeluͤeck. 

Das in der e want vbertag, 

Des ſich nimant erweren mag. 

Sie wern veruͤnglimpft vnd verlogen, 

70 Verſagt, verforteilt vnd petrogen: 

In wirt geſtoln vnd ſchüld entragen; 
Vntrew ehalten thuͤn fie plagen; 
Tewruͤng, krieg, pruͤenſt ſie muͤeſen leiden, 
Der nachtparn vnguͤenſt, haſſn und neiden. 

75 Icz muͤeſens pawen, darnach rechten, 
Schand, ſchad vnd kranchkheit fie duͤrch echten, 
Vnd e ein vngluͤeck bat ein ent, 

Iſt Schon ein anders vor der bent. 
Das piczelt thüet dem herczen we. 

80 Den kuͤmbt der jechft gichmad in die e, 
Der faift geichmad, jo fie mit glüed [Bl. 39°] 
Im alter werben faift und flüed, 
Vberkuͤmen ein güete narüng 
Vnd fint weis. worden mit erfaring. 

85 Man zetocht fie auch herfuͤer zw eren. 
As den fie wol vnd ornlich zeren 
Vnd leben pas an irem diſch 
Nach irem ftant mit flaifch vnd fiſch 
Vnd ſiczen gleich in fenfter rw. 

90 So fchleicht der fiebent gſchmack herzw, 
Der zwingent gſchmack, gar ungelachien, 
Sit, jo die kinder fint erwachſen 
Vnd ir ains taild find ungeraten, 
Vnghorſam und voller untaten, 

95 Des ſich die eltern muͤeſen fchemen. 

Der gleich wen fie in felbert nemen 
Man oder frawen zw ber ee, 

Das in vngraten mit 3m ge, 

Oder ob fie gleich volgen gern, 

100 Das in vngraten gmahel wern. 

Da zwinget erft der eltern bercz 
Anfechtüng, forg, angft, pein und ſchmercz. 
Was vngluͤecks den Finden zw jtet, 

Das als vber die eltern get. 
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56. Emlenfpiegel auf dem henker fteg. 


Wlenſpiegel vor jaren, 
In Ichaldhait weit erfaren, 
Ein mals gen Nüermberg ziteg, 
Si vberal zw fchlueg, 
5 Flis fich in allen Dingen, 
Bil ſchalckhait zw verpringen. 
Eins nacht er ſpehet auͤs, 
Wie unter dem rathauͤs 
Schüeczen vnd ſtatknecht wachten. 
10 Dem ding wart er nach drachten, 
Ram in fchalkait fein weg 
Hinauf den bender fteg. 
Da prach er ab vier dillen 
Vnd fchlich Hin in der ftillen 
15 Hin füer das rathauͤs tiber, 
Hawt in das pflafter nider 
Mit feiner alten ploczen 
Vnd wart gröfzen und koczen 
5 Vnd fluecht fo vnpeſchaiden 
0 Us ob er wer ain haiden. [Bl. 47] 
AZ die wachter das hörtten 
ie pald fie fich entpörtten 
FE Harnifch, ſchwert und ftangen, 
Den nachtraben zw fangen. 
& ApFezipiegel wart lawſchen, 
‚3 Sie Her waren ramfchen, 
Kotenfpiegel war jüng, 
get ein meitten vorſpruͤng 
SD eillent die fluͤecht gab 
30 otrarx den Fiſchmarckt hinab 


6- _S 4, Bl. 46. MG 5,27 Spruchweis Hans Sachsen: 
yenckerſteg „Ewlenſpigel vor jaren“ 1539 Mai 9 (Lützel- 
Der „Frommann $. 49). Quelle: Eulenspiegel 32 8. 49. 
berg ye Abweichungen des Meistergesanges sind folgende: 
a NG; 14 fchlaih MG; 22 Zw ſtuͤnd MG; 26 waren] detten 
SP 4 Iofen MG: 46 -plümpften MG, plumften S; 49 pluet- 
wi MG; 61 und 62 fehlen MG. 
ri 
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57. Ein frag aines fopbiften nach glaub, lieb 
und hoffnuͤng. 


Ans tags mich ein fophift 
ragt durch fein Hinterlift, 
Wo glawb, Hoffnung und lieb 
Bein Lütariften plieb, 
5 Ob fie weren vertorben, 
Entloffen oder gitorben. 
Als er mich thet veriren, 
Dacht ich, mein dilputiren 
Wer im nür ain gefpöt, 
10 Daruͤmb ift mir von nöt 
Auf fein ſpotliches fragen 
Sein fpotten und thet jagen: 
„Die erſt frag zw pedewten, 
Der glaub ift pein fawflewten; [Bl. 48] 
15 Wo die im lant vmb wandlen, 
Sie nür auf glamben bandlen, 
Vorkawffen, porgen, ftechen, 
Kawffen, zalen und reden. 
Welh kawfman nicht helt glamwben, 
20 Dregt nicht lang mardren ſchawben. 
Zuͤm andren die hoffnuͤng, 
Die want pey alt vnd juͤng 
Paide pey man vnd frawen, 
Die in das perckwerck pawen; 
25 Die hoffen all, auf erden 
Durch perckwerck reich zw werden: 
Bil guckas fie verlegen; 
So in glued ftet entgegen, 





b7. S 4, Bl. 47. MG 5, 33 Spruchweis Hans Sachsen: 
Der ſophiſt mit glaub hoffnung und lieb „Ans tags mich ain 
fephifte 1539 Mai 31 (Hertel S. 33; Goedeke 8. 116). Er- 
weiterung Nr. 309. 
‚47 günet S; 60 wider ab 8. Das Datum 31. Juni in S ist 
ein Versehen, das sich nach dem Datum ‚des Meistergesangs 
vielleicht erklärt. Das Spruchgedicht steht zwischen Dicht- 
ungen vom 20. Juni und 3. Juli 
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58. Die Faſnacht. 


23 ih am freitag nah Faſnacht 
Mit meinem pewtel rechnung macht, 
Den ich fünd eitel, ring und ler, 
Da wirt mir erft die Faſnacht fchwer. 
5 Vertroffen ich gleich auß ſpacirt, 
Hinab an der Pegnicz rifirt 
Bis gen Schnigling, wart alfo rüeden 
Hinab pis zw der ftainen prieden. 
Von ferr fach ich im lant her ziehen [Bl. 80'] 
10 Ein groſes thier, da wart ich flihen. 
Ich kuͤnt nicht kennen, was es was. 
Sein pawch war wie ein fuͤerdrig fas, 
Sein ganczer leib von ſchellen ründ, 
Het ſtarck zen vnd ein weitten ſchlünd, 
15 Sein ſchwancz ſchebicht, duͤer vnd peſchorn, 
Es het weder augen noch orn. 
Als ich floch etwas weit von im, 
Ruͤeft es ſam mit menſchlicher ſtim, 
Ich ſolt an ſchaden zw im gen. 
20 Ich kreuzigt mich vnd plieb peſten, 
Pis das es zw mir krawch gemach. 
Ich merckt wol, es war mat vnd ſchwach. 
Noch hielt ichs fuͤer ein gſpenſt albegen; 
Ich pſchwuͤer es mit eim guͤeten ſegen. 
25 „Om ſeiſt ein dier, gaift oder gſpenſt, 
Gepewt ich dir, das dw dich nenft!” 
Das ding fing an gar lamt vnd lacht: 
„Kent mich nit? Ich pin die Faſnacht!“ 
Sprach es, „Lenft nicht mein weiten pauͤch, 
30 Mein ftarde zen vnd grofen ſchlauͤch? 





58. S 4, Bl. 80. Weller Nr. 48. A 1,5, 534b = Keller 5, 
295. Bertuch S. 12. 

15 ſchancz 8; 23 gipent S; 39 und A] fehlt S; 41 gemadet 
A, gemacht S; 46 freud A, fremden S; 57 nmuͤnch A, muͤnich S; 
9 aines thaild A, ains tale I; 66 Sie A, Er S; 81 Heivfer. ftedl 
A, Hewſel. ftedel S; 91 auff fraß A; 133 vmter S. Nach 146 
fügt A hinzu: Vnd halben fa denn zu muß binden Bayde mit 


Weiben und mit finden. 





H. Sachs, Schwänke 1. 12 
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58. Die Fastnacht. 179 


Bil abgſtolens gelcz mit zerkewt, 

Bil Tarten Hab ich mit zerifjen, 

Bil wuͤerffel zorniclich zerpifien, 

Bil werdentag darmit zernagen, 

Bil poefer ebn pild drin verdragen, 

Bil gueter fiten mit verfert, 

Bil erberfait darmit verzert.” 

Ich ſprach: „Div haft ein weiten rachen.“ Bl. 81’) 

Da fing die Faſnacht an zw lachen 

Vnd fprah: „Mein rad) verjchlünden Hat 

Gelt, Haider, pet, zin vnd hawſrat; 

Hewſer und ſtedl, eder und wiſen 

Det alles durch mein radhen flifen, 

Das ih vun anftos hab verfchlidet: 

Wer er nicht weit, ich wer erftidet.” 

Ich ſprach: „Wie ift dein ſchwancz fo mager, 

Duͤer, ſchinhericht, jchebicht und Hager?“ 

Die Faſnacht ſprach: „Durch meine ftied 

Mir nahfolgt mancherley unglued: 

Schuld, armuͤet, kranckheit, fünt und fchant, 

Schuldzalen und verfeczen pfant. 

Was ich aufras in vberflueg, 

Manch Hauffold Hart eriparen muͤes: 

Mit gueten zenen vbel efjen, 

rw aufiten, lang int nacht gejeflen. 

Pos kopff und fieber auch nad) lawffen 

Meim großen frefien und zwſauffen; 

Der zipperlein und. waſſerſuͤecht, 

Auch gros Kür weis vnd vnzuͤecht, 

Sundfram ſchwechuͤng und auch epruͤech, 

Falſch fpil, Heder und pües gerüch — 

Dis und mer arges folgt mir nad.“ 

Bw der Faſnacht ich wider ſprach: 

„Sag mir, div fehwerer vberlaft, 

Wie daft fein amg noch oren haft?“ 

Faſnacht ſprach: „Ich ſchaw nimancz an. 

Kein menſchen ich ſchew, noch verſchan, 

Gaiſtlichs noch weltlichs, obr noch vnder, 

Wan ich pin der welt ein merwuͤnder. 
12* 
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59. Der Schuhmacher mit dem Raben. 181 


Zuͤm ſchaden im der ſpot auͤch wachs, 
Warnt drewlich von Nuͤrnberg Hans Sachs. 


Anno ſalutis 1540, am 18 tag Februͤarj. 


59. Der ſchuͤeſter mit dem rapen. 


Uguſtuͤs, der gros kaiſer, 

Ein gewaltiger raiſer, 

Als der kam aus der ſchlacht, 
Wart im ein vogel pracht, 

5 Der kunt den kaiſer gruͤeſen, 
Mit worten fein durch ſuͤeſen. 
Den vogel det er kauffen. 

Da pracht man im mit hawffen 
Sitich vnd ander foͤgel 

10 Mit gruͤeſen, frech vnd goͤgel, 
Auch pracht man im ein haczen, 
Die kuͤnt gruͤeſen vnd ſchwaczen. 
Zw Rom ein jchitefter was, 
Den die armiet pefas, 

15 Der wolt gelt uber kuͤmen, 

Het fih auͤch unter nuͤmen, 

Cr wolt ein jüngen rappen, 

Doch grob gleich einem drappen, 

Reden vnd gruefen Ieren. [Bl. 97] 
20 Det grofen fleis vuͤr keren. 

Vngſchickt der vogel was, 

Der ler alzeit vergas, 

Wie im wart vürgeiprochen, 

Als das wert fieben wochen, 

25 Sprach der ſchuͤeſter in zoren: 
„Koſt vnd mie iſt verloren!“ 





— — — — — 


59. S4, Bl. 96. MG5,73 in der Spruchweise des Hans 
Sachs: Der fchuefter mit dem rappen „Auguſtus der gros kaiſer“ 
1540 April 15. Wichtigere Lesarten des Meistergesanges: 
3 pradte aus MG auch in S; 23 Was MG; 27 hoch MG; 
34 Vur dieſes MG; 40 ger kains mer zw MG; 54 Die ongfer und 
an MG; 48 entpöret MG; 49 det im MG. 





60. Der hungrige Fuchs mit dem Wiesel. 183 
60. Der Hüngrig fuhs im feler mit der 
wifel. 


S war ein duerer fuͤechs; 
In dem gwaltig erwuͤechs 
Der bünger, gar inprünftig. 
Der fuechs war hündert kuͤenſtig, 
5 Durch ein eng loch ſich zwang, 
In einen keler drang, 
Darin er mit den pachen 
Wolt fuellen feinen rachen. 
Ein wifel darin wonet, 

10 Die pald den fuechs vermonet, 

Was fein geicheft da wer. 

Der wifel antwort er: 

„Der bünger hat mich zwüngen, 
In den feler gedrüngen, 

15 Mein pald fein aufzwipiden.” 
Det auf die pachen pliden. 

Die wiefel ſprach: „Gemeſſen 
Solt von den pachen efien! 

Deſt dich zw ſchwer peladen, 

20 So Tem es dir zw ſchaden; 
Wan fo der kellner fem, [Bl. 108] 
Im keler dich vernem, 

So wer dein fluecht allain 
Aus durch das Löchlein Kain, 

25 Durch welches dw dich drangft, 

In dieſen keler zwangſt. 
Wer den dein leib gewachſen, 
Gros, doͤlpet, vngelachſen, 
Mit dem pachen durch ſpicket, 

30 Gefaiſtet vnd gedicket, 





60. S A, Bl. 107. MG 5, Bl. 88 in der Spruchweise 


des Hans Sachs: Der Bungrig fuechs im feler mit der wifel „Es 
war ein buerer fuechfe” 1540 Mai 19. Die Lesarten des Meister- 
gesanges gebe ich, soweit sie sprachlich und sachlich wichtig 


sind: 35 verliefen Der fuechs den rat wart Fiefen; 48 Wen nun 
MG; 51 Im eingang MG; 58 ewel S; 60 penüegen MG; 61 und 
62 fehlen natürlich im MG. 





61. Der Bruder Zweifel. 185 


61. Der prueder Zwieffel. 


In muͤnich Bmiffel war genant, 
Stacioniret im Weljchlant, 
Liſtig, verichlagen, ſchwind vnd riiend, 
Der alle menſchen effen kuend; 
5 Ram in ein ftetlein, haift Zertal, 
Sein zinft zw holen abermal. 
Am funtag früe fein predig macht, 
Er het ein koſtlich hailtuͤm pracht, 
Ein fedren von fant Gabriel, 
10 Die mwolt er zw droft irer fel 
Nah mitag zaigen zw der non, 
Darzw folt kuͤmen weib vnd mon. 
Nuͤn waren jünger gjellen zwen 
Des muͤnichs laicherey verften, 
15 Die fchliechen in die herberg nein, 
3m ftelen im das hailtuͤm fein. 
Der muͤnich aus zw gafte a8; 
Sein knecht dort in der kuechen ſas [Bl. 110] 
Bnd puelet umb des wirtes maid. 
20 Ins muͤnichs kamer famens paid 
Bnd finden offen fein wat far, 
Darin ein klaines ledlein ftadk. 
Da in feiden gewidelt ein 
Lag ein fchon fitich feberlein. 
25 Das namen fie mit furczem rat 
Bnd legten kolen in die ftat. 
AS man nün leutet zw der non, 
Prueder Zwiffel macht fi) auf pon, 


61. S4, Bl. 109. MG 5, Bl. 114° in der Abenteuerweise 
Folzen: Der prueder Ziwieffel „Ein muͤnich Zwiffel war genant” 
1540 Juni 22. Quelle: Boccaceios Decameron 6, 10 (Ueber- 
setzung H. Steinhöwels, hrsg. von Keller 8. 399); K. Goedeke 
verweist ferner auf Montanus, Gartengesellschaft 107 und sagt, 
dals die Geschichte auf Tetzel übertragen wurde: J. Lang, 
de beata vita 176; Melander, Jocoserig. Darmbst. 1617. 1, 73. 
Vgl. Luthers Tischreden. Jena 1603. 301 und K. Goedeke, 
Schwänke Nr. 176. Wendunmuth 1,2, 77 (Oesterley V, 70). 
Die Bearbeitung Nr. 217 schliefst sich enger an die Quelle an. 
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62. Das Geistbeschwören. 187 


62. Das gaift pefhweren. 
Deaciuͤs duͤet uns pefchreiben 
In der tagraid von Lifting weiben, 
Wie zw Florencz ein verber fa, 
Johannes Lotringer, der was 
5 Einfeltig fruͤm vnd ſchlecht darpey, 
Ein gaiſter vol pochſtenczlerey, 
Het vberauͤs eine ſchoͤne frawen 
Hies Theſſa, det im ſchalcksperg hawen 
Vnd gewan lieb in pruenſticlich 

10 Einen juͤngling, hies Friderich, 

Des fie gar manche nacht det warten 
Vor der ſtate in irem garten, 

Darin fie hielt im ſuͤmer haus; 

Ir man gar ſelten kam hinauͤs. 

16 Ain zaychen detz dem jungling geben: 
Auͤf eim pfall ſtack pey den wein reben 
Ein eſels ſchedel; wen der ſpat 
Das mawl kert hinein zw der ſtat, 

So ſolt er kuͤmen mit pegir; BI. 111] 

20 Vmbkert, jo wer der man peu ir. 

Eins tages het die fraw vernümen, 

Wie ir man gſchefthalb nicht wuͤrt kuͤmen; 
Da priet fie ein guͤeten capauͤn. 

Ir man aber gewuͤn ein lauͤn, 

25 Kam ſpat hinauͤs gangen in garten, 

Da die fraw thet irs puelen wartten. 
Den capauͤnen ir mait verſtieſe 

Zw einem pfirfing pauͤm vnd hieſe 
Darzw thuͤn ayer vnd den wein, 

30 Kain gluͤeck wolt pey der tirchweich ſein; 
Des eſſels kopf fie auch vergaſſe 
Mit dem mann ein ſchlecht nachtmal aſe. 
Als fie ſich nuͤn legten zw pet, 

Ir puͤel kam vnd anklopfen det. 


62. S A, Bl. 110°. MG 5, 115° im Rosentone des Hans 
Sachs: Der ferber bon Florenz „Bocacius thuet vns beiepreiben” 
1540 Juni 22. Quelle: Boceaceios Decameron 7, 1 (Ueber- 
setzung Steinhöwels, hg. von Keller S. 410). 








63. Die zwei betrogenen Buhler. 189 


Bon leib gancz engelifch geitalt. 

5 Vmb die pielten zwen, Wlerander 
Der ein und Rinüczo der ander, 
Mit Hofftren und potichaft fchiden, 
Ir bercz mit liebe zm verftriden. 
Kainer e3 von dem andren meft. 

10 Die fraw war früm vnd eren veft 
Der pueler nicht abkuͤmen künd, 
Bis fie doch einen lift erfünd. 
Stanadio, der pöfeft mon 
Vnd vungeichaffenft von perjon, 

15 Eins tags verſchieden war mit bot. 
Aerandro die fram entpot, 

Het er fie lieb, da8 er im grab 
Dem dotten fein Haid zitege ab 
Vnd fih darein zum dotten Teget, 

20 Die langen nacht on forcht peweget. 
Rinüczo entpocz pey dem knecht, [Bl. 112] 
Het er fie lieb, das er ir precht 
Den dotten man vmb miternadt. 
Det er das nit, das er nuͤer tracht, 

25 Ir müefig ging in allen eden. 
Wolt fie alfo allpaid abfchreden. 
Alerandrüm die pruenitig Lieb 
Zwuacht hinauͤf den kirchoff trieb, 
Stieg ind grab zw dem doten man 

30 Vnd legt fein doten Haider an, 
Legt fih neben in ein das grab, 
Vnmenſchlich forcht in pald vmbgab. 
Bald es vmb miternadte war, 
Schlich Rinuͤczo zum grabe dar 

35 Bnd den dedel vom grabe rüedt 
Vnd ſich mit forchten hinein piedt, 
Alexandruͤm mit forcht und graus 





19 darein MG, darin S; 20 finftren MG; 26 all paid alfo MG; 
2) Stieg MG, Stiebt S, verbessert aber bin g; 31 fie an fein ftat 
in MG; 32 Bmenfhlih SMG; 34 Rinuczo ſchlich MG; 47. 49 in] 
fe MG; 53 Aufuere au MG; 60 So mag fie wol pey eren 
bleiben MG. 





190 64. Der Koch mit dem Kranich. 


Bey feinen fuejen fchlept herauͤs 
Bnd wart in auf die adhfel faflen, 

40 Drüeg in hinein der frawen gafien. 
Die fram an einem fefter ftünd, 

Bey dem monjchein fie fehen künd, 
Wie mit dem doten er herzweg. 
Nün angefer es ſich zw truͤeg, 

45 Die fchergen da verporgen lagen. 
Als fie ſahen den dotten dragen, 
Mit grofer rumor auf in ſtieſen 
Gewappnet mit fchwerten vnd fpiefen, 
Fueren in an mit worten fcharff. 

50 Den dotten man er von im warff, 
Gleich einem grojen müeljad ſchwer; 
Flihent anhueb zw lawffen er; 

Auch fuͤere auf der dotte man, 
Ein andre gaſſen ein entran. [Bl. 112°] 

55 Die fraw fünt ir von berezen lachen, 
Alſo mit den Liftigen jachen 
Ser pueler alle paid abkam. 

Alfo ein fram in zuecht und ſcham 
All pueler fol von ir abtreiben, 
60 Thuͤet Johann Bocacius fchreiben. 


Anno ſalutis 1540, am 23 tag Juͤnj. 


64. Der koch mit dem krannich. 
Ort zw Florenez ein ritter ſas, 

Der ein ſer guͤeter waidmon was, 
Deglich mit federſpiel vmbging. 











64. S 4, Bl. 115°. MG 5, Bl. 125° im Rosentone Hans 
Sachsen: Ter koch mit dem krenich „Hört zv florenz ein riter 
ſaſe“ 1540 September 1. Quelle: Boccaccios Decameron 6, 4 
(Steinhöwel-Keller S. 387). Vgl Nr. 247. Der Meistergesan 

bietet folgende wichtigere Lesarten: 4 frenih MG; 5 feim 
dem MG; 6 praten zw. abentmale MG; 22 zivlegen MG; 24 fi 

MG, fieh S; 30 Ein krannich der bat nür pain MG; 32 tab (!) 
kain krannich gefehen; 42 krennich MG; 46 herren MG, beren S; 
alfaine MG; 50 der MG; 51 berjüer MG; 61 und 62 fehlen MG. 


64. Der Koch mit dem Kranich. 


Eins tags er einen franich fing, 
5 Den er ſeim koch fleiffig pefale 

3m praten in zw dem nachtmale. 

Dem ritter vnd fein edlen geften 
Der koch peraitet nach dem pejten 
Den kranich, mit wuerczen einpaiſt 

10 Vnd priet in, er war jung vnd faiſt, 
Vnd gab ſer ein lieblichen ruͤech, 

Der das hauͤs vnd die gaß durch kruͤech. 
In dem des koches pulſchaft kam 
Vnd pat den koch on alle ſcham, 

15 Ein diech vom krannich ir zw fchenden. 
Er ſprach: „Mein herr der lies mich benden; 
Ge Hin, id "gieb dir kaines nit.“ 

Sie ſprach: „Verſagſtw mir die pit, 

So jey dein lieb pey mir ſchabab.“ 

20 Vom krannich er ein diech ir gab. 

As man den krannich trueg zw diſch, 
Der herr wolt in zerlegen friſch, 

Da het der kranich nuͤr ein diech. 

Da fordert er den koch fuͤr ſich 

25 Vnd fraget in ernſtlich der mer, 

Wo das ain diech hinkuͤmen wer. 

Der koch weſt nicht, was er ſolt ſagen 
Vnd det ſein augen vnterſchlagen, 
Sprach: „Strenger herr, es iſt nicht, nain, 

30 Ir wiſt, ain krannch hat nuͤr ein pain.“ 
Der ritter zorniclich wart jehen: 

„Mainft, ich hab nie fein kranich gſehen?“ 
Der koch der ſprach, es wer ie war, [Bl. 116] 
Er wolt die fach peweijen clar. 

35 Das ret der koch aus groſen forgen. 

Der riter ſprach: „Das thuͤe auf morgen! 
Wen dw das nicht peweifen thieft, 

Am nechſten palm dw hencken muͤeſt.“ 
Der koch die nacht Tag ‚ungejchlafen, 

40 Forcht, fein Herr würt in grimig ftraffen. 
Frue riettend and waſſer zw ftünd 
Daran man almal franich fünd. 


191 


192 65. Das Höllenbad. 


Als fie dem wafler famen nad, 
Bey zwelff krenchen der koch erſach. 
45 Sr ider ftund auf einem paine. 
Seim herren zaigt er fie gemaine, 
Sprach: „Icz müegt ir die warheit jehen.“ 
Der herr rent zw hin in der neben, 
Warff fein hent auf, fchrey: „Hm! ha hm!“ 
50 Bnd fchredt die Erenich auͤs ir rw, 
Ider noch ein fues fürher zweg, 
Nach dreyen ſchrietten darfon flueg. 
Der herr ſprach: „Wer hat iczund war?“ 
Der koch der ſprach erfchluechzet gar: 
55 „Herr, het ir nechten auch geichrien, 
Noch ein fues het Herfüer thin zihen 
Der praten krannch; ich hab Fein ſchuͤld.“ 
Durd die antwort erlangt er huͤld; 
Der herr müft feiner ainfalt lachen. 
60 So wirt oft fhimpf auͤs ernftling fachen, 
Da man peforget gros geiler. 
So ſprichet Hand Sachs, ſchuemacher. 


Unno falutis 1540, am 1 tag Septembris. 


65. Die hell mit iren grawſamen filfaltigen 
peinen auf die erften hel. 


23 ih an einer famftag nacht 

In angiten lag und mir gedacht, 

Wie ich mit dem dewfel het geret, 
Zewgen zw ftelen, der ich het 


65. S 4, BI. 130°, im Register aufgeführt: Das belpad 
auf die bel gemacht. Einzeldruck: Weller Nr. 72. A 1, 3, 356b 
— Keller 3, 593 Das hell bad. Das malt Gott! Lesarten: 
V. 56 an AE, in S; 59 mal taufet A, mal damffent S; 84 hoͤrt 
A] fehlt S; 93 finder S; 107 dörer E; 116 greinen E; 131 
vmeſſikeit S; 135 dem A] fehlt S; 232 wirſts A, vgl. Nr. 159, 
15 leß d.i. left; 284 Schmaichlent S, das n geändert in r; 288 pilgten 
S; 350 dider S; 390 falfche A, falfh SE; nach 461 hat A: 
Durch das bad der wider geburt Das menfchlich gichlecht verjünet 
wurd. Zu V. 3f. vgl. Keller 3, 586. 


65. Das Höllenbad. 193 


5 Bis ber nit müegen kuͤmen an, 
Das auf ert früm wer iberman... 
Idermon jagt, ich het nit war. 
Nuͤn wer verjchinnen zehen jar. 
Des pjorget ich im herczen mein, 

10 Er muerß nicht jo güet laffen fein, 
Sünder mic) noch daruͤmb veriren. 
In ſolchem jchweren fantafiren, 

Wart ich verwidlet alfo tieff, 
Das ich, ich wais nit wie, entichlieff. 

15 In dem mir etwas rueffet lauͤt. 
Mich daucht im fchlaff, wie ich aufichawt 
Vnd fech vor meinem pette ftan [Bl. 131] 
Den voring lang, rabſchwarczen man, 
Der mir im bolcz erſchinnen war. 

20 Gen perg ftünden all meine har. 

Eis kalter angftihwais mir aufprad). 

Gar grimiclich er mich anſach 

Vnd ſprach: „Hör, dw warhafter giel! 
Wolauff mit mir! dw muͤeſt gen Hei, 

25 Schawen, ob fie nit fey zw eng 
Bon ber jel üeber groje meng.“ 
Mein Topf z0g ich vnter die deden, 
Bor dem demfel mich zw ferteden. 
Da nam er mid) pey dem genid 

30 Bnd in eim nm und augenplid 
Füert er mich dürch den Iuft dahin, 
Das mir vergiengen all mein fin, 
Das ich nit weit, wie mir geſchach, 
Pis doch von ferren ich erſach 

35 Ein hoch gepirg und wol vernüm, 
Das Iant fein Cimerioruͤm. 

Darein ging vnter fich ein Müeft 
Ab durch dieje ftidfinftre grüeft 
Fuͤert er mih in ein dündles tal, 
40 Darein ein vnzeliche zal 
Sel ber von allen orten kamen. 
Wir aber famen all zw famen 
Am dotten helwaſſer aufwarcz. 
H. Sachs, Schwänke 1. 13 





65. Das Höllenbad. 195 


Das es aufichlüeg pis an die billen; 
Auch Hört ich ſchreyen an zal grillen. 

85 In ſuͤma all ding daucht mich ghrad, 
Als mer die Heil gleich wie ein pad. 
Nechſt pey der thuer da wuͤrt gefeczet 
Ein hawffen fel, den man eineczet 
Mit ainer fiedhaiffigen laugen, 

90 Die in verprüet oren und algen. 
Die Hört ich achiczen und klagen. 
Ich wagez vnd det den dewffel fragen: 
„Was ſent die gaiſt geweſt vuͤr ſuͤnder?“ 
Er ſagt: „Die vngeratnen kinder, 

95 Die irer eltren ſtraff verachteten 
Vnd irem aignen kopff nach trachteten, 
Kamen darmit int ſchnuͤrr hinein; 
Den neczt man zw hel alſo ein.“ 
Vnghorſam, muͤetwil und dorheit, 

100 Aygner fin, widerſpenſtikeit 
Flos von irn koͤpfen, wie der ſchauͤm. 

| So dauͤcht mich clar in diefem trauͤm. 
Nach dem ſchaut ich oben herum, 
Da ſach ich ein vnzelich ſuͤm 

105 Auf den penden in allen eden 
Gelb, duerrer fel, die deten Ieden 
Vnd fi) mit duͤernen koſten fchluegent, 
In felb die Haut vom leib zernitegent, 
Berifjen, verwünten, zerflampten, 

110 Mit iren zenen fie grilgrampten. 
Ich fragt weiter, wer dieje wern. 
Der dewffel ſprach: „Welche aüf ern 
Hat der feintjelig neid pefeflen, 
Das fie fih ſelb haben gefreilen, 

115 Dimt icz zw bel auch felbert jchlagen, Bl. 132°) 
Ir gremen, ſewfzen, peifn und nagen, 
Ir tramren vnd vndrewen muͤet, 
Der das arg liept vnd Haft das guͤet 
Sampt iren heſſichen gedencken.“ 

120 Nach dem ſach ich auf langen pencken 
Oben heruͤmb vil gaiſter ficzen, 
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65. Das Höllenbad. 197 


Nach dem der dewffel vuͤrpas z0g 

Zw einem grojen wafjer trog, 

Dreiſg clafter land vnd zehen preit. 
Darumb lagen zw paider ſeit 

Bil fel, mager vnd hart verfchmorret, 
Waren vor duerft gar aufgedorret, 

Die alle geren beiten tründen. 
Thantaluͤs ſas miten nach meim dünden. 
Wer in drog grieff, zw laben fich, 

Bon dem das waſſer dannen wid). 

Ich ſprach: „Sag mir, wer fint die argen?“ 
Er ſprach: „Die geiczing, reichen, kargen, 
Die auf ert waren alſo karg, 

Sparten das güet und frafiens arg, 
Forchten ftecz, es würt in zerinnen. 

Die leiden folchen dürft iczt Hinnen, 
Das außdorr ir karg, geiczig pluͤet 

Vnd ir forghaft filcziger mitet.“ 

Bon dem drog fuert er mich hindan 
Auf einen langen weitten plan 

ol armer fel in dem helhauͤs, 

Den ſchar man vntern üeren aus, [Bl. 133°] 
Das in das plüet heraber ran. 

Ich ſprach: „Was haben dieſe tan?” 

Er ſprach: „Das iſt das gros geſchlecht 
Tagloner, ehaltn, maid vnd knecht 

Vnd alle vntrew arbeiter, 

Das man in ein der bel auͤſcher 

Ir fawlkeit und hinleſſikeit, 

Ir vntrew vnd loſe arbeit, 

Darmit ſie auf ert gingen vm.“ 

Nah dem fach ich ein groſe ſuͤm 

Bil daufent an der erben ficzen, 

Sam grober art vnd Hain von wiczen. 


195 Die rieben fi mit kot und ajchen 


Vnd detten ſich mit waſſer waſchen. 

Die gruͤmbſten fer, das det mich dauͤren. 
„Das fint die aderlewt und paüren,“ 
Sprad der dewffel, „bie müefin albegen 
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65. Das Höllenbad. 199 


Darauf jaffen vil dawſent gaift, 

240 Gemeſtet, did, gros vnd alıch failt. 
Den lied man mit fewring helkrewlen. 
Pey in war fer ein entriich hewlen. 
Ich fragt, wer der grof hauffen wer. 
Er ſprach: „Süden und wuͤecherer, 

245 Die auf ert der gemein abzogen 
Mark vnd plüet, aus den painen ſogen 
Pis auf den leczten grat und uͤencz 
Mit teren, zinft vnd grober mitencz. 
Den left man aus ir jüebifch pluet, [Bl. 134] 

250 Irn vnerſat geiczigen mit, | 
Ir aigenlieczig wuecher duͤeck, 

Ir vntrew leben und wechſel jtüed.“ 
Nuͤn pey den etlich mager fafjen, 
- Den det man aüch fchrepfen vnd Lafien. 

255 Sie aber gaben gar fein plüt. 
Er ſprach: „Das fint, die in armüt 
Gewuechert haben mit dem fin. 
Die muͤeſen auch hetſchen mit in.“ 
Nah dem fürt er mich füs für fuͤs 

260 In ein groß dide finfternis. 
Da fach ich vil Heltegel innen 
Gar duͤſmich und gancz dimper prinnen. 
Da felb die Hefifch fcheritat war. 
Da ſas der gaift ein groje ſchar, 

265 Den man die pert mit har vnd haut 
Abſchuͤer; die felben kuͤrren lawt. 

Ich fragt: „Wer ſint dieſe ſcherenten?“ 
Er ſprach: „Es ſint all poͤs regenten, 
Von den ir vnterton fint woren 

270 Aufs pain geſchuͤnten vnd geſchoren. 
Den ſchirt man ab mit irem part 
Ir vnparmherczig ſtrenge art, 

Ir vwuͤetig, plutig tiraney, 
Auͤfſecz, newruͤng und ſchinterey, 

275 Darmit ſie lant vnd lewt peſchwertten.“ 
Pey in ſaſſen in ſtroͤeen perten 
Vil gaiſt vnden zw iren fuͤeſſen, 
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65. Das Höllenbad. 203 


395 ofen fchwebel und pech hinein. 
Sn dem offen fach ich die Stein 
Durch den nebel vnd duͤncklen Schatten 
Sein lauter muͤnch vnd pfaffen platten. 
Bon in aufrüch ir fimoney, 

400 Irtuͤm, falſch ler und feczerey, 

Spaltung und fedten allerley, 
Bil menſchen fünd und gleiinerey, 
Bil jpiczfuend, vnoͤtiger zend: 

Ir pos leben macht gros geftend. 

405 Das druͤng als auf mit groſem ſchuͤebel, 
Erſtenckt die hel gar leichnam uͤebel. 
Ich ſprach: „Wo ſint die poeſen criſten, 
Falſch procuͤrator und juͤriſten?“ 

Da fuͤert er mich int ofen gruͤeben 

410 Vnd ſprach: „Hie finſt die ſelben puͤeben.“ 
Da ſach ich das gancz heliſch fewr 
So grauſam gros vnd vngehewr 
Von lauter falſchn juͤriſten gſchuͤert, 
Darin der dewffel vil vmbſtuͤert 

415 Mit grewling lang fewrigen hacken, [Bl. 137] 
Die hetten rot gluͤende zacken; 

Da hoͤrt ich die helkuechlein ſchnalczen, 
Der loica liſt krachen vnd knalczen, 
Sr auſzueg, auͤfzuͤeg vnd einclenck, 

420 Ir vnferſchampte lueg vnd renck 
Prannen wie lauter pech vnd ſchwebel 
Vnd machten einen ſchwarczen nebel, 
Das mir der aten wolt verliegen. 

Vnd als wir aus der grueben ſtigen, 

425 Sprach er: „Schaw, dw warhafter gſel! 
Jezt ſichſtw ſelbert, das die bel 
Mir iſt etliche meil zw eng. 

Die ſel ficzen gar zw gedreng, 
Das man ir nicht auſwarten kan. 

430 Da ichs wolt weiter pawet han, 
Deſtw mich gar darfon abreden 
Vnd ſagſt vuͤr warheit pey vns peden, 
Wie all menſchen in einer ſuͤm 





66. Schäden der Trunkenheit. 905 


66. Schaden der dründenheit. 
Wider das zwdrinden. 


23 ich in meiner jugent fraget 
Ein alten, das er mir doch faget, 
Was ſchadens kem aus bründenheit 
Bnd von zwbrinden alle zeit, 
5 Er antwort: „DO, das fchnöde laſter 
Iſt alles vngluecks ein ziech pflafter, [Bl. 139] 
Gancz ſchedlich an Ieib, er und get, 
Dem kain lafter vergleichen thuͤet.“ 
Ich pat die ding mir zw ercleren. 
10 Er ſprach: „Mein fün, von herczen geren. 
Erftlich ſchatt drüundenhait dem Ieib, 
Es jey geleich man oder meib, 
Ban fie peraupt in feiner fin, 
Iſt der vernünft zeritörerin. 
15 Des ftet der menſch in dründenheit 
Gar in grofer geferlifeit | 
Mit fallen, ftojen und der gleich. 
Sein angſicht macht fie gelb vnd plaich, 
Pringt kopfwe vnd zitrende hent, 
20 Ein poſen magen an dem ent, 
Rinende pain vnd drieffend auͤgen, 
Thuͤet all inerlich kraft auͤſauͤgen. 
Huͤeſten und keuͤchen fint ir datten, 
Reuspern vnd ein ſtinckenden atten, 
25 Schwecht die gedechtnuͤs alle zeit 
Vnd pringt ſer mancherley kranckheit: 
Fieber, zipperlein, franczoſen; 
Der menſch vol vnluͤſtz wirt geſtoſen; 
Druͤnckenheit kuͤerczt des menſchen leben.“ 
30 Ich pat in vntericht zw geben, 
Ob druͤnckenheit auch ſchatt an eren. 
Er ſprach: „Sie thuͤet die laſter meren. 
Ein drunckner gſchweczig iſt alzeit 
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67. Die arme klagende Rofshaut. 907 


Alexander zm feiner zeit 
Erſtach vil lewt in drunckenheit; 

75 Benedab in druͤnckenheit ſtarb, [Bl. 140] 
Sampt zwen vnd breifg füngen verbarb; 
Holofernes, dergleich Hammon 
Wurden in filel paid abgeton. 

Aus drundenheit kam nie nichs guͤecz, 

80 Man bat ir weber er noch nuͤecz. 
Drümb fpricht Criſtuͤs: Sauft euch nit vol! 
Der glei) Paulus verpewt dirs wol. 
So ſpricht auch Salomon der gleich, 
Wer wein lieb hab, der werd nit reich. 

85 Trundenbeit pey ben mweifen alten 
Fuͤer ein ſchnoͤd Tafter wirt gehalten. 
Die von Sparta Hetten ein recht, 

Das fie mit wein fülten ir Inecht, 
Lieffen ir ſuͤen fehen mit fleis 

90 Der follen Enecht nerrifch abeis, 

Die drundenheit mit zw verfchmehen. 
Sp thuͤet auch Anacharſis jehen: 
Wer dründenbeit woͤll muͤeſſig gan, 
Der hab acht auf ein bründnen man, 

95 Wie er gleich meffig thw eim narren. 
Daruͤmb, o jüngling, thw verharren 
In meiner ler, vnd fleuͤch darpey 
Das zw drincken vnd fuͤellerey, 

Auf das lieb, er vnd guͤet dir wachs 

100 On allen ſchaden!“ wuͤnſcht Hans Sachs. 


Anno ſalutis 1540, am 28 Decembris. 


67. Die ellent klagent roßhawt. 


Ins montagß fruͤe, als ich aufflünd 
Vnd noch nit wolgeſehen künd, 
Der wein lag mir noch in dem ſchopff, 


67. 8 4, Bl. 169; Weller Nr. 161; A 1, 5, 5006 = Keller 
5,146. V. 16 geger 8; 69 A Lied. berte] led. hörte S; 79 dote? 
dot 3; 141 A Darvon] Dafon S; 171 A pald] fehlt S; 192 fir S. 
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67. Die arme klagende Rofshaut. 


Der hauͤt mich mit fein fcharpfen ſporn 
Vnd fchlueg mich hart vmb meine orn. 

45 Müeft mit im perg und dal einlaufen; 
Het oft weder zfreſſen noch zſawffen; 
Muͤſt oft ften in eim finftren walt, 
Dag vnde naht in einem halt, 

Bis er einen faufmon erbappet. 

50 Nach dem als mein herr wart erjchnappet, 
Da würt eim pürger ich verlaüffet, 
Der mich gar wol jchmüdet und awffet. 
Da ftad ich güettes futer vol. 

Er aber peinigt mich jo wol 

55 Mit manig felczamen gepifien, 

Jezund mit jenem, den mit Difen, 
Darmit er mi) machet gancz ſtuͤeczig. 
Nuͤn war er aber auch fo brüeczig 
Bnd det mich fer pollern und fprengen, 

60 Auf merd und meß thet er mich pfrengen. 
Der gleich im winter in dem jchliten [Bl. 170) 
Muͤſt ich gros arbeit mich exniten; 
Wan er war jüng, tüm, tol und fred. 
Auch nuͤeczt er mich in eim geftech, 

65 Da man mir verpünt algn und orn. 
Da lof ich daher gleich eim torn 
Vnd trueg etwan vier zentner ſchwer. 
ro war ich, würt der fatel Ier. 

Da lied ich herte ſtoͤs und druͤeck, 

70 Bis mir eins prochen wuͤrt der -rued. 

Da kauffet mich ein wagen mon. 
Exit fing fih not und jamer an; 
Kein rw het ich mer üeberal. 

Da müeft ich zihen perg vnd tal 

75 In regen, fchne, durch ot vnd Laden, 
Da wir in fchlegen oft peftaden, 

Vnd wen der wagen tbet peiton, 
So ſchlueg yn vns der wagenmon, 
Als mwolt er ung zw dote fchlagen. 

80 Oft warffen wir gar vmb den wagen, 

Da mwürt ich erft gepengelt Hart. 


I, Sachs, Schwänke 1. 14 
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67. Die arme klagende Rofshaut. 211 


Mich Hetten vor die hünt zernagen. 
Vnd als er mich gen mard Hat tragen, 
Kauft mich ein kawffman vor in allen 
Vnd pünd mich uͤeber einen pallen, 

125 Bnd wart mit ftridn fo Hart gepünben, 
Das mir fhir all mein kreft verſchwuͤnden. 
Auch detten mich die reder ftraifen; 

Auch thet man mich im kot umbichlaifen: 
Ich wuͤrt zerfrueppelt und zerprochen. 

130 Auch Haben mich die fchaben gftochen. 
Nah dem da. würt ich aber fail 
Vnd mwürt einem ledrer zw tail. 

Der jelbig thet mich haimhin dragen [Bl. 171‘) 
Bnd thet die ſchaben auͤs mir fchlagen, 

135 Det mich darnach im fiſchpach wachen 
Bnd ſties mich in ein alten afchen, 

Der Stand gleich wie ein fchelmen griteben. 
Da fich mein leiden erft anhuͤeben: 
Der efcher auͤch vermüefchet wart 

140 Mit kalg, der pis jo grawſam hart, 
Darfon ich arme hawt geichwal. 

Auch fo grieff er zum üftern mal 
Hinein zw mir mit eifren krailn, 
Erwiſcht mich pey den obern tailn 

145 Vnd mich aus dem efcher aufchlüeg. 
Darnach mich int werditiieben zuͤeg, 

Da man mir all mein bar abitraift. 
Darnach mich in den filchpach fchlaift, 
Da er. mich an ein pfal bet enden, 

150 Als wolt er mich darin erdrenden. 
As ich nuͤn war gefloffen gnuͤeg, 
Mich wider int mwerdftüeben ziteg 
Der ledrer, auf fein zitegpaum warff, 
Mit einem meſſer prait vnd fcharff 

155 Det er mir all mein flaiſch ab firmen, 
Straich mich vnd bet lang vmb mich fchirmen. 
Darnach fchnit man mir ab paid oren 
Die jeint zw leim gejoten woren. 

Mein ſchwanez ein geiger hat Bin zogen 
14* 
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67. Die arme klagende Rolshaut. 213 


Das mir gleich ein genſhawt anfıer. 
200 Darnach haft mich gefublet nuͤr, 
Das ich am ſchmerb ſchir wer verzaget. 
Shaw! alſo pin id worden plaget, 
Vnd wilt mich erft noch pas zerichneiden. 
Da fecht erft an ein newes leiden: 
205 Div wirft in mich fallen mit zenen 
Vnd wirft mich weiter wollen denen, [Bl. 172°] 
Wirft mich den mit dem mefler Hopfen 
Vnd gar vil flüed zwſamen ftopfen, 
Mich darnach zw werffen dein Inechten! 
210 Die jelben wern mich erit durch echten, 
Mich ſtechen mit allen und nabdlen. 
So ſchrey ich, den ich mocht verzadlen. 
Den naglen fie mich auf ein bolcz; 
Darnach als fchwind, recht wie ein polcz, 
215 Binden fie mid zw fam mit ftriden, 
Vnd wo ich mich nit wol thie fchiden, 
So plewens mich mit iren fchueben. 
Knecht, jüngen vnd die ler püeben 
Thünt oft die halb nacht an mir fretten 
220 Mit Hopfen, gneipen vnd mit gletten. 
Darnach ſioſens zway Holcz in mich 
Vnd dreiben mich hoch tieberfich, 
Das mir gleich denen all mein abdern. 
Den wirſtw mit in vmb mich babern, 
225 Ach fey verieben und verkriiembt. 
Nach dem erft der grob pawer kuͤembt, 
Der feld den vmb mich Tauffen thuͤet, 
Der fchent mich, Tpricht, ich ſey mit guͤet, 
Bnd het mich auf das mölfeilft gern. 
230 Wen fie des kawfs den ainig mern, 
Sp wuͤerft er mich aufs erterich 
Vnd ſtoͤſt darnach fein files in mich 
Bnd lauft mit mir duͤrch dred und ot. 
Mainft, e3 wert fein ein klaine not? 
235 Duͤt mich erfewlen und erftenden; 
Nachts mies ich Liegen vntern penden; 
Borm offen wirt ich oft verprent. 











68. Vier Tiere mit einem Schalk verglichen. 915 


Bnd Halten mich fawber vnd fein.“ [Bl. 173‘) 
Ich ſprach: „Wolan, das felb fol fein!“ 
Vnd ſchnit aus diefer roſhawt zw 
280 Nür eitel Iawter frawen ſchw. 
Des fint die pawren inen woren 
Vnd thuͤet in alf die roſhawt zoren, 
Das fie die pawren Hat veracht, 
Vnd haben einen pünt gemacht, 
285 Rein rüeffen ſchuͤech vuͤrpas zw dragen. 
Derhalb ſie alſo fleiſſig fragen 
Den ſchuͤeſter ein mal oder drey, 
Ob das leder nicht ruͤeſſen ſey, 
So oft vnd ſie ſchuͤech wollen kauffen. 
290 Alſo Hab ich kurcz ueberlauffen 
Der armen rofhaut vngemachs. 
So ſprichet von Nürmberg Hand Sad. 


Unno faluti® 1541, am 30 tag Marci. 


68. Die viererley thier auf erden, die fi 
dem menschen vergleihen. [BI. 204°) 


S war ein pfaff in welichem Iant, 
Facetüs war fein nam genant, 
Der ein dotten pegraben molt. 
Als er fein lob im Sprechen folt, 
5 Was tuegent der verflorben beit, 
Nach gemwonheit der welichen ſtet — 
Der dot hies Lupuͤs, war ein bieb, 
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68. S 4, Bl. 204. Im Generalregister ist dieser Schwank 
mit folgendem Titel aufgeführt: 4 thier vergleichen ſich einem 
ſchalk. An dem selben Tage trug ihn der Dichter auch in 
seinem Rosentone in das fünfte Meistergesangbuch, BI. 207 
bis 207°, ein, gedr. bei K. Goedeke I, 8. 124. Die Ueberein- 
stimmung ist fast wörtlich genau; ich gebe die wenigen Ab- 
weichungen an. Vgl. Nr. 311. V.1 mar] wont MG; 29 Verdi das 
erft MG; 34 bilft MG, hifft S; 35 ſchmalcz noch] noch fein MG; 
3) iren MG; 41 drit MG, virt S; 42 fchmalez kes MG; 49 er 
MG, e8S; 55 MG nücgj] fehlt S; 59, 60, 63, 64 fehlen MG; 62 
Muͤes im leben das Iob erwerben MG. Zu 41 vgl. Keller 3, 450, 14. 


3 = 
— — 
an —— 
BEER 


8 
8 = 





69. Die drei Hähne mit der Buhlerin. 217 


Ein mwolff fo ift das virde thier: 
Rawbt, mort und ftilet mit pegier, 
Sein Iebenlang ift er nuͤr jchad, 
O Fiech vnd lewt hat fein fein genad; 
-Stirbt er im fümer oder winter 
Wirt flaiſch vnd pain dem fchelmen fchinter. 
Weil niın der dot auch Lupus heilt, 
Darpey fein nam clerlich aufmeilt, 
5 Das er nichs nuͤecz was fein lebtag; 
Derbalb ich in nit loben mag. 
Er iſt ein wolff auch in dem dot, 
Nichs nüecz pey menfchen und pey got. 
Der halb nir mit dem fchald und puͤeben 
O0 Hinünter in die ſchelmen grueben!” 
Wen man fol loben nach jeim Sterben, 
Der müs vor durch tügent eriwerben, 
Das jein [ob nach ſeim dot aufwachs 
Vnd alzeit pleib, dad wuͤnſcht Hans Sachs. 


Anno ſalutis 1541, am 25 tag Septembris. 


69. Die drey bannen mit der puelerin. 


In reicher kawfman het ein mweib, 
Ser vnzuechtig an ſel vnd leib. 
Wen er raiſt etwan überland, 
Schidt fie ir aigne maid zw hand, 
5 Auf das ir pulfchaft zw ir Tem, 
Vnd jeczet im ein ſtuͤnd nach dem. 
Sie aber puelet mit vil mannen. 
Nün bet fie aber drey haufhannen. 
Ein? mals aber vmb miternadt 
O0 Lag dije puelerin und wacht 





69. S 4, Bl. 206°. MG 5, Bl. 212° in der Spruchweise 
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ie ſprach: „So gehin ein der ftillen 
Vnd im auch feinen i 
Die maid ging hin nach dem pejcheid, 
potgen 





45 Die fram aber die maid det fragen, 
Was diefer brite 


det jagen. 
Die maid die fprad: „Der han tHüt jehen, 
Div folt vil hören vnd vil jehen 
Vnd folft denoch ſchweigen darziv, 
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70. Das bittersitfise Eheleben. 219 


50 Wilt anderft leben hie mit rm.“ 


55 


60 


10 


15 


70. 8 4, BL 210°—Keller 4, 8.331. E: Weller, Nr. 21. 


Die fraw die ſprach: „Diein weilen alten 
Han wollen wir lenger pehalten.“ 

U Die fabel zewget vns mit clarbeit: 

Wer noch der welt jaget bie warheit, 

Der muͤeſt noch vil darob erleiden 
Bnolimpf, unguenft, haſſen und neiben. 
Wer aber iczund mol kan hewchlen, 
Liebkofen, jchmaichlen und vermewchlen, 
Der ift noch wert pey aller welt 

Vnd vberfümpt noch güt und gelt. [Bl. 207‘ 
Die warheit leit vil vngemachs; 

Man ift ir gfer. Das clagt Hans Sad. 


Anno falutis 1541, am 23 Octobris. 


0. Das pitter ſuͤes elich leben. 


Ind abencz fpat, als ich ging als 
Stilſchweigent, fchleichent wie ein mals, 
Der aller liebſten für die tier, 

Als ih kam an den mard berfüer 

Mit grofer fantafey gebicht, 

In dem mit eim verporgen licht 

Mein alter mailter mir pekam, 

Gruͤeſt mich und nennet mich mit nam: 

„Ro nauͤs fo fpat? Wo wiltm Hin?“ 

Mir aber waren all mein fin 

In lieb verwidelt und verpünben, 

So gar verplent und ueberwünden, 

Das ih ſtilſchwig und in nit kent. 

Mit worten er mich pas anrent, 

Wo ich Hinwolt, hielt mich peim rock. 

Ich zug mich von im wie ein pod. 

Als er mich nit wolt lafjen gen, [Bl. 211] 


Meistergesang im Rosentone Hans Sachsens: Bitter ſuͤes elich 
lieben „Erftlich al3 ich Hayraten mwolde” 1547 November 25 (MG 
9, Bl. 321), gedruckt: Weller, Nr. 134, 2. Vgl. Genese 8. 62. 
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70. Das bittersüflse Eheleben. 


Das alle weiber dragen laider 
Ein kuͤrczen müet vnd lange Haider.“ 
Ich ſprach: „Het ichs, ich wolt nit ſorgen! 

60 All mein drawren wuͤrt mir verporgen. 
Ich wais, es kuͤnt mich nit gerewen; 

All awgenpuck decz mich erfrewen.“ 
Er ſprach: „Sie wuͤrt dir kuͤechlein kochen, 
Ja erſtlich in der flitter wochen; 
65 Hernach wuͤrſtws anderſt erfaren. 
Ruͤm mirs etwan nach zehen jaren! 
Piſtw auf lawter roßen gangen, 
Kein ſawers nie von ir entpfangen, 
So piltwm ie der erſte mon.“ 

70 Ich ſprach: „Mein maifter Hans, fecht an, 
Habt ir nit ach ein piber weib 
Aufermwelet vür ewren leib, 

Die eich fein args noch ſawres thiet, 
Sünder nür alles ſuͤes und güet? 

75 Wie kunt euch den nür pas gefein?“ 
Er ſprach: „Hör, dramt gefele mein, 
Got jey gelobet und geert, 

Der mir ein fruͤm weib hat peſchert, 
Mit der ich zway vnd zwainezig jar 

80 Gehawſt hab, got geb lenger zwar! 
Wiewol fih in meim eling leben 
Hat filed vnd ſawers vil pegeben, 

Deglich gemüefcht von fremd in laib, 
Icz auf, den ab, an vnterſchaid! [Bl. 212] 

85 5 bat mir nit ftet kochet feigen; 

Bil ſchwancks weis dir ain dail anzeigen! 
Mein weib ift mein paradeis dewr, 
Darpey mein tegliches fegfewr. 
Sie ift ein himel meiner jel, 
90 Sie ift alıch oft mein pein und bel. 
Sie ift mein engel auferlorn 
nd ift oft mein fegtemfl worn. 
Sie iſt mein wuͤnſchelruͤet vnd ſegen, 
Iſt oft mein ſchawer vnd placzregen. 
95 Sie iſt mein May vnd roßen bag, 
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70. Das bittersüfßse Eheleben. 923 


135 Weiber gratien nit alle wol; 
Auͤch ſteckt die e peſchweruͤng vol. 
Der halb der ſach noch pas nach tracht 
Vnd ſchlaff darueber dieſe nacht!“ 
Da dacht ich mir: Vnd iſt das war? 
140 Ich ging haim, harret noch zway jar, 
Die weil den eweibern allen 
Das hoͤnig ift vermüſcht mit gallen, 
Der ich hernach wol hab entpfuͤnden, 
Vnd noch zw den hewtigen ftünden; 
145 Icz clag ih ah geplewten ars. 
Werd nit wil glamben, der erfars! 
So wirt ers auch gewillich innen, 
Honig vermischt mit gallen finnen. 
Das merden bie die jüngen gfellen, 
150 Die etwan jüng nad frawen Stellen 
Bon wegen feiner vrſach füeft, 
Den zw haben freiwd und wolüeft. [Bl. 213] 
So finden fie das wiberfpil; 
Darob hebt fih vnrattes vil. 
155 Derhalben, wer hayratten woͤll, 
Der ſelbig vor petrachten jo 
Den eling ftant nach gottes ler, 
Anfach in gottes forcht und er! 
Wie den der jung Thobias thet, 
160 Der von dem bot alıch würt ereth, 
Der vor waren erwürget fieben, 
Die nür der woluͤeſt het getrieben. 
Doch fchreibt Pawlus mit hohen finnen, 
Beiler ſey hayraten, den prinnen, 
165 Darmit kain ergerd daraus wachs. 
Den drewen rat geit im Hans Sachs. 


Anno jaluti8 1541, am 6 tag Novembris. 





12. Der Bärentanz. 235 


35 In ein den ofen ſchuͤeb. 
Zw riechen ex anhüeb. 
Den pfarer bet gefroren, [Bl. 224] 
Stunt pey dem ofen foren 
In ſeim weifen pab Fittel 
40 Vnd wermet fi) an mitel. 
In dem das pild aufpronn, 
Vnd ging das puͤluͤer an 
Mit einem ſtarcken knall, 
Sant Joͤrg mit lawtem hall 
45 Ein ritte durch den offen, 
Das die geft all entloffen, 
Vnd fies den pfarer nider, 
Die kachel Hin und wider 
Hin in der ftueben flüegen, 

50 Die glaffenfter auſchluͤegen, 

Die ſtuͤeben war vol fünden. 
Ale fremd war ertründen. 

Der pfarer wart berzagt 
Maint, fant Jorg het in plagt, 

55 Das er in het verprennet, 

Sein ſuͤent dem fold pelennet, 
Wolt ein walfart aufrichten. 
Der pfleger wolt mit nichten. 
Der pfarer müft abtraben, 

60 Den jpot zum fchaden haben, 
Dan lacht feind vngemachs. 
Sprit von Nürnberg Hans Sache. 

Anno falutis 1542, am 6 tag Januarj. 


72. Der perendan;. 
Die peren dreiberin fpricht: 
En peren fan ich machen danczen 
Mit wunder jelczamen cramanczen.. 
Bald ich im ben ring pring int nafen, 
2%. 8 5, Bl. 10. Wahrscheinlich Verse zu einem Holz. 


schnitte; das Register giebt an, dafs sie einzeln gedruckt 
waren. Gedruckt bei Schweitzer S. 443. 
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396 73. Das Ei mit den achtzehn Schanden. 


So füer ih in mit mir all ftrafien. 
5 Vnd mad mit im mein affenfpil: 
Er muͤs mir danczen, wie ich wil; 
Ich kan in mailterlichen dreiben, 
Das e3 gar muͤes verſchwiegen pleiben, 
Nimant willen, den ibermon, 
10 Wie wol ich poͤs nachtpawren bon, 
Die mich oft vberlawt auſchreyen. 
Doch Fan ich mich fein nit verzeyen; 
Der peren dancz mir güetlich thuͤet. 
Ich hab darpey oft guetten mitet, 
15 Macht mir mein füppen faift und guͤet. 
Der per klagt: 
Ich armer per, was zeich ich mich, 
Das ich aljo las dreiben mich? 
Ich muͤes mein dancz mir felbert pfeiffen, 
Man thuͤet mir oft int wollen greiffen, 
20 Rüpft ond züpft mich vbertag mol; 
Ich mies es alles füllen fol, 
Die puͤebin vnd die cuplerin. 
Darmit fo get mein geltlich Bin. 
Ulfo ge ih vmb in der pruͤmbs. 
25 Wen ich nlın aufdancz und verhuͤmbs 
Vnd worden iſt mein pewtel Ier, 
Wirt ich ſchabab vnd gar vnmer, 
Vnd wirt zum danczen nimer dawgen, [Bl. 11] 
Den wirt mich peiſn der rawch int awgen 
30 Vnd muͤes darnach an klaen ſauͤgen. 


Anno ſalutis 1543, am 3 tag May. 


73. Schwanck: Das ay mit den achtzehen 
ſchanden. 


Ins dages ich zw gaſte was, 
Da man friſch waiche ayer as. 
Vor erbern geſten wol pekant 


73. S5, Bl. 18. Vgl. Nr. 1788. Sicher am gleichen Tage 
in der Abenteuerweise des Hans Folz: Die 18 fchant ob aim 
ay „Ains tages ich 30 gafte ſas“ (MG 6, BI. 29). 











13. Das Ei mit den achtzehn Schanden. 


Entpfing ich wol achzehen fchand, 
5 E wen ih a8 ein waiches ay. 
Bar da3 nit onfal mangerley ? 
Mein erite ſchant ir merden folt: 
Als ih dag ay aufmachen wolt, 
Det ich ein ſtraich drey oder vier. 
10 Die ander ſchant fih nehet fchier: 
Das falcz ich mit den fingren nuͤm 
Vnd ſalezet das ay vmaduͤm. 
Die drit ſchant merckt: das ay war vol; 
Als ichs wolt uberfüppen mol, 

15 Da draift der dotter mir in part. 

Die virt ſchant: als ich wolt nach art 
Eſſen vnd ſprach: Geſegn mirs got! 
Da het ich kain geſchniten prot. 

Die fuͤnfte ſchant war nit die leczt: 

20 Das ay ich vor mir nider ſeczt. 

Die ſechſte ſchant mas ein vnluͤeſt, 
Das ich das prot ſchnit an der pruͤeſt. 
Die ſiebent ſchant: als ich nein propft, 
Das ay mir durch die finger dropft. 

25 Die acht ſchant: von dem prot ich piß 
Vnd in das ay es wider ſties. 

Die neuͤnde ſchand war mir ein ſpot, 
Wan mir zeruͤn geſchniten prot. 
Da fuͤnd fi pald die zehent ſchant: 

30 Das ay pehilt ich in der hand 
Vnd ſchnit vom liegenden laib zainzig 
Ein ſchnitlein prottes oder zwainzig. 
Die aylfte ſchant macht mich nit friſch: 
Das meſſer viel mir vntern diſch. 

35 Die zwelft ſchant machet mir erſt hais: 
Ich puckt mich danach, det ein ſchais. 
Die dreyzehent ſchant het vuͤrganck: 
Im ſchrecken huͤeb ich auf vnd dranck. 
Die vierzehent ſchant ich einuͤmb: 

40 Sties das ay mit dem ermel vmb, 
Das diſchduch ich peclenet gar; 
Iderman lacht, wer vmb mich war. 
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74. Der stark Eiferstichtige. 229 


Des pfaffen corod, zw petören 
Sein frawen, felbert peicht zw hören, 
Zw erfaren ir haimlikait. 
Die fraw fam zw ber fruͤemes zeit, 

15 Rniet niber, irem man zw peichten 
nd fennet wol ben vngeweichien [BI. 27°) 
Bud ſprach: „Herr, ich mich ſquͤeldig gieb, 
Ich Hab ein pfaffen Haimlich Tieb, 
Der all nacht fümet in mein pet, 

20 Rain ſchloß noch thuͤer im auͤch vorſtet.“ 
Der eiffrer des erſchrack von Herzen, 
Erſt durch drang in der eyffer ſchmerczen, 
Sprad: „Sram, ir thuͤet gros unrecht mit.“ 
Sie ſprach: „Ich kan fein laſſen nit, 

25 Er fümpt oft wider meinen willen.” 
Der eyffrer ſprach: „Ich wil in ftillen 
Mit meim gepet in kuͤrczen tagen. 
Den las ih eüch mein teten fragen, 
So entpiet mir, wie es eich get.“ 

30 Die fram ſchied ab, fam haim. Da ret 
Der eyffrer zw nacht gar vermeffen, 
Wie er zw nacht müeft aufen effen, 
Darzw wuͤert er auch Tiegen alıs, 
Sie folt verfperen wol das haus, 

35 Die kammer thuͤer und auͤch bie fliegen. 
In ein windel det er fich fchmiegen 
Vnd legt panczer vnd harnifch an, 
Det in ein oͤde kammer gan 
Vnden am dennen vnd det wartten 

40 Des pfaffen mit der hellenpartten. 
Die fra des mans eyffer peweget 
Vnd fi zw einem jüngling Teget, 
Der zw ir ftieg ueber das bad), 
Mit dem fie erft ir ee zw prad, 

45 Bnb macht war irs mannes miſtrawen, 
Der forhin het ein fruͤme frawen. 
Irw ſchickt der eyffrer einen ſchuͤeler 
Sam vom caplon, fragt, ob der püeler [Bl. 28] 
Pey ir geweſi wer. Sie ſprach: „Nein.“ 
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230 75. Der Seidenfaden. 


50 Fro war der eyfferer allein, 
Hüet darnach all nacht alıf "ben pfaffen. 
Die fraw wart, was fie het zw fchaffen. 
Eins tags fragt fie der eyfferer, 
Wer doch ber pfaff ir půͤlſchaft wer. 
Sie ſprach: „Gleich — mein — mon! 
In der peicht warſiw mein 
Dw pift mein gwaltig, wen dw Vit⸗ 
Da wart fein eyffergaift geftilt, 
Und det ir virpas wol vertrawen, 
60 Da im erſt not det auf zu ſchawen. 
Des ſas er als ein nafjer dachs 
On fin vnd wicz. So fpridt Hans Sachs. 


Anno falutis 1543, am 16 tag Nouembris. 
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75. Der feidenfaden. 
Nr Florencz ſas ein kawffman reich, 


Der het ein frawen minicleich, 

Die Sigisminda war genent. 
In lies gen einem jüngling prent, 
Der ſelb hies Robertus mit namen. 
Durch Lift fie oft zw nacht zam Kamen. 
Sie pand an ir zehen ein faden, 
Hing den naus fir den fammerlaben, 
Der hinab auf die gafjen hing. 
10 Wen daran ziteg der jüngeling, 
Stund fie auf haimlich, ſchlich Hinab. 
Der mas fam oft zw ix der fnab. 
Eins naht die fraw zw pald entjchlieff, 
On gferd ir man den faden grieff, [Bl. 28] 
Merdt den petriieg und pald aufitinde, 
Den faden an fein zehen puͤnde, 
Der jüngling zog den. faden daws. 
Der man [of nab, rais alıf das — 


75. 85, Bl. 28, Quelle: — Decameron 7 
(Steinhöwel-Keller 8. 444). Aehnlich Goedeke I, 8. 108. 
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75. Der Seidenfaden. 


Mit plofer weer zum knaben fprang 
20 Vnd jagt im nad drey gafien lang. 
Die fram erwacht, vom gſchray erjchredet, 
Ir cüplerifche maid auf medet, 
Ein ſchauben ir verhayfen det, 
Das fie fich leget an ir pet: 
25 Ob der man tem ond fie wuͤert jchlagen, 
Solt fie dultig ftilfehweigent dragen. 
Die mait legt fich ins pette nieder. 
Sn dem der herr kam zornig wiber, 
Die maid mit fewften wol durch fchlüeg, 
30 Beim har fie aus dem pette züeg, 
Rais ir auͤs einen zopf mit har, 
Berkrelt fie untern amgen gar, 
Flüecht ir fer vnd loff darmit als, 
Klopft pald an feiner ſchwieger haus, 
35 Sagt, was ir dochter het pegangen. 
Sein jchweger famen auch eingangen, 
Erjchlüchezt und drawrig ob der dat, 
Gingen mit inn zw hawſe fpat. 
Da ſaß Sigismuͤnda vnd fing 
40 Auf irem ſal vnd porten druͤng. 
Er jagt: „Da ficzt die puͤebiſch huͤer, 
Die heint Hat gmacht ein folch aufrier, 
Der ich aufrauft mit har dem z0pf, 
Berfchlueg ir arme, lent und Topf 
45 Und fie zerfrelt unter den awgen, 


Auf das fie mir der bat nit lawgen.“ [Bl. 29] 
Die fraw ſprach: „Secht den follen zapffen, 


Ins haws kam er Heint kain füeltapffen, 
Hat etwan in aim taiber hauͤs 

50 Diefe vnfuͤer gerichtet auͤs, 
Wie er vor oft bat than der gleichen. 
Seins haders fint ir kain warzeichen.” 
Als der man ſach ir zopf und har, 
Ir angfiht vnzwkrelet gar, 


55 Stünd er ftielfchweigent gleich eim ſtuͤmen, 


Sein fehwieger hueb vaft an zw prümen, 
Sein ſchweger wolten zawſen in, 
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76. Der Pfarrer mit den ehebrecherifchen Bauern. 


iger pawer ſchwiezt vor angft 
Vnd fort, er wurd zw ſchanden wern, 
Darziv wierb im da haimen ſchern 
Sein fraw mit alfo ſcharpfen mwortten. 
30 Alfo pforgtens an allen ortten, 
Ider, er mainet in allein, 
Er miteft dieſer eprecher fein. 
Der pfarer ſprach fie weitter an: 
Ich pewt euch pey dem ſchweren pan, 
35 Das ir pawren da auf vnd nider 
Pis füntag kuͤmet all herwider 
Vnd ſtelt euch auf ein hawffen zamen; 
So wil ich des eprechers namen 
ffenlich in der gmain verkitenden 
0 Vnd in von wegen feiner fitenden 
In pann aud mit dem Tiecht verichiejen.” 
Darmit der pfarrer thet pefchliefen. 
Als nim der fimtag wider fam 
Die pawren ſtuͤnden all zwſam 
5 Int kirchen fuer den predigftüel. 
D, wie mandem das hercz entpfül 
Bud zittert wie ein efpen Lalıb! 
An frewden wirbens matt und daub. 
Als man das drit gelewtet hat, 
© Der pfarer auf die canczel drat 
Vnd Sprach: „Ir finderlein in got, 
Ir feit kuͤmen nad) meim gepot.“ 
Darmit ein pengel fürher zuͤeg 
Vnd darmit auf die canczel ſchluͤeg 
5 Vnd ſprach: „Schawt an den grojen pengel! 
Den hat mir gjegnet heint ein engel; 
Darmit da kuͤnt ich nimant effen, 
Ih wirt ein rechtn eprecher treffen. [Bl. 80] 
Rün ſchawet zw und ftet fein jtil! 
50 Ein eprecher ich treffen mil.“ 
Sim witerff tet er den ſtecken zuͤcken; 
Die patoren theten ſich all duͤecken 
Vaide ſchuldig vnd vnſchuldig. 
Der pfarer ward des ungeduldig, 
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© 


35 


40 


45 


50 


5 


Or 


60 


Maniger pawer ſchwiczt vor angſt 

Bnd fort, er wurd zw ſchanden wern, 
Darzw wuͤerd im da haimen federn 
Sein fram mit alfo fcharpfen mwortten. 
Alfo pforgtens an allen ortten, 

der, er mainet in allein, 

Er miüeft diefer eprecher fein. 

Der pfarer ſprach fie weitter an: 

„Sch pewt euch pey dem jchweren pan, 
Das ir pawren da auf und nider 

Bis füntag kuͤmet all herwider 

Bnd ftelt euch auf ein hawffen zamen; 
So wil ich des eprecherd namen 
Öffenlih in der gmain verkiienden 
Vnd in von megen feiner ſuͤenden 

In pann auch mit dem Liecht verichiejen.“ 
Darmit der pfarrer thet pefchliefen. 
Als nün der füntag wider kam 

Die pawren ftünden al zwſam 

Int kirchen fuer den predigftüel. 

D, mie manchem das bercz entpfül 
Vnd zittert wie ein efpen Laub! 

An fremden wuͤrdens matt und dalıb. 
Als man das drit gelemtet bat, 

Der pfarer auf Die canczel drat 

Bnd ſprach: „Sr Tinderlein in got, 
Ir feit kuͤmen nach meim gepot.“ 
Darmit ein pengel fürher zuͤeg 

Bnd darmit auf die canczel ſchluͤeg 
Vnd ſprach: „Schamt an den grojen pengel! 
Den hat mir gfegnet Heint ein engel; 
Darmit da kuͤnt ich nimant effen, 

Ich wuͤrt ein rechtn eprecher treffen. [Bl. 80] 
Nuͤn ſchawet zw und ftet fein ftil! 

Ein eprecdher ich treffen mil.“ 

Zuͤm wuͤerff thet er ben fteden zuͤcken; 
Die pawren theten ſich all duͤecken 
Paide ſchuͤldig und unfchuldig. 

Der pfarer ward des ungeduldig, 


234 1. Der schwangere Geizhals Calandrin. 


65 Sprad: „Erft merd ich zw dieſer zeit, 
Das ir alfampt epredher Jeit. 
Scembt euch in ewer bercz hinein! 
Wie müegt ir ſolich pieben fein?“ 
Mit diefem fchwand, als ich verfte, 
270 Hat er gemacht vil poefer ee, 
Das mander pawr kiffarbeis a3, 
Wie wol es vmb Weynachten was. 
Das fie doch mit der zeit abgruͤeben. 
Doch wais ich kain in diefer ftüeben 
75 Sampt mir, pehaft mit eling panden, 
Wer wir unter den pauren gitanden, 
Vnd Het der pfaff fein pengel zudt, 
Der fih auch nit het nider duͤckt, 
Auf das er nicht wer worden droffen. 
80 Alſo Hat fich die fach verloffen, 
Bnd würd ein ernft aus diefem jchmand. 
Der pfaff verdint gar Hainen dand. 
Man fol fchmenden, da3 daraus wachs 
Kein ſchad noch vnwil, ſpricht Hans Sachs. 


Anno ſalutis 1544, am 15 tag Septembris. 


77. Die kranckheit Kalandrin, der ein 
find druͤeg. 
Ls Calandrin, dem kargen, 
Vnhoͤflich, geiczig, argen, 
Ein erb war zw geſtorben, 
Von im wart nie erworben, 
5 Das er den gſellen fein 
Het kawffet ein mas wein. 
Nuͤn waren drey ſpotfoͤgel 


77. 8 5, Bl. 84. A1,5, 4964 = Keller 5, 126; sieh auch 
12, 567. Nasser S. 18. Quelle: Boccaccios Decameron 9, 3 
(Steinhöwel-Keller S. 554). Val. Schmidt. Straparola S. 309. 
Fastnachtspiel Nr. 16. Dresdn. Hsch. M 5, S. 192 im Roösentone 
H. Saxen: Der karg Kalendrus „Bocacius dut uns fürbalten“ 
1549 März 15 von einem nicht genannten Meistersänger. 


77. Der schwangere Geizhals Calandrin. 235 


In ſchwencken frech und gögel. 
Die machten ainen pünd 
10 Vber den filczing hünd. 
Der erſt frw auf ein morgen 
Berwarttet ftil verporgen 
Calandrin vor feim Haus. 
Als er war gangen aüs, 

15 Drat er zw im (id) ſag), 
Wuͤnſcht im ein güeten tag 
Bnd ſprach: „Wie pift erplichen? 
All dein varb iſt entwichen. 
Bileicht haſtw ein fieber.” 

20 Salandrin antwort: „Lieber, 
Krand las ich mich pebüunden. [Bl. 84] 
Ich fuercht, ich Habs gedruͤncken, 
O we des meinen herczen!“ 

Die forcht pracht im den ſchmerzen. 

25 In dem da kam der ander, 
Grueſet fie paideſander, 

Der ſprach: „Sag, was dir pricht! 
Entſtelt iſt dein angficht. 
Dw piſt entpferbet fer.” 
30 Des erſchrack er noch mer. 
Nach dem kam auch der drit, 
Geſegnet fich darmit, 
Sprach: „Was iſt dir geſchehen, 
Das dw alſo thuͤeſt ſehen? 
35 Ey, waruͤmb geftiv auͤs? 
Ker wider haim zw hauͤs!“ 
Als Calandrin das hoͤret, 
Erſt wuͤrt er gar petoͤret. 
Die drey fuͤrten ihn wieder 

40 Zu hauß, legten in nider, 
Deckten in zw gar warm. 

Der ain fing ſeinen harm 
Vnd zw dem arczet ging. 
Der vor weſt alle ding 

45 Vnd zw dem krancken lief 
Vnd im ſein puls pegrief, 


19. Aesop mit den zwei Krähen. 239 


Erzogen het fein ſcharlach rot. 
Darumb jein fraw in det erzaiifen. 
Narren mued man mit kolben lamfen; 
Wan fie fint grob vnd vngelachſen. 
Die ler habt eu) von Hana Sachſen. 


Anno faluti8 1545, am 7 tag Februarj. 


o 


9. Efopu3 mit den zwayen fraen. 


Jeweil Ejopus jchlecht 
War din erfamfter Inecht, 
Dient Xanto, feinem herren, [Bl. 153‘) 
Der hört fchreyen von ferren 
5 Kraen auf einem palmen, 
Sprach: „Se, thw dig nicht ſauͤmen, 
Sag mir hermwider ſchwind, 
Wie fiel der kraen find. 
Wer fiht zwo kraen flued, 
0 Dem demten fie gros glued, 
Vnd ein fra vberal 
Dewt vnglueck und vunfal.” 
Eſopus ging hinauͤs; 
Auf dem pauͤm vor dem haus 
5 Sach er zwo kraen ſiczen; 
Er ging hinein, mit wiczen 
Sagt es dem herren on, 
Der det auch heraus gon, 
Sach ein kraen allein 
O Vnd kert zornig hinein, 
Det zw Eſopo ſagen: 
„Pueb, ſchalckliſtig verſchlagen, 
Waruͤmb haſt mir gelogen?“ 
„Die ain iſt hin geflogen,“ 
5 Sprach Eſopuͤs, „die weil 





«49. S 5, Bl. 153. Vgl. den Meistergesang in Hans 
chsens Spruchweise: Eſopus mit ber fraen „Diemweil Eſopus 
lechte“ 1545 September 10 (MG 7, Bl. 275). Quelle: Stein- 
iwels Aesop (hg. von Oesterley) S. 51. 


80. Der Pfarrer mit dem Chorrock. 241 


SO. Der pfarrer mit dem korock. 


In pfarer auf eim dorffe fas, 
Der auch gar ſeicht geleret was. 
Der jelb ain pewrin lieb gewon, 
Die het ain ainfeltigen mon. 
5 Als der aind mals fuer in bie ftat, [Bl. 155] 
Der pfarrer zw der pewrin drat 
Vnd zaigt ir an fein grofe lieb. 
Die doch den fpot nür auß im bryeb, 
Sprad: „Sr pfaffen feit karge huͤnd.“ 
10 Er ſprach: „Forder zw biefer ftünd! 
Wilt ein ftued flaiſch vom pachen mein, 
Ein par ſchuͤech oder güertelein?“ 
Sie ſprach: „Das hab ich vor aufs minft. 
Wolt ir durch Lieb mir thün ain dinft, 
15 So fchendt mir pehemifch ain fchod, 
Das ih von Juden 183 mein rock.“ 
Er ſprach: „Des wil ich fein verpflicht, 
Doch Hab des gelcz ich pey mir nicht.“ 
Sie ſprach: „Get Hin vnd pringet mir, 
20 Wolt anderft pey mir Ichlaffen ir!“ 
Der pfaff ſprach: „Ey, es wuͤrt zw lang!“ 
Sein torod von dem halſe ſchwang 
Vnd gab ir den die weil zw pfant; 
Spert in ain keſtlein in zw bant, 
Ging mit dem pfarer in den ftal. 
Als fi ir frewd ent uͤeberal, 
Da ftünd der pfarer wie ein plod 
Vnd dramret fer umb fein Torod, 
Weit in zw Iöfen nimer mer; 
30 Die pawren opferten nicht feer, 


80. S 5, Bl. 155. Vgl. den Meistergesang in der Aben- 
teuerweise des Hans Folz: Der pfarrer mit dem korrock 
„Ein pfarer auf aim dorfe ſas“ 1545 September 22 (MG 7, 
Bl. 284), der fast wörtlich übereinstimmt. Quelle: Boccaceios 
Decameron 8, 2 (Steinh.-Keller S. 469). — Der Meistergesang 
im guelden Re enpogen: Der pfaff im corod „Ein pfaff war 
in der peicht fo Mreng 1545 Juni 13 (MG 7, Bl. 178) hat ganz 
anderen Inhalt. 
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81. Das schöne Bad. . 243 


In aim artlicd Hainen padftueblein. 
Die fuenf gancz adelicher art, 
Geliedmafiret ſchoͤn und zart. 
Die erft vor dem pad ofen lecket 

Ir prueſtlein, weis vnd vnpedecket, 

Die ander ſich wuͤeſch, die drit krawt 
Ir milich weiſe linde hawt, 

Die virt kempt ir goltfarbes har. 

Nach dem nam ich der füͤenften war: 
Ein adelich jüng zarttes weib 

Mit eim gancz wolgeftalten Ieib, 

Die Inodt am poden vnd det krawen 
Vnd wafdhen an der jechiten frawen, 
Die mar gefurmbt wie ain jemdrod, 
Geranig wie ain anpeis ftod, 

Sr Hamwt war fhön wie milch und pluͤet, 
Das man bir kolſack drüecken duͤet, 
Ir miünd rot wie ain offen herd, 

Het zenlein wie ein aderpferd, 

Ir augen ftaden grieben vol, 

Sr nafen war gepüczet wol, 

Gefurmet wie ein leichhorn, 

Not, prait und hanget ire orn, 

Ir Hals vol kropf wie puterweck, 

Ir prueftlein wie zwen pfeiffen ſeck; 
Auch Hecz zwen paden wie ein pfeiffer . 
Vnd Eolbet finger wie ein fchlewffer, 

Ir arm gleich ainer wagen nab, 

Ir bar golt gelb gleich wie ein rab, 

Ir Hintergftel wie ain enczer wagen, [Bl. 187] 
re Inie wie ain jew magen; 


35 Wie zwo pirftleczen waren ir fchendel, 


Bnden am didften vmb den endel, 
Kr fuͤes gefurmbt wie ein weſchplewl, 
Ir gficht Tieblih wie ain ſtockewl, 
Ir hawt Yind wie ein herin ſack; 


40 Gleich einem pod Het fie ain gichmad 


Vnd prümet wie ain alter per 
Als, was man ir folt langen ber. 
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9244 82. Der Edelmann mit dem Narren und der Wahrheit. 


Gleich ainem alten pferd fie kraift 
Bnd ainer few grolßet und faift, 

45 Gleich eim mifthawfen fie da ſas, 
Wie ain dredtar geformet was; 
Auch ſach ich gar vil fpital pluͤmen 
Herliegen vmb die alten mümen. 
Dacht ih: Dw ſolſt mit deinem leib 

50 Aim wol erlaiden alle weib. 

Alſo an vrlauͤb ich abſchied 
Bnd lies ſie in dem pad mit fried. 


Anno falutis 1545, am 1 tag Decembris. 


82. Der edelmon mit dem narren vnd der 
warheit. 


In edelmon vor mandem jar 
Ein witib auf eim fchloffe mar, 
Der felb ain jüngen narren het 
Wen der jündherr augreitten thet 
5 Knecht vnde maid zwſamen faffen, 
Das peſte fie dründen und aflen. 
Wen den der jündherr kam zw Hals, 
Weil in der narr halff zihen auͤs 
So fagt er dem jundherren an, 
10 Was knecht und maid hetten gethon, 
Wie fie zw ſam waren geſeſſen. 
Was fie heiten dründen vnd geflen. 
Als den der jünder in ſpotweis 
In aufruepft paide drand und fpeis: 
15 „Wie bat euch dis vnd jens gefchmedet?“ [BI. 189] 








82. S 5, Bl. 188‘ Vgl. den Meistergesang im Rosentone des 
Hans Sachs: Der narr mit der warheit „Ein edelmon vor manchem 
jare“ 1545 Dezember 10 (MG 8, Bl 7). Abweichungen: 14 
Aufbüeb in MG; 28 Bnter(!) meter nadat in anpunden; 29 Im 
feler an ain große jeul MG; 55 rued ftrenen vnd ftriemen MG; 
56 mit gaifel MG. 59 und 60 ebenso wiee63 und 64 fehlen 
N, Quelle: Pauli Nr. ı (Oesterley S. 15 und 473). Vgl. 
r. 260, 








?. Der Edelmann mit dem Narren und der Wahrheit. 


Vnd all ir haimlifait aufbedet 

Sie darezw alıh gar üͤebel ſchalt, 
Das ſich paid ſchempten jüng vnd alt. 
Zwſam fprachen die ubertretter: 

!O „Qnter ns mies jein ain verelter.“ 
Alfo das los fiel auf den narren, 
Vber in machten fie ain karren. 

Als der ji wider ausrit, 
Schlempten fie nad dem alten fit. 

25 Der narc tie zw vor pey in ſaß, 
Auch mit in ſchlemet, drand und af. 
Darnach fürtens den narren vnden 
In feller und mit ſtricken puͤnden 
In mueter nadat an ein ſewl. 

30 Der narr huͤeb an ain gros gehewl. 
Sein feib mit ruetten im duͤrch ſchwuͤngen, 
Das im die ftrenen rott auffprüngen. 
So oft im ainer gab ein ham, 

So fprad er zi dem narren: „Schaw, 

'5 Se, fe, fe, das ift die warheit, 

Die div dem jündheren fagit algeit. 
Das ift die warheit! fe, je, je!“ 

Der narr ſchray: „Diet den alfo we 
Die warhait, jo wil ich nuͤn jagen 

© Rain warhait mer pey all mein tagen.“ 
Nach dem der jündher Fam zw haus. 
Als aber in der narr zog aus, 

Sprach der herr: „Sag die warheit an, 
Was maid vnd Fnecht die weil hat than! 

5 Sint fie nicht aber zam gefeffen, 
Haimlich gefteffen und gefrefien?“ 

Pald der narr Hört die warheit nennen, 
Schrir er lawt: „E lies ich mich prennen, 
€ ih wolt fagen die warheit, [BI 189’) 

0 Die mir jo pitter vor ber zeit 
Wirt Hinden auf mein rued gefchrieben, 
Die puchftabn find daratıf noch plieben.“ 
Der junder zog den narren ab, 

Erſt er im ſelb gelawben gab, 


245 





83. Der karge Abt. 


Alda er in der finfter ſas, 

20 Vnd an ain liecht das nachtmal a8, 
Vnd die nacht auf der pende lag, 
Stünd auf, ald es was heller tag, 
Vnd dacht doch, wie dem gaftmaijter 
Möcht güetter herberg danden er. 

25 In dem creiwez gang fach er den abt, 
Dem er demüeticlichen gnabt, 
Sprad: „Ich dand ewren graben vaft, 
Das ir mich vnwirdigen gaft 
So koͤſtlich herbergt habt die nacht. 

30 Emer gaftmaifter hat mich pracht 
In ain fchön gebeffelten fal, 

Darin wir ajen das nachtmal, 
Aſſen weisprot, wiltpret und fiich, 
Dreyerley mein het wir zw diſch. 

35 Da fcehlempt wir pis auf metten zeit. 
Darnach war mir ein pett pereit, 
Als ob ain füerft folt Liegen dron, 
Vnd als ich hewt fruͤe wolt darfon, 
Gab er füenf paczen mir zw jchend. 

40 In eren ewer ich gedend, 

Wo ich zeuch in dem Iant mein ftras! 
In zwelif jaren lebt ich nie pas!“ 
Darmit zog Bin der früme gaft. 

Der abt wurt des entrueftet vajt 

45 Vnd würt dem gaftmaifter fer gram. 

Als man in das capittel kam, 
Den gaftmaijter der abt anclagt 
Der ding, wie der gaft het gejagt. 

Der gaftmaifter der laugnet fer; 

50 In aber halff fain gegenmweer; 

Mit ruͤetten man in uͤebel hamt, 
Das ampt im weitter nicht vertramt [BI. 190°] 
Vnd ain andren gaflmaiter feczt, 
Den er auch fer Terdlich verheczt. 

55 Daruͤmb ift es ein laſter arg: 

Wer reich ift und darpey doch karg 
Vnd des eflens nimant vergan, 
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84. Das Zipperlein und die Spinne. 249 


Die ſpinn ſprach: „Ich het nimer frieb. 
Ser grofen hünger ih da lieb. 

Ban darin waren wenig miteden, 

Die ich in mein necz mocht gezüden, 
Weil man fo faüber bielt das hauͤs; 
Die müden drieb man deglich auͤs 
Mit wedel, peitfhen und mit ſchwamen 
het man fie emficlich vertamen. 
Doch waren im haus vil huͤnczmuͤecken, 
Die detten mir mein necz zeriieden, 
Der ich gar kaine kuͤnt erhalten. 

Des müeft ich grofes huͤngers walten. 
Auch ftellet mir nach meinem leib 
Der jelbig purger und fein weib, 

Wo fie mich etwan detten fehen 

In meinem gipüenfte in der neben 
Hangen in einer finftren eden, 

Mit jcheltwort dettens den aufweden 
Die kochin, Haus maid und hauͤsknecht. 
Bon den würt ich den hart durchecht, 
Kertten im Haus die ganczen wochen. 
Haben mein ſpinweb oft zerprochen, 
Das ich lahm in ein Mlefft entron. 
So fing id den ein anders on; 

Bnd e das ſelb ich aus geſpuͤn, 

Kam etwan dochter oder fin 

Vnd mir das felbig auch zerftört. 

Ich hab im Haus fchir alle Hrt 
Verſuͤecht; in ſolchem herczenlaib 
Span ih doch mer, den paibe maib. 
Sch pin erftlih ein jündfram gweſen, 
Dut man im Diidio lefen. 

Aragne war mein rechter nam; [Bl. 191‘) 


50 Pallas die war meiner kuͤnſt gram, 


Das fie mich in ein ſpinn verferet. 
Alſo Hab ich mein zeit verzeret, 

Bey dem böfflichen purgers lewtten 
Mein edle kuͤnſt mit zw pedewtten. 


55 Weil iderman mir feczet zw 
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Er as nür milch, rueben und krawt, 

Gerften und arbeiß, was er pawt. 

Drand auch nuͤr waſſer, milch und fchotten, 

Det mic, zipperlein, gar verjpotten. 

Des würt ih gar Hüngrig und mat, 

Kuͤnt nicht mer pleiben an der ftat. 

Fre erczt halbn mwolt ich wol fein plieben; 
Mit bünger hat er mich auitrieben, 

Ban pey folch ringer Drand und ſpeis 

Iſt gar zw pleiben nicht mein weis, 

Die weil Bachuͤs mein vatter iſt, 

Der mich gepar vor langer friſt 

Durch guete pislein, flard gedranck, 

Allem woluͤeſt vnd muͤefiganck, 

Wie das den zaigt die deglich prob. 

Darzw die pawren fint zw grob, 

Druͤmb id von in aufzogen pin.“ 

Die fpinn ſprach: „Wo wiltw den bin, 

Dein zeit forthin im Iant vertreiben ?“ [Bl. 192°] 

Der zipperlein ſprach: „Nun wil ich pleiben 

Pey pürgern, adel und "ben pfaffen. 

Die haben auch fünft nichs zw Köaften, 

Den müefig gen und wolueſt treiben 

Mit paden, fpillen, fchlaffen und weiben, 

Eſſen und drinden auch das peft. 

Pey den da wird ich wol gemeft. 

Da legt man mich auf ſanfte pet. 

Drücz, der mich da anruͤeren thet! 

Man wickelt mich ein vnd helt mich warm. 

Ob mich die erczt mit groſem ſchwarm 

Mit irer kuͤenſt woͤllen vertreiben, 

So thw ih denoch lenger pleiben. 

So pald ich nür ein weng nach las, 

So lebt der kranck voriger mas 

Vnd dit mir ſelb locken und hayen, 

Mit ſtarcker koſt vnd tranck erfrayen. 

So thw ich in den wider druͤecken. 

Palt thuͤet der Trand fich wider duͤecken, 

Vnd belt ein zeit fich til und melfig; 


2352 si. Das Zipperlein und die Spinne. 


Thw im an ainer zehen we; 

140 Darnach ich imer weitter ge, 

Wirt mit der zeit Ienger vnd gröfer, 
Ein gaft, ie Heftiger vnd pöfer, 

Entlih nicht mer zw breiben aus.“ 

Die ſpinn ſprach: Kuͤm ich in ein haus, 

145 So pin ich erftlih auch allain 
Blei wie dw vnachtſam und Hain. 
Im winter mich etwan verkrewch. [Bl. 193] 
Im glenczen ich wider fürher zewch; 
Ich leg ayer und th niften, 

150 Beuch aus mein jungen in kuͤrczen friften; 
Der ſelben ift an mas vnd zal. 

Ich vmb zewch das hauͤs lieber al 
In ſtuͤeben, kammer vnd allen geden 
Vor allen löchern, fenſtern vnd leden 

156 Mit meiner juͤngen web vnd neczen. 
Da thw in frewden mich ergeczen. 
Druͤmb pit ich: Kuͤm nach kürczer 
Aufs dorff! Peſchaw mein herlikeit 
Sin meines armen pawren hats!“ 

160 „Ich kuͤm nicht mer aufs dorff hinaus,“ 
Sprach der zipperlein mit verlangen; 
„In der ftat wird ich fchon entpfangen. 
Da wais ich ainen purger reich. 

Den felben ich noch heint erichleich, 

1854 Weilfer gleich ficzt in eim pandet, 

Der mich lang zw im loden det 
Mit ſtarkem fheie und getrand. 

Der wirt aufnemen mich zw dand 
VndJaufein feinen kues mich legen. 

170 Mein fchweiter pin, las dich pewegen, 
In Tdie Itat wider mit mir fer 
Vnd ſchaw mein herrlichlait und er, 
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84. Das Zipperlein und die Spinne. 


Wie mich der purger belt fo wol!” 
Die fpinn ſprach: „Müeft ich ie fein vol, 
175 Das ich leben wagt da Hin, 
Bon dan ich erft entrünen pin! 
Ich zeuͤch dahin ins pawren hauͤs 
Vnd kuͤmb auch nimer mer heraus. 
Bleib dw peim pürger in der ftatt, 
180 Da man dich auch in eren hat! [Bl. 193°) 
So fey wir all paid wol verfehen.“ 
Der zipperlein ſprach: „Das fol gicheben. 
Zeuͤch Hin! ich wuͤnſch dir glüed und Hail.“ 


T Alfo zueg Hin ain iber bail, 
185 Die pin aufs dorf Hin zw den patoren, 
Der zipperlein in bie ftatmamwren, 
Der fuͤes für files gemachſam ging. 
Bmw lawffen ich pald ane fing 
In die ftat, Die purger zw warnen 
190 Bor des argen zipperleind garnen: 
Der wirt heint auf den abent kuͤmen 
Vnd zw gaft werden aufgenümen. 
Druͤmb wer im hicht wil berberg geben, 
Der ſelb verzeren fol fein leben 
195 Mit bertter arbeit, ringer koſt, 
Wie den Petrarcha geit ein droft: 
Arbeit den zipperlein dreib aus, 
Der nuͤr wont in der reichen hauͤs; 
Doch welcher reicher ermclich leb 
200 Der zipperlein die flüuecht auch geb. 
Derhalb fo fliech, wer fliehen mag, 
Das der zipperlein kürczer tag 
Nicht pey im einter und aufwachs 
Durch vberflus! Das rett Hans Sachs. 


Anno falutis 1545, am 28 tag Decembris. 
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85. Die Aebtissin mit der Hose. 


Sn der finjter (gelaubt!), 
Ging eillent vnpeſuͤnen 
Aufs Ichlaffhaus mit den nuͤnen 

35 Dem nünlein fir fein zellen. 
Mit Iamtraifigem pellen 
Stiefen fie auf die thier, 
Kamen auf ware ſpuͤer. 

Bald Hiltens ein capittel 

40 Bund ftelten in ir mittel 
Das nünlein trawriclichen, 
Schambaft in forcht erplichen. 
Die oberft es an fer, 

Sprad: „Div zenichte Hiter, 

45 Dw haft N emadt zw ſchant 
Das clofter in dem lant.“ 

Das nünlein Mind nicht lawgen, 
Hueb dramwrig auf fein augen 
Vnd det die pruech erjehen [Bl. 201] 

50 Auf irem baubt, det jehen: 
„Fraw eptafin, auf glauben! 
Die pendel der nachthaüben 
Pind alıf, Die eich da foren 
Hangen ueber die oren.” 

55 Die andren kloſter framwen 
Detten all auf fie ſchawen, 
Wurden gewar der prüech, 

Die für ein weiller tuech 

Auf irm hauͤbt lag. Der fachen 
60 Fingens all an zw lachen. 

Die eptafin nauf grieff 

Bnd erfenget gar tieff, 

Sprad: „Kewſch fein ift vnmuͤeglich. 

Druͤmb mag ein ide fireglich 
65 Ein aigen puelen haben.“ 

Nach dem fie fih pegaben 

AN aüf die pülerey, 

Wart in erlaübet frey. 

Drümb Hört man noch von viln, 

70 Das das conuͤent mag fpiln, 
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256 86. Die geschwätzige Rockenstube. 


Wen der apt wuͤrffel Legt. 
Pocacius auslegt. 
Drümb, layen oder pfaffen, 
Wer ander lewt mil ftraffen, 
75 Der ſchaw, das er ſelb ſey 
Strafparer lafter frey, 
Das im fein fchant nicht wachs 
Darauͤs. Das wuͤnſcht Hans Sachs. 


Anno ſalutis 1546, am 30 tag Januarij. 


86. Die geſchwezig rodenftüeben. 


Ins abent war ih in eim hauͤs, 
Da as der man zw gafte als. 
Die fraw bet in iren jpingaden 
Ein nachtpewrin zum roden gladen. [Bl. 2617 
5 Ich dacht: was werden fie aufrichten ? 
Etwan jagen von alten gfchichten, 
Die fi vor vil jaren verlofen ? 
Ich verparg mich hinter den ofen 
Haimlich zw ‚hören alles daS. 
10 Bald die nachtpewerin nider ſas 
Zuͤm rocken, fing fie alfo an: 
„Mein fraw, wo ift Heint emer man?” 
Sie ſprach: „Er ift zw gafte aus. 
Ich fih in zwar in das felb Haus, 
15 Bey meiner fel! nit geren gen.“ 
Die antwort: „Ich thus wol veriten. 
Ich fech warlich auch meinen mon 
Nit gern in das felb hawſe gon. 
Sie het ein poͤs geſchray vor jaren. 








86. 8 5, Bl. 261. A 1, 4, 451==Keller 4, 386. Vgl. Keller- 
Goetze 14, 26. Die Vorlage hat als Ueberschrift: Die nacht: 
pewrin vor V. 12, 16, 26, 36, 42, 60, 78, 90, 107, 124, 138, 154, 158, 
170, 194, 204, 222 und 234, und ebenso Die fraw vor V. 13, 24, 
31, 38, 50, 70, 60, 102, 113, 130, 145, 156, 162, 182, 198, 217 und 
228; vor V. 242 Der pſchluͤüs. Aufserdem 114 ein A] fehlt S; 
119 doch A] fehlt S; 160 gedacht A, pedacht S; 190 Meim C, Mein AS. 
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20 Hab gleich wol feit her nich erfarn. 
Do zewcht ſich ewer man icz glenczig, 
Mit feine Haidung huͤrtig und fenczig, 
Mer den in feinen jüngen tagen.” 

Sie ſprach: „Bil wer darfon ztv jagen. 

25 Was thuͤt den ewer mon daheim?“ 

Sie Iprad: „Er legt fih Heint nach eim 
Ins faülpet; aljo ligt er noch, 
Gleich wie ein fawles, ſchweres ploch, 
Iſt weder got noch der welt nuͤecz. 
30 Ich pin fein ſchir gar vrderuͤecz, 
Wolt, das in vnſer hergot bet!” 
Die fraw wider antworten thet: 
„Er Hat ie ainen dregen gand. 
Sch hab aber dacht, er ſey kranck. 

35 So hatt in leicht das faul getroffen?“ 
Die nachtpewrin ſprach: „Er ift verjoffen; [Bl. 262] 
Daruͤmb ift er alzeit jo plaich.“ 

Die fraw ſprach: „Er fiht im wol gleich, 

Samb drind er lieber wein, den lawgen; 
40 Er fit ie polzet vmb die amgen. 

O, wie kuͤmbt ir nuͤr mit im auͤs?“ 

„DO, wen er drunden kuͤmpt zw haus, 

So dordelt er hin vnde wider 

Vnd felt oft nach der ſchwer darniber. 
45 Da mies wir in tragen vnd heben. 

Da gewſt er vns oft ain ſew leben, 

Da wir vor gftand den alle flihen. 

Die hoſen müed wir im amfzihen 

Vnd im alifferen fein vnluͤeſt.“ 

50 Die fraw ſprach: „Schawt dem flieppen wuͤeſt! 
Sewft er ſich den alfo ſtuͤed fol? 

Idoch glaub ich es werlich wol. 
Ich hab ain Enecht, ain vollen zapfen, 
Het fert geholet faſnacht krapfen, 

55 Ram heim vnd fpeit mir in die ſtuͤeben; 
Die ftand wol acht tag nach dem piüeben. 
Bor gftand kert ſich vmb mein gediem, 
Wen ich darin ja in der mwirm. 

U, Sachs, Schwänke 1. 17 
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Doch fticht fie nit Die hebren prey. 
Sie ift verſchlagen vnd vernafcht 
100 Vnd als gefrefin, was fie erhafcht, [BI. 263] 
Es jey gleich preczen oder ſemel.“ 
Die fram ſprach: „Secht zw dem prot hemel! 
Ich ſich fie auch oft haimlich frefien; 
Man fiht ir auch wol an ir efien: 
105 Die padn ir ſchir die auͤgn auͤſtechen; 
Man fiht wol, das ir nichs thuͤet prechen. 
Was gebt ir dem piiemling zw Ion?“ 
Die nachtpewrin ſprach: „Wie wols nichs fon, 
Gieb ich ir denoch achze pfünd. 
110 Mich dündt, eier maid Hab ein pofen mund; 
Sachs nuͤn pey einr nachparin ften, 
Dacht zwar, es det ueber eich gen.“ 
Die fraw ſprach: „a, mein maid iſt fawl, 
Hat auch ein pitter poͤſſes mawl. 
115 Sie ſagt vil herein in das haws 
Vnd darnach dreymal mer hinaws. 
Wais wol, welch nachpewrin ir meint; 
Sie iſt mir lang geweſen feint, 
Vnd hab ir doch thon alles guͤet; 
120 Mit arg fie mirs vergelten thuͤet. 
Pin ir pefolhen ie fuͤer fol; 
Ir ſach die ſtet zwar nit gar wol; 
Sie darff fich leicht ſo hoch aufpleen.“ 
Die nachtpewrin ſprach: „Ich hab nuͤn gſehen 
125 3m ir hinein gen ain fronpotten. 
So fagt man fünft auch ſelczam zotten, 
Es jey ir Hals ſchir gar verpfent. 
Mein gfetterin ir auch wol kent. 
Pey der ftet e8 auch gleich alfo.” 
130 Die fram ſprach: „Was jagt ir aldo ? 
Het ich gmaint, wer gros gelt vnd güet, 
Weil man aljo prendiren thiiet. [Bl. 263°) 
Dacht doch gar oft auf irem placz, 
Es wer nicht jo ein groje kacz. 
135 Ich ſas ein mal in irem Hals, 
Muͤeſt auf Walpirgis zihen als; 
17* 
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$6. Die geschwätzige Roekenstube, 


Bolt vmb zwen guelden mich erfteigen.“ 
Die nachtpewrin |prach: „Bean, ditet ſchweigen! 
Bar es ie ein ellendes gmach! 

Allenthalb dich die went man jad. 

Wie habt irs nuͤr erhaiczen miegen? 

Auch hab ich ghört, doch fer En fegen, 
Des kochs dochter ge mit eim kind, 

Hab das eröbert peim hoffgfind.” 

Die fraw ſprach „Das wil id nit ftreiten. 
Sie ift ie werlich did in feitten 

Vnd get auch imer aufgefchiterczt. 

Der pauc iv imer fürher piterckt, 

Wie hacz die ftolcz mecz ueber ſehen? 
Wiſt ir, was nechten ift gejchehen ? 

Wie man am mard heut hat gejagt, 

Wie des paders fin haben jagt 

Die ſchuͤeczen vnd auch die ftatknecht ?* 

Die nahtpewrin ſprach: „Im gſchicht vecht. 
Was? hat er etwan zwgrieffen ?“ 

Sie ſprach: „Er hat gjungen vnd pfiffen 
Des pfarrers dochter vor der thiter.” 

„Ja, er ſpaciret oft darfüier,” 

Sprach die nachtpewrin, „pey der nacht. 
IH mir gar oft Haimlich gedacht, 

Er wer ein mal fein Ion entpfangen.“ 1 
„Ach, wift iv, nachpewrin, wis ift gangen [Bl, 26 
Mein nachtpaurin mit meiner ſchwiger, 

Dem aller ergjten poften Erieger?“ 

Sprach die fraw, „wis mich hat verclagt, 

Pey meim man hinteried verjagt, 

Mich auch verunglimpft an mein even? 

Ich Het luͤeſt, daS ich vmb folt keren 

Ein mefjer ir in ivem leib.“ 

Die nachtparin ſprach: „Het das weib 

Auf mich verheczet meinen mon, 

Ich kuͤnt irs nit vergefjen thon. 

Ich wolt iv auch ains drueber dreen! 

Wiſt ir auch, was mir ift geſcheen 


Nechſt mit meinem geſchlachten aiden, — 





86. Die geschwätzige Rockenstube. 261 


Den ich auf fein Hochzeit miteft claiden ? 
Das bat er pey eim wirt verfeczt. 
Ich Hab mich mit im abgemeczt. 
Darzw er mein niır ſpot und Yacht. 

180 Mein dochter ift pey im veracht, 
Bil fie für ein mol effen vnd fchlagen.” 
Die fram die det Hinwider jagen: 
„Es bat mich Iengft daucht, euer aiden 
Sey gar rüediſch vnd vnpeſchaiden 

185 Vnd Hab ein frechen ſtolezen Topf. 
So iſt er gleich ein ſolcher dropf? 
Nuͤr mit im hin ins narren pad! 
O, mir iſt zw gftanden ein ſchad: 
Ich hab zwen guͤlden hin gelihen 

190 Meim freuͤnt, der thuͤet mich iczünd flihen. 
Nuͤn dorft ichs iczünd werlich wol, 
Wais nicht, wie ichs einpringen ſol. 
Es wais mein man kain wortlein druͤm.“ 
Die nachtpewrin ſprach wideruͤm: 

195 „So ſchicket im nuͤr ein ſtatknecht 
Vurn purgermaiſter oder recht. 
Da mus er euch pezalen par.” [Bl. 264°] 
Die fram die ſprach: „Ich folt fürmwar 
Auf lichtmes haben par mit nam 

200 Zwelff pfünd in einem feiden fram, 
Die man mir vor eim jar det porgen; 
Wan ich mies alle ſtuͤnd peforgen, 
Man foderd an mein man gar ard.“ 
„Ey, legt etwas auf den ſewmarck, 

205 Sey leylach, fchlayer oder ſtawchen! 
Der duͤeck Hab ich mich lang thün prawchen, 
Wen ich verfürwiczt an eim claib, 
Hab ich auf dem ſewmarck mein pfchaid 
Bey ainr verſchwigen alten frawen. 

210 Der miüegt ir auch gar wol vertrawen; 
Sch wil euch morgen zv ir fiern. 
Es thün vns ftecz pfenning gepürn: 
Iczuͤnd vmb jenes, noch vmb das 
Durff wir pfenning an vunterlas 


—— 
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87. Das Kamel mit dem Gott Jupiter. 363 


Thuet aine der andren erlaiden, 


255 Vnd als, was aine pringt auf pon, 


Die ander dar zw hewchlen kon 
Bnd gibt ir aller fachen recht. 
Ein pfeffer fürnlein daran hecht, 
Es ſey pillich oder vnpillich, 


260 So verſigelt fie irs guͤtwillig, 


Druecz das aine ein hader ſtewer, 
Suͤnder fie dregt nuͤr holcz zum fewer, 
Lernen einander ſelzam duͤeck 
Wuͤnderlich abgeriebne ſtuͤeck, Bl. 265‘) 


265 Thuͤnt an einander hart verpoſen, 


Reden das als vnter der roſen, 
Vnd fint guet gſpillen alleſander. 
Doch pald ſie kuͤmen von einander, 
Einander fie den auſdragen, 


270 Das ergeſt von einander ſagen, 


Vnd iſt verſchwigen an dem ent 

Gleich wie vnſers herren vrſtent. 

Dacht ich: Das iſt ein poſe art 

Icz pey der weiber rocken fart, 

Auch wo fie fünft zvſamen kuͤmen. 

Idoch wil ich der ſtillen fruͤmen, 

Verſchwigen frawen nicht gedencken 

In ſolchem vall, welche mit ſchwencken, 

Auch ſchwaczen iderman vnſchedlich. 

280 Den ſelben frawen, ſtil vnd redlich, 
Wunſch ich, das pey in auf erwachs 
Er, lob vnd preis. So ſpricht Hans Sachs. 


Anno ſalutis 1546, am 8 tag Nouembris. 


oO 


8%. Das camelthier mit dem got Koti. 
S ging ein camel thier | 
In des waldes refier. 
Das fach auf einem wajen 
87. 8 5, Bl. 265‘. Vgl. den Meistergesang in der Spruchweise 


les Hans Sachs: Das camel mit dem got Johi „Es ging ein camel: 
thiere" 1546 November 17 (MG 8, Bl. 232). Quelle: Steinhöwel, 








88. Der Rabe und die Hennen. 965 


0 Als der im neid verbarb. 

Die ftraff ih dir anhend. 
Darpey deins vndancks dend.“ 
Eſopus das peſchreibet. 
Daraus die ler vns pleibet: 

5 Wem got allhie hat geben 
In dem zeitlichen leben 
Er vnd guet nach ſeim ftand [Bl. 2667) 
Aus vetterlicher hand, 

Der ſol got druͤmb danckſagen, 

0 Nit ſtecz muͤrren noch clagen 
Vnd gancz vnwyrslich dewtten, 
Wo er pey ander lewten 
Sicht groͤſer er vnd guͤet, 

Den er peſiczen thuͤet, 

5 Auf das er durch fein neiden 
Nicht entlich auch muͤes leiden 
Durch fein gros mürmüriren, 
Das jein auch thw verlieren 
Mit nachrew, ſchant vnd jchaden, 

O0 Sünder danck gottes gnaden, 
Der im ſoliche gab 
Frey zw geornet hab, 

Auf das im daraus wachs 
Frid vnd rw, wuͤnſcht Hans Sachs. 


Anno ſalutis 1546, am 17 tag Nouembris. 


88. Der rapp mit den hennen. 


In alter rapp war hüngers vol, 
Der weite in des waldes hol 
Liegen ein hungerprünfting fuͤechs. 
Im rappen ein gedand erwuechs, 
5 Wie er zw Hilff dem fuchfen füm 
88. S 5, Bl. 266°. Vgl. den Meistergesang in der Abenteuer- 
:ise Maister Hansen Folzen: Der rapp mit den hennen „Ein alter 
op war huͤngers vol” 1546 November 18 (MG 8, Bl. 233). 
S5 wiederholt V. das Reimwort, MG nöm; 14 MG er: 
id, 8 Verkuͤnde. 





59. Die Natter und der Igel. 267 


45 Die ir vil guecz vorſagen ift, 
Zw füeren fie von irem mift 
Durch arglijtige dued vnd rend, 
Dürch ſchmaichlerey, prieff oder chend, 
Aüf das fie dardurch wert ferfert 
50 Bmw facdhen, die fich nicht gepuert, 
So fie dem fuchfen wert zw tail, [Bl. 267‘) 
Liltig, Hungerprunftig und gail, 
Da fie verlier ir meiplich er. 
Darfon die füplerin fich ner. 
55 Sünder halt fi) zw irem man, 
Thw nicht vil aufpaciren gon, 
Gar kainer küplerin geb ftat, 
Sünder folg ires mannes rat. 
Der Ian ir halten trewen fchuecz; 
60 Des hat fie auch preis, er und nuͤecz. 
Das weiplich er grün, plüe und wachs 
Pey allen frawen, wuͤnſcht Hans Sachs. 


Anno faluti® 1546, am 18 tag Nouembrig. 


89. Die vippernater mit dem igel. 


Ins mal3 ein vippernatter lag 
In einer bed, die vmb mitag 

- Ein gedürneten igel fach, 
Den fie mit worten frech an ſprach: 
„Wer pift, der fledeit jo vol doren 
Oben, vunden, binden und foren?“ 
Der igel antwort im an jchew: 
„Ich pin ein freunt, warhaft und trem.“ 
Die natter ſprach: „Wie fan das jein? 
10 Ein trewer freimt der ift allein 

Suͤes vnd lind mit werd und worten, 

Nicht Tcharpff wie dw an allen orten.” 


89. S5, Bl. 267°. Vgl. den Meistergesang von denselben 
Tage in Hans Sachsens Rosentone: Der igel mit der vipper— 
nater „Eind mals ein vippernater lage“ (MG 8, Bl. 234), gedr. 
Lützelberger-Frommann S. 66. Erweiterung sieh Nr. 208 dieser 

sammlung. 


oO 





90. Die füchsische Gesellschaft. 269 


Der gleichen auch der hewchler ftift: 
Mit wort und werden fenftlich Iedet, [Bl. 268°) 
Sein ent vol doͤtlichs giftes ftedet. 
55 Derhalb der weilman faget frey, 
Des freindes münden pefer fey, 
Den der kuͤs ſey von einem feint. 
Aus dem vns gar clerlich erjcheint, 
Des freindes ftraff nenn er ein wünd, 
60 Darfon wert fein gemitet gefünd; 
Des feindes Fed vom Judas new 
Sey guette wort an alle trew, 
Dar fan der menfch nür erger werb 
In wort, gedanden vnd geperb, 
65 Daraus im ſchant und ſchaden wachs. 
Fliecht hewchlereyl das rett Hans Sachs. 


Anno ſalutis 1546, am 19 tag Nouembris. 


90. Die fuͤechſiſch geſelſchaft. 
Ins tages in eim alten fuͤechs 
Gros rew ber feinen ſuͤend erwuͤechs. 
Auf das er möcht bie ſelben puͤeſen, 
So wolt er mit parfüefjen fuͤeſen 
5 Hin gen fant Jacob vnd gen Rom. 
AU diefe newe zeittüng kom 
Füer alle thier im wald pefünder, 
Hetten fie darob grofjes wuͤnder. 
Zw dem fuͤechs kam auf waldes placz 
10 Geſchlichen gar ein alte kacz 
Vnd Sprach mit Hetochlerifcher ftim: 
„Heiliger fuͤechs, mich mit bir nim! 





%. S5, Bl. 268°. A 1, 5, 482«—Keller 5, 66. In seinen 
langen Tone dichtete Hans Sachs am 30. Januar 1530 Die füed- 
fi gefelfpaft Es wom ain alter fuechfe“ (MG 3, Bl. 182). 
Quelle: Buch der Beispiele der alten Weisen (Ulm, Lienb. 
Holle, 1493. Fol.) hg. von W.L. Holland. Stuttgart 1860. Zu 
V. 47 verweist Wilh. Grimm. Kleine Schriften 2, 229 aut 
wert im Gargantua Bl. 213° (Ausg. 1594) — Nendrucke Nr. 
51.8. 338. - 


u 
270 9. Die füchsische Gesellschaft. 


Ich wil die dienen auf der fart.“ 
Der fucs Sprach: „Dein fhmaichtende art 

15 Left nicht dein pöeje Hinter tited, 

a abe Kira —— 

w piſt aine en faczen, 
Die foren leden, Hinden kraczen, In 269] 
Redſt als, was der mon geren höret. 

20 Darmit da wierd ich auch peböret. 

Weich! div ghörft nicht in meinen pünd!“ 

Nach dem fam auͤch der pellent hünd 

Vnd wolt auch mit dem fuechjen traben. 

Der fuechs ſprach: „Ich mag dein nit Haben, 
25 Weil div die lewt ftecz thlieft anpellen 

Vnd hendhſt in an bil ſchamper [hellen 

Mit Hinter redn vnd er abjchneiden. 

Des gipoitens Fanft auch nit vermeiden. 

Gen iberman bein zen thüeſt pleden: 

30 Div witerft vil feintfchaft mir erwecken.“ 
Mit dem abzueg der huͤnt mit ſcham. 
Nach dem auch der walt eſel kam 
Vnd ſprach: „O fuͤechs, las mich mit dir!“ 
Der fuechs antwort hin wider fir: 

35 „Ejel, mit dir jo ge ich nicht, 

Weil div trawreft in clarem liecht, 
In der duͤnckel jo frewſtw dich. 
Darpey gar wol fan merden ich, 
Das gar vol neibes fted dein hercz, 

40 Weil dw haft ob dem giteten ſchmercz 

Vnd fröfih ob dem poejen pift. 

Der halb dein art feintfefig iſt. 

Dein neid precht mich in angft und noͤt.“ 
Nach dem watſchlet daher dir kroͤt 

45 Vnd wolt auch mit dem füchjen gon, 

Der ſprach: „Nimant dich fuellen fon; 
Des ganczen ertrichs wil dir zrinnen. 
Div wucherft mit Hant, hercz vnd finnen, 
Div pift jo geiczig, gnaw vnd farg, 

50 Div fparft das guet vnd frift das arg. 
Weich! dw prechſt mich in all gefer.“ 





490. Die füchsische Gesellschaft. 971 


Nach dem zum füechjen fam ber per, 
Wolt auch mit im durch grofe pit. [Bl. 269°) 
Der fuechs ſprach: „Ich wil dein aud nit; 

55 Wan dw ftedjt vol grimmen vnd zorn. 
Dein art iſt nür flecz zw ruͤmorn. 

Div pijt kuͤen, grimig vnd zw gedh, 
Rachgirig, verwegen vnd frech. 
Dw richteſt an vil haders mir. 

60 Wer auch ſelb nit ſicher vor dir. 
Daruͤmb dich nur pald von mir heb!“ 
Nach dem kam auch der gwaltig leb 
Bnd wolt auch mit dem fuechſen wallen. 
Der ſprach: „Div pift ein kuͤng ob allen 

65 Thieren und thueſt dein ding mit gwalt, 
Beichedigit paide jüng und alt. 

So imant dich darob wil dempfen, 
Thuͤeſtw mit gwalte duͤrchin kempfen 
Bnd Lift mi in den prenten fteden. 

70 Bey dir nem ich ein gar vil fchreden. 
Daruͤmb zeich guͤetlich von mir ab!“ 
Nach dem fam der gejpiegelt pfab, 

Wolt auch mit im die walfart thon. 
Der fuͤechs fprah: „Sch nem dich nit on, 

75 Weil dw durch dein vergülten ſchwancz 
Dich Heltft rumreich vnd prechtig gancz, 
Hoffart und hochmuͤet ftecz nach trachft, 
AN ander neben dir veradift. 

Des theſt mich und dich vberladen 

80 Mit neid und verderblichem fchaden. 
Druͤmb wei) von mir, div ftolezer pfab!“ 
Nach dem kam auch der ſchwarcze rab 
Vnd wolt ſich ach zw im gefellen. 

Der füechs thet in mit worten ſchnellen 

85 Vnd ſprach: „Ich ge mit kainem dieb. 
Grapplen vnd mawſen iſt dir lieb. 

Dw piſt veruͤecht vnd hart vermeret; 
Deiner freuͤntſchaft nimant pegeret. 
Dw nereft dich der ſchelmen ſtuͤeck 

90 Vnd darzw aller poeſen duͤeck, Bl. 270] 








9%. Die füchsische Gesellschaft. 273 


130 Die erſte puech nad) leng peicheit. 


Ü Aus ber fabel ein jünger mon 
Ler weillih auch, ziw nemen on 
Nicht ein iden zw frelint und gieln, 
Der fi freuntlic zw im thw fteln, 

135 Erödrter vor fein gicheft und Handel, 
Sein leben, art, gwonheit und wandel 
Vnd tbm zu einer gfelihaft meiden 
Die hewchler, Hafer und die neiben, 
Geiczig, zenckiſch gwaltig vnd famber, 

140 Hoffertig, dieb, drieger vnd rawber, 
Spiler, ſchlemer, huͤerer vol ſchanden, 
Auch alle grob vnd vnferſtanden. 

Mit den allen koͤm er in not; 
Er wuͤrt zw ſchanden und zw ſpot, 

145 Weil man acht einen man allein 
Geleich, wie ſeine gſellen ſein; 

Wan pey den poeſen wirt man poͤs, 
Mus pey in leiden vil anſtoͤs. 
Auch wirt man pey den frümen frimb 

150 Durch ire tugent, vnd daruͤmb 
Auferwel er im zw gefelichaft 
Getrewe freimnt, ſtil und warhaft, 
Holtjelig, milt, güetig, ſeins gleich, 
Demitetig, des gruechs erentreich, 

155 Arbeitſam, meffig, erber und zitechtig, 
Verftanden, zw den Iewiten duͤechtig. 
Eine ſolchen gſelſchaft Hat er er. 

Mit den er bier fein zeit verzer, 
Darburch fein Lob grüen, plue und mach? 

160 Bey drewer freüntichaft, Sprit Hand Sachs. 


Anno falutis 1546, am 20 tag Nouembris. 


H. Sachs, Schwänke 1. 18 











92. Das böse Weib Xanti. 275 


Zum andren ich den Himel hab 
In meinem haus, vralt und grab. 
5 Mein anframw, vnghoͤret und plint, 
Die gar ift worden wie ein int, 
Der ih aufwart mit allem fleis 
Mit glieger, Haidung, drand und fpeis. 
Wie wol ich jelb pluet arme pin, 

O0 Stred ich ir für haupt güet und gwin. 
Solih3 wirt am jungjten gericht 
Pezalet, wie got jelbert jpricht, 

Bnd wirt den himel geben ein 
Den, die alfo parmherzig fein. 

5 Da wirt ich auch in diejer zal 
Erfünden nah dem jamer dal. 

Zum driten hab ich in meim haus 
Die hel mit ſolchem quͤal und graüs. 
Das ift mein arg pofhaftig weib, 

O Die deglich peinigt meinen leib 
Mit gron vnd zanden imer zw. 

Hab tag vnd nacht vor ir fein rw, 
Als ob ich in der helle wer. 
Des pin ich gweltiger, wen er, 

5 Weil ich Himel und hele Hab, 

Vnd da3 da heim mein efel grab [Bl. 6‘) 

Geſcheider ift, den vnſer pfaff. 

Hoff dardürch zw entgen der ftraff.“ 

Darauf der pfleger in quitirt, 

0 Den pfaffen darnach mit verirt. 

Der war aber nicht güetes gar. 

Im gſſchach nit unrecht, ſpricht Hans Sar. 
Anno falutis 1547, am 4 tag May. 


2. Das poes weib Kanti. 
23 Kantus het ein weib, 
Ser pofhaftig von leib, 
Als fie ein mal Hin Lof, 
92. S6, Bl. 15 (wiederholt Bl. 37’=S$,). In seiner Spruch- 
:ise diechtete Hans Sachs: Xanti meib [off hin „Als Xantus 
18* 











92. Das böse Weib Xanti. 277 


Ob kain wiltpret fail fey (Bl. 167) 
Im hauͤs zw gafterey? 

35 Xantis, mein herr, ber alten, 
Wirt morgen hodjzeit Halten 
Mit einer andren frawen. 
Das meniclich wirt ſchawen.“ “ 
Darmit ging er darfon. 

40 Der hauffnecht zaiget an 
Dem weib Zanti bie mer, 

Ir herr verhayrat wer. [BI. 38°] 
Balt fie das Hört vor alln, 
Vberloff ir die galln 

45 Vnd in grimigem zoren 
Mit wuetigem ruͤmoren 
Ram fie Hinhaim geloffen, 

Sand gleich die Haustüer offen 
Vnd brat zw Zanto dar, 

50 Sprad: „Sa, ja, ift dad war? | 
Dir fol fein weib zw fruͤmen | 
Ueber bein thiergichwel kuͤmen, 

Die weil ich Hab mein Leben.“ j 
So thecz im haus pefleben. | 


55 Welch man ein pof weib hat, 
Die Hinlauft frw vnd fpat, 
Der ihw des ſtuͤecks ſich remen 
Ein ander weib zw nemen, 
Thw auft hochzen ein kawffen, 

60 So wirt fie ſeib haim lawffen 
Furpiegen alle ſtraſſen, 

Rain weib ins haus zu laſſen, 
Das ir fein vnglueck wacjle. 
Den rat gibt im Hans Sachſe. 


Anno ſalutis 1547, am 5 tag Augüfti. 





93. Der Buhler mit der roten 'Thüre. 979 


Lebt mit den kauflewten im ſawſe. 
Nün lag auch da ber frawen mone, 
Sprad in einer colacione: 

Laſt jagen vns ein ander frey, 

30 Wie es vnſer eim iden fey 
Auf der pulichaft fein lebiag gangen!” 
Vnd er felb bet zw erft anfangen. 

Ider fein puͤelen fagt an ſcham. 
Us es an jüngen Taufman kam, [Bl. 16] 

35 Sagt er her von ber rotten there 
Bnd den zway griien ferien darfüere, 
Bon biefer frawen lieb und güenft 
Vnd was fi) Het pegeben firenft. 
Daran verftünd der Faufman clar, 

40 Das es fein weib geweſſen tar, 

Det doch der gleich nit; fragt mit gferden, 
Ob ber jung wolt fein Diener werben. 
Drey jar er fich zw im verfprad. 

Als fie paid haimraiten hernach, 

45 Folgt nad) der knecht des herren fpiier. 
Der rait ein zw ber rotten thuͤer. 

Bor angft dem knecht grüefelt fein plüet, 
Die fram fach in, wart ungemüet: 
In forg ir paider hercze prent, 

50 Rains thet, ſam es das ander Eent. 
Spat lüed ber Her ein diſch vol geft, 
Mit den er frölich lebt aufs peft. 

Da muͤeſt fein echt im fagen her, 
Wis auf der pulfchaft gangen wer. 

55 Der fing eim bercz, von wort zw wort 
Sagt er all ding; do an dem ort 
Sprach er: „Als ich die Ding verpracht, 
Pin ih gleih aus dem traum erwacht.” 
het, jam werd nür ein tralım geweſen, 

60 Wie wird in ben ſprichworten Iejen. 
Ufo pelieb die fraw pey er, 

Vnd het ber man kein eyffer mer, 
Bnd wart der Inecht erleft aus forgen. 
Der ber im auf den nechſten morgen 


Keller 5, 273. 1 
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94. Der Zehnbrecher. 281 


Pey dem ftünd ein rueiburrer paber, 
Der im folt fchlagen die farcz aber. 
Der het an ber naflen zwo prillen 
Vnd in dem kopff gar ſelzam grillen. [Bl. 17°) 

25 mb in ftachen die hündzmüeden. 
Nach dem thet er fein laſzeug züden: 
Sein fliten ein eyſner holkeil 
Bnd feczt in auf mit fchneller eyl, 
Schlueg mit eim weftfelifchen hamen. 

30 Als im das pluͤt entging aljamen, 

Da ging im gleich zu ein abkxaft. 
Da fchrir er nach eim reben faft. 
Dar kam ein Grand mit einem kruͤeg, 
Gab im des reben ſaftz genuͤeg, 

35 Darnach in vor het lang gethuerft, 
Ein zwelffer wed vnd zwo pratiwüerft. 
Darmit det er den kranden laben 
Vnd ſprach, er folt fich wolgehaben, 
Ein kacz die wer unden fein koch, 

40 Die priet im wuerft und Hering nod). 
Auch ftiend im kuelwaſſer ein flafchen, 
Darmit möcht er fein ſpeckhals waſchen. 
Bor im boffirt im ainer gern: 

Ein menblein auf ainer quintern, 

45 Das im vil lieblein barein fang, 
Es dret fi ümb, hupfet und fprang. 
Da lacht ich mir ber aber lag, 
Im kirchtag weiter ging mein ſtras; 
Ban ich fach dort ein groje meng 

50 Der pauren, bie mit eim gebreng, 
Mit lachen und groſem gedoͤs 
Mit ftiffeln beiten ein geftös, 
Mit ſchweinſpis, drifcheln und miftgabeln 
Dettens vaft duͤrch einander zabeln 

55 Herumb ring weis vmb einen kram. 

Bnd als ich dem auch neber kam, 

Da ſtünd alda ein zanprecher, 

Ein pawrenpfceifler, gar ein frecher. [Bl. 18] 
Der fing gar lawt zu fchreyen an: 





95. Der Ursprung des ersten Münchs. 283 


Die der wirrmjam het von im trieben. 
0 Bmb in bie ſew ſich fleifig vieben. 
Als im pewert war der wurm famen, 
Die pawren fein darnach all namen. 
Alſo ſchid ich von dieſem placz, 
Lacht der ſelzamen kauͤfmanſchaͤcz, 
)5 Darmit man ſich nert jenſet pachs 
Vnter den pawren, ſpricht Hans Sache. 


Anno ſalutis 1547, am 22 tag Septembris. 


9%. Brjprüng des erften müuniche. 


In mimich alt fragt ich der mer, 
Wo der erft mimich kem boch her. 
Er antwort: „In Egipten frey 
Da war ein groje wüeftenen, 
5 Darinen gar vor langen jaren 
Etlich huͤndert aimfibel waren. 
Darünter war ein fawler priteder, 
Dem leget der dewffel ein luͤeder, 
Ram, ſprach: Was piftw für ein mon? 
0 Er antwort: Ain gaiftlich perjon, 
Bon der welt genczlich abgejchiden: [BI. 39] 
All weltlich gicheft las ich zw frieben. 
Der dewffel ſprach: So mitejt alıdh dw 
Haben ein gaiftlich Haid darzw, 
\5 Das man dich vor ber welt muͤeg kennen 
Bud ein geiftlich perfon zw nennen. 
Der prieder ſprach: Wo find ich das? 
Der demffel ſprach? Wart an der ftras. 
Ein Haid wil ich dir morgen pringen, 
?0 Das dich ziert in geiftlichen Dingen. 
Frw kam der beioffel in zw quͤellen, 
Pracht grabes tuechs auf zwaingzig elen 
Vnd ſchnit miten darein ein Loch, 
Hing ims an Hals. Der prueber doch 
9. 56, Bl. 35‘. Erweitert Nr. 243. Quelle s. dort. Vgl. 
&9, 197 im Rosentone H. Sachsens: Vrſprung des erften münich 
Ein münich alt fragt ich der mere“ 1547 August 25, 








284 95. Der Ursprung des ersten Mönche. 
25 Das förber dail in armen trüeg, 


p ihwirgen 
Müeft ich abldfen imerzw. 

30 Das Haid fehaft im grofe vnrw. 
Der deufel fam, den priteder fraget 
Bons klaids wegen. Der prueber Age 


Band ims mit ainer wid zw half: 


‚geren, 

Der leuͤs künt er im nit mer weren. 
Daruͤmb pſchar in der dewffel gancz, 
Lies im ſeins hars ein ſchmalen frangz. 
Nün war die kuͤet jo weit und groß, 

40 Der faul prueber wiır arbeitlos. 
Der dewffel jprah: Div miüeft dich neren 
Im müefigang dein zeit berzeren, 
Zog im dad hembt von jeinem nad, 
Macht im draus ein termanir jad, 

45 Der binden vnd voren nab hing. 
Darmit er terminiven ging. 
Als er min einem dorff fam nahen, [Bl. 39) 
AL in die genshirten erfahen 
In ſolich felaamer münier, 

50 Maintens, es wer ein wildes thier, 
Berlieffen irer genſe Haüffen, 
Detten flüchtig dem borff zw Lauffen, 
Als der prueder eilt 30 ber pfarr, 
Da erſach in des borjes farr 

55 Vnd fchray emw emm mit fchall. 
Da fageten die pauren all: 
Das thyer das mies ein muͤnich fein. 
So kam der erjt muͤnich herein, 
Vom demffel peclaid und pejchorn 

60 Vnd vom farren penamet wor.” 
Was möcht den guͤetes von im wachjen?! 
Wie man das höret von Hans Sadjen. 


Anno ſal⸗ % am 25 tag Augiiftj. 


I 
en ee — 





96. Die drei löblichen Bäuerinnen. 285 


9%. Die drey loͤblichen pewrin. 


Rey pawren fajen pey dem wein, 
De er pe 9: Mel fan bi vnd gfünd 
e! iT im 
Vertrit mir im — haus ein hünd, # 
5 Mit irem gron, pellen und marten 
mit tnechten und maiden fcharren. 
KEN HI thiet fie fich ſchelten, 
fs is mit ien freiinden felten. 
Hin und wiber fr iR gen, 
fie aud) pleden ire 
thüt mich ſelbert au * pellen, 
Hendt mir auch an vil ſchamper ſchellen, 
Ich ſey ein efel, narr und dropff. 
Wen id ir den ains gib an kopf, 
15 So thitcz nad mix zwacken vnd peifien, 
Als wöls zw ftueden mich zw veiffen. 
Alſo fie nich — vnd ſchnawft. 
Idoch kain haſſen fie erlawft, 
Wer fie noch jo ranig und mager. 
20 » wolt, das fie Het der ——— 
Der ander ſprach: „So iſt mein weib 
Gros, ftard, grob und rüeſſen von leib, 
Sie vertrit mir zw haüs ein geit, 
So wol mag zihen fie im mai 
25 Wis der Harder, fttteegen und — 
Darmit iren gober zw wafcheı 
Rain zieg het jet fie mir auch "befaen [Bl. 42] 


96. 5 6, Bl.41”. Gedr. Weller Nr. 27, 3 (E). ‚Erwöterung 
“ Nr. 327. Vgl. MG 9, 274 von demselben — 
Weller Nr. 110. Der Druck des Meister; 

'nau mit E überein. ET Ethut; 11 pellen] E fteln; 16 dte] 
woltS; 19 8 magel. 24 E fie ziehen. 25 E ftügen Kandel. 27 
Sie thut ' mir auch fein zug. 29 und auch] E vnde. 31 E jr füren. 
SE E fie. E zaunen. 34 E So ligts do . 85 thut] E if. 

bordet an. 47 und fhlefil] E & ae 48 E genlilt ; 

—— J fein rw. 51 Eich, Sin. 52E gewafches (), S new ger 

iwafchen. 53 E veifpert, gröfget. 53 E Huner | Gens lefts mir. 

Sun (Vgl. Nr. 159, 15). 57 TE ‚angen. 58 E Iſt genefchig. 59 fo] 
a. 


in | 








97. Der Widder mit dem Wolf. 987 


9. Der wider mit dem wolff. 


In pawer bet ein hünd, 
Fraidig zu aller ſtünd, 
Der feiner jchaff det huͤeten 
Vnd auf die wolff det mueten [Bl. 43°] 
5 Bon der hert ab zw weifen, 
Ir etlich gar zw reifen. 
Bald in ein wolff hört pellen, 
Sach oder hort fein fchellen, 
So gab er pald die fluͤecht, 

10 Sein leib zu retten ſüecht, 
Bnd al wolff in den tagen 
Thet von der hert verjagen. 
Nah dem der hünt vertarb 
Um leib und entlich ftarb. 

15 Die Hirtten deten dramren, 

Da faget zu dem palıren 

Ein ſchaff wider: „Merd eben! 
Ein rat wil ich dir geben. 
Schir ab mein wollen foren, 

20 Vnd feg ab meine horen, 

Thw die hündz hawt ab jchinden 
Bnd thw mich darein winden, 
Das fie mich thw pedecken, 

So mil die mwolff ich fchreden. 

25 Wens mich fehen im gründe 
Bermains, ich fey der huͤnde 
Bnd werden vor mir flihen.“ 
Die hawt bet er anzihen 
Vnd daicht fih darin ftolcz, 

30 Die molff flohen gen holcz. 
Als er nach kuͤrczen tagen 
Eim wolff lang nach det jagen 
Vnd als der wolff um ſach, 
Das er im war fo nad), 


9%. 86, Bl.43. MG 9,287 in der Spruchweise des Hans 
Sachs: Der wider mit dem wolff „Ein pawer het ain hunde“ 1547 
Oktober 21. Erweiterung sieh Nr. 331. 








98. Der Sprecher mit dem Rock. 


In gwentlid, alt, zerichtifien, 
Der doch was kuͤnſtenreich 
Keiner war im finft gleich 
Mit ſprechen oder fingen, 

10 Mit vil höfflichen dingen 
Künt er mit ſchiming ſachen Bl. 44 
Dem volck vil freien machen. 
Ein rat zum newen jare 
Ein rock im fchenden ware, 

15 Den er den nad) den tagen 
In folt zw eren tragen. 

Den er zw dand anuͤmb, 
Macht ein lobſpruͤch darimb, 
Den er oft Hat geſprochen. 

20 Bnd e verging vier wochen, 
Det er den rock verkaüffen, 
Verſpillen und verjauffen. 

Als das ein rat erfier, 
Es im verjchmahen witer, 

25 Vnd forderten den ſprecher, 
Den jpiller und weinzecher, 
Spraden: „Ein erber rate 
Und gemain dieſer ftate 
Hat dich peflaidet feine 

30 Bon wegen der kuͤnſt beine. 
Wo haft den rod hin thon?“ 
Da fing der ſprecher on: 

„Se herren, mich vernembt! 
Der dat eüich felbert jchembt, 

35 Weil ir Herren im rat 
Strafpurg, die groſen ftat, 
Teglichen kuͤnt verwalten, 
Kuͤnt doch den rock nit phalten 
Vnd habet mir in geben, 

40 Der ich durch mein gancz leben 
Nichs philt, wie möcht den graben 
Rod ich den phalten Haben ?“ 
Bey diefen gueten [wenden 
Ein weijer jol gebenfen: 

H. Sachs, Schwänke 1, 


Mi 


19 


289 





99, Der Bauer wit dem Tod. 291 


Machſt ein arm vnd den andern reich.“ 
Nach dem pefam im auch der dot, 

10 Der fi zw eim gfatern erpot; 
Wo er in nem zto diefen fachen, 
Wolt er ein arczet alıs im machen, Bl. 47’) 
Das er wuͤert reich in kuͤrczer zeit. 
Die gfaterjhaft er im zw jeit. 

15 Der dot hüeb aus dem tauf das find, 
Lert jein gfatern die kuͤnſt geſchwind 
Vnd ſprach: „Wen div geft zw eim Eranden, 
So hab nuͤr auf mich dein gedanden 
Wen ich fte pey des franden haübt, 

20 So mies ber frand fterben; (gelaubt!) 

Ste ich aber peis Eranden fielen, 

So müegt ir im fein frandheit puͤeſen.“ 
Im dorff lag kranck ein veicher pawr, 
Zw dem der arczt fam und fach faur. 

25 Der kranck den arczt hies willig kuͤmb, 
Der ſach pald nad) ſeim gfatern vmb, 
Der dort peis franden fiejen ftünd. 
Der arczt ſprach: „Wiltw werden gfünd, 
So gib mir zwelff gülden zw Ion.“ 

30 Er ſprach: „Das wil ich geren thon.“ 
Pald er den franden det gſuͤnd machen, 
Wirt er peruͤemet in den fachen. 

Bald er ging zw eim Eranden ein, 
Sad) er aüf den gefatern fein: 

35 Stimd er peim haubt, der Frande jtarb, 

Bein füejen, gfüntheit ex erwarb, 
Nach im man jdidet in die ftet, 
Bil geldes er verdienen bet. 

Als dis weret auf zehen jar, 

40 Rom der gfater dot zw im dar 
Zün haupten, ſprach „Hört, gfater ir, 
Macht euch palt auff, iv müſt mit mir!“ 
Der arczt ſprach: „Thuͤt mich nit verfpeten, 

mich ein vatter onfer petten! 

45 Wen ich das gar aüs pettet hab, 

So wil ih mit euch ſchaiden ab.“ [BI. 48] 
19r i 


100. 86, Bl.51”. Die 
Nr. 


d ®; j 
1532 Ir 20 Hop 
en" la, Bra 
Vaas begann’ der" 
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100. Die zwei Bachanten im Beinhause. 293 


3m ftelen trieb fie auch die not. 

5 Baid lagens in dem dotten ferder, 

Ein Schwab war, der ander ein Mercer. 
Eins nachcz machten fie ein pefchaid, 
Wie fie wolten ftelen all paid, 

Der Schwab ein ſack mit nuͤeſen wolt 

10 Stelen, aber der Mercer jolt 
Ein grofen faiften hemel ftelen, 

Das im kercker wolten verhelen. [Bl. 52] 
Der Schwab fam mit den nueſen fein 
Vnd feczt fich auf die dotten pein, 

15 Klopft auf die nites, die. jelben frag 
Bnd feines giellen warten was. 

On gferr fafjen in dem wireczhauͤs 
Zwen pauren, lebten in dem ſauͤs, 
Der ain ret von gramfamen Dingen, 

20 Was die jel im painhauͤs pegingen, 
Vnd machten oft ein gros gerimpel, 

In dotten painen ein gediiempel. 
Der ander pawer zw im ſprach: 
„Der gaift ich nie kain hört noch fach. 

25 Wiltw mich zw dem kercker dragen 
Auf deinem red, jo mil ichs wagen.“ 
Auf feinem rued faft er den Tnollen, 
Ein voller trüeg den andern vollen, 
Vnd Tamen zu dem ferder dar. 

30 Der pachant nam der zwayer war, 
Maint, fein gfell det den hemel pringen, 
Vnd det von dotten painen fpringen 
Vnd ſprach: „Bringitw den hemel frech? 
Wuerff nider in, das ich in ftech!” 

35 Gros forcht durch ging den follen pawrn, 
Warff niver vor des ferderd mawrn 
Sein giellen, wolt lamffen darfon. 
Nah im dappet der dründen man, 
Ergriff in pey dem fittel wider 


war angft, MG Gros f. durch ging; 45 hauͤs; 51 ſtuͤm; 53 wad⸗ 
lich; 58 Eſchlüchczt. 


101. Der Maler mit dem Domprobst. 295 


Vmb die der thumprobſt puelen thet 
5 nd wolt ir virczig gulden fchaffen, 
Das er ein nacht pey ir thet fchlaffen. 
Die fraw thet e$ dem man anjagen. 
Der maler thet mit ir ratfchlagen, 
Wie fie das gelt zw wegen precht, 

10 Un eren doch plieb vngeſchmecht. 
Entlich da wirt die glod gegoffen 
Mit ainem viſirlichen pojjen. 

Die malerin die ſchickt iv maid 
Zw dem thimprobjt mit dem peſchaid, 
15 Ir man wer gangen vberfeld. 
Der thumprobſt kam und pracht das gelt 
Vnd gab ir das vnd miten dacht, 
10 ir zw Kötaffen die felb nacht. 
ie fraw priet ein him und fot fiſch, 
20 Sie den bimprobft ficzen zu diſch. 
Dem maler geben wart das los, 
Der kam mit eim gepöller gros 
Zw Hopfen an fein aigen haus. [Bl. 70] 
Die fraw fprach: „Herr, mein man ift daüs.“ 

25 Er fprad: „O fraw, wo fol ich hin?“ 
Sie ſprach: „Herr, folget meinem fin 
Vnd zieht euch müeter nadat ab 
Bnd jtelet euch nic pald hinab 
Vnter die pild in die werdftat 

30 Bnd rüuͤert eich nit, ob gleich fir gat 
Mein man mit feinem waffen wild, 

So maint er, ir jeit alıch ein pild.“ 
Das gihah. Sie det dem maler alıf, 
Der ging in die werdjtat hinauf, 

35 Sprach: „Ein pild fol ich aim verkawffen.“ 
Der pfaff ſtünd auch vnter dem hawffen. 
Der maler ſprach: „Das pild wer fein, 
Wer im verdedt jein gſchirr allein; 

Es ift ein ſchaut vor erbern frawen, 

40 2eid; mirs peyhel! Las micha rab baten!“ 
Die fraw,iprah: „Laft das ding nic veden, 
Das die pewwrin die liecht dran fteden.” 


— 4 k \ 














92. Das böse Weib Xanti. 275 


Zuͤm andren ich den himel hab 
In meinem hauͤs, vralt und grab. 
35 Mein anfraw, unghöret und plint, 
Die gar ift worden wie ein Fint, 
Der ih aufwart mit allem fleis 
Mit glieger, Haidung, drand vnd fpeis. 
Wie wol ich felb pluet arme pin, 

40 Stred id ir für haupt guͤet und gwin. 
Solichs wirt am jungjten gericht 
Pezalet, wie got jelbert jpricht, 

Ind wirt den himel geben ein 
Den, die alfo a det fein. 

45 Da wirt ih auch in diejer zal 
Erfünden nad dem jamer dal. 

Zum driten hab ich in meim halıs 
Die Hel mit ſolchem gial vnd graiis. 
Das ift mein arg poſhaftig weib, 

50 Die deglich peinigt meinen Leib 
Mit gron vnd zanden imer zw. 

Hab tag vnd nacht vor ir fein rw, 
Als I a in der helle wer. 
in ich gweltiger, wen er, 

55 Weil ’s Himel und Hefe Hab, 

Vnd das da heim mein ejel "grab [B1. 67 
Gefcheider ift, den unfer pfaff. 

Hoff darduͤrch zw entgen der ſtraff.“ 
Darauf der pfleger in quitirt, 

60 Den pfaffen darnad mit vexirt 
Der war aber nicht guͤetes quͤax 
Im gſchach nit unrecht, ſpricht Hans Sar. 

Anno falutis 1547, am 4 tag May. 


9. Das poes weib Kanti. 


25 Kantus het ein weib, 
Ser pofhaftig von Leib, 
Als fie ein mal hin bi 
92. 36, Bl. 15 (wiederholt Bl. . In seiner Spruch- 
weise diehtete Hans Sachs: Xanti weib Tai hin „Als Rantus 
15* 
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92. Das böse Weib Xanti. 


Ob kain wiltpret fail ſey [BI. 15°) 
Im haus zw gafterey ? 
Fantuͤs, mein herr, ber alten, 
Wirt morgen hochzeit Halten 
Mit einer andren frawen. 

Das meniclich wirt ſchawen.“ 
Darmit ging er darfon. 

Der Hauffnecht zaiget an 

Dem weib Kanti die mer, 

Ir herr verhahrat wer. [BI. 38°] 
Palt fie das Hört vor alln, 
Vberloff ir die galln 

Vnd in grimigem zoren 

Mit wueligem ruͤmoren 

Kam fie hinhaim geloffen, 
Sand gleich die Haustier offen 
Vnd drat zw Kanto dar, 
Sprach: „Ja, ja, ift das war? 
Dir fol fein weib zw frimen 
Ueber dein thuͤergſchwel kuͤmen, 
Die weil ich Hab mein Leben.“ 
So thecz im haus peffeben. 


Welch man ein poj weib hat, 
Die hinlauft few vnd fpat, 
Der ihm des ſtuͤecks ſich remen 
Ein ander weib zw nemen, 
Thw auft hochzeit ein kawffen, 
So wirt fie jelb haim lawffen, 
Furpiegen alle ftrafien, 

Rain weib ins haus zo laſſen, 
Das ir fein vnglueck wachſe. 
Den rat gibt im Hans Sachſe. 


Anno falutis 1547, am 5 tag Augüfti, 
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104. Das Brudermus. 


Der fagt ir: „Kocht mir röfelmuerft!“ 
Der drit hies kochen fie ain hirs; 

Dem virden war nach krebſen wirs; 
Der fünft wolt roftig bering bon; 

Der fechit zaigt payriſch rueben on; 
Der fibent ſprach: „Mir morden pracht!“ 
„Selb kudelfleck!“ To wolt der acht. 
Das alte weib war lifte vol, 

Pracht auf ein tag zufamen wol Bl. 73] 
Wüerft, hirs, krebs, hering, erbeis, ſpeck, 
Morchen, ruͤeben vnd kuͤdel fled. 

Das thet ſie in ein haffen zam 

Vnd ſeczt es zw des fewers flam, 

Vnd das vnter einander ſot. 

Es wart weder weis, ſchwarcz, noch rot, 
Suͤnder ein wildes pruͤedermuͤes. 

Das die ſtuͤdenten hart vertruͤes, 
Fragten, mas fie da Tochet het. 

Das alte weib antworten thet: 

„Ich hab mit Tochen eich gewert, 

Was ewer ider hat pegert, 

Wie ich von eüch perichtet pin. 

Weil ir nit habt ein Topf vnd fin 

Vnd in fo vil part feit zeritremt, 

Habt kain unter euch, der gepewt, 

So müeft ir dieſes pruedermuͤes 

Pillich efjen zu ftraff und puͤes!“ 

So iß noch in gſelſchaft all frift, 

Wo kain oͤbrer noch ordnuͤng iſt 

Vnd kainer vmb den andren geit, 


50 Da iſt zeruͤettuͤng allezeit; 


55 


Ainer wil rot, der ander plab, 

Der drite gelb, der virde grab, 

Der fuͤnfte ſchwarcz, der ſechſte weis 
Vnd wirt gleich ſam ein froͤſch geſchmeis 
Vnd wirt pey in vil meutrerey, 
Hewchlen, vil ſpaltuͤng vnd partey, 
Dardurch ein gſelſchaft get zw gruͤnd. 
Derhalb iſt guͤet zu aller ſtuͤnd, 


301 











105. Seltsames Weidwerk. 303 


Bnd wen div geft durch ainen alt, 
Wen ed im winter ift grim kalt, 
25 Vnd fo pald dich ein mwolff erficht, 
Get er dir nad, vnd left es nicht. 
Darzw fo Hat der wolff den prauͤch, 
So td dm fteit, jo ftet er auch, 
So fer dich vmb, ge auf in dar, 
30 So ftet der woiff, reiſt auf vurwar 
Gen dir den ſeinen rachen glat. 
Ein creücz er auͤf der zung gen bat, 
Bnd welder menjch das creücz anfchamt, 
Wirt Haifer, fan nit fchreyen lamt. 
35 WS den mit dem plech hentſchuch dein 
Jar dem wolf zu dem rachen nein [Bl. 119] 
Bnd — ars nauͤs, nem in peim ſchwancz 
Vnd ker den wolff herumher gancz! 
ALS den jein zen herauͤſſen ftan, 
40 Das er dich nit mer peifen Ian. 


Das drit maidwerd. 
Zumb driten, zw der peren jagt 
Dir vmb ein halben wagen tradht, 
Vnd nem das forder dail geleich, 
Mit hönig bie deixel peitreich, 

45 Um fpicz pefted dich mit danreis, 
Stel bie darein heimlich und leis! 
Wen den das Honig in dem wald 
Der per fchmedet, fo fümpt er pald 
Vnd prümbt vmb den wagen heriim, 

50 So halt dich ftiller wie ein ftum! 
So pald der per fein maul auf thüet 
Vnd leckt das hoͤnig filed und guͤet, 
So far im mit der deichſel dein 
Gar vngſtuͤem zw dem mawl hinein 

55 Vnd zm dem ars wider hinaus! 
Den duͤck dich vnd krewch wider rauͤs, 


um — — — — 
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1, 256 (Goedeke, Schwänke S. 60), der aus Bebel 3, 374 ge- 
schöpft hat, zur zweiten Wendunm. 1, 257 (ebendort). 
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106. ‚Der kurze Nasentanz. 305 


Bn zal mit aljo grofen nafen, 
— vnd rot füpfren vnd knoͤgret, 
Vol engerling, wimret vnd hoͤgret, 
Pücklet, hencket, lang, did vnd kruͤmb, 
30 Mürret, mündet, prait, plüntfch, kurch rumb, 
Zincket, hadet, knorret und knoliet, 
Driedicht, vivedicht und drollet 
So vnfüeg, das ich auf den tag 
Dancz vnd der clainat mich verwag. 
35 In dem zwen fadpfeiffer aufpfiffen, 
Einander fie zun naſſen griffen 
Paide die frawen vnd die man 
Vngeferlich auf zwainczg perfon, 
Detten ſich in dem rayen pleen, [BI. 122] 
40 Daran ich meinen lueſt det fehen. 
In dem erhüeb ſich ain gros ſchlagen 
Am fügel placz, die detten jagen 
Einander her, in dem gebös 
Bart ein gelauf und gros gejtös. 
45 AU liefen fie am rayen faren 
Vnd aud von Ieder ziieden waren. 
Da wart der najentancz Kr 
Pis auf den füntag angeitellet. 
Mit dem der kirchtag Het ein ent. 
50 Alſo ich wider haimwarcz went, 
Wil das paiden jungen vnd alten 
Im aller pejten nit verhalten, 
Ob ainer unter una hie wer 
Auch wol penafet, das auch er 
55 Noch fümen möcht an diefen tancz, 
Ob er gewinnen möcht den Kranz, 
Zw nafen finig wurt erwelt, 
Alln groſen najen furgeftelt, 
Der fund auch Hoffgefinds an zal 
60 Im deutfchen lande uͤberal, 
Hie in der ſtat vnd jenſet pachs. 
So ſprichet zu Nuͤrnberg Haus Sachs. 


Anno ſalutis 1548, am 26 tag Detobris. 


H. Sachs, Schwänke 1. 20 


108. Der kurze Krieg mit dem Winter. 307 


Laügnet. Der münich 30 im ſprach: 

35 „Kenft den ring, den dw ir Haft geben? 
Den nem wider!” Darpey merdt eben 
Der jüngling der ſchoͤn frawen huͤld 
Bnd pelennet ſam halb fein fchuld, 
Sprad), fie fert der lieb 30 entlafen, 

40 Nam den ring, ging frölich fein ftraffen. 
Nach dem die fram kam, ſprach: „O herr, 
Mein man ift aufgeritten ferr. 

Da kam der jungling heint zu nacht, 
Stig auf ein paum zu mir mit mad. 

45 Erwert ih mich fein, ich wild jagen 
Mein prudern, im fein hawt zerichlagen.” [Bl. 124] 
Der münich ſprach: „Schmweigt mir zu gfallen! 
Ich mil in ftraffen in dem allen.“ 

Die fram ſtuͤnd auf und ging dahin. 

50 Bald fordert der muͤnich für in 

Den jüngling, im vbel zu rette, 

Ein eren dieb in fchelten dette, 

Der zu nacht in die heufer ftieg, 

Sagt im all ding. Der jungling ſchwieg 

55 Vnd det zw nacht ſich nit lang ſauͤmen, 
Im garten an gemeltem pauͤmen 
Hinauͤf ftig, ſich ins fenfter ſchwang, 
Macht ſeiner lieb ain anefang 
Mit der, die in bet herezlich Liebe. 

60 Johannes PBocacius fchriebe. 

Das aus haimlicher Lieb erwachs 
Haimliche Freud, das wuͤnſcht Hand Sachs. 


Anno ſalutis 1548, am 30 tag Octobris. 


108. Der turcz krieg mit dem winter. 


Ort! ains mals an fant Clemens tag 
Kam von dem winter ain abjag, 
Wie er pefriegen wolt das lant, 





108. Ss, Bl. 124. Vgl. Nr. 50. Der dort angeführte 
Meistergesang stimmt fast wörtlich mit diesem Spruche tiber- 
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109. Die drei Frauen mit der Borte. 309 


40 Ides ein warme ftieben ſuͤecht, 
Verkruͤchen fich Hinter den ofen; 
Ir vil auf die peut hinauͤs offen, 
Schnepalten, fchlieffen auf dem eig, 
Drieben allerley narren weis. 
45 Der iglichem zw pewt ift moren 
Driffent augen und rote oren. 
Da ſchrieb das vold vmb Hilff zum glenczen, 
Der kam hin in des landes grenczen [Bl. 125] 
Mit warmen Tüeften frw und fpat. | 
50 Der winter mit dem gfrieft abdrat. 
Die wirm det auͤs der erben fprofen, 
Die palm kuͤnden Inopfen und profen; ' 
Bald kam zu Hilff der lichte May 
Mit plümen, roſſen manderlay. 
55 Doch det mit ainem Falten reiffen 
Der winter noch ein mal angreiffen; 
Doch in die glanczent fün haimſuͤcht; 
Erft gab er aus dem Iant die fluedht. 
Doch droet er mit grofem prümen, 
60 Er wolt auf? jar herwider kumen, 
Mit im pringen vil vngemachs. 
Bor dem büet euch! fo fpricht Hand Sachs. 


Anno ſalutis 1548, am 1 tag Nouembris. 


109. Die drey frawen mit dem porten. 


Uf einem weg drey frawen freu 
Funden ein porten alle drey. 
Nuͤn molt ide den porten bon, 
Die erft ſprach: „Welche iren man 
5 Um aller ferften mag petören, 


109. S6, Bl. 127. Vgl. MG 10, BL 308 im Rosentone 
Hans Sachsen: Drey frawen mit dem porten „Auf einem eg 
drey frawen / freye“ 1548 September 17. Shat vor V.21 Die 
ander fraw, vor 33 Die drit fraw; ferner hat S V. 22 irem; 31 
vnkentkentlich; 54 lenſt. MG hat V.6 felbing; 26 ir] ein, 35 
ſpeit; 39 Sprachs, geleget; 46 der guͤet. 57 und 58 fehlen MG. 








110. Eulenspiegel auf dem Seil. 311 


45 Dw folle ſaw, has nit abzogen.“ 
So ging der drit man hin petrogen. 
Als man zw opfern anefing, 
Der nackat auch gen opfer ging, 
Doch ging er ſeines pewtels irr, 
50 Er ſucht, griff im ſelb an das gſchirr. 
Der pfaff ſach dis und ſprach: „Div narr, 
Geftw den nackat in die pfarr?“ 
Der nadat ſprach: „Was machſtw hie? Ä 
Div Ternft doch kain puchjtaben nie.” [Bl. 128] 
55 Der dot diefer nerrifchen fachen 
ding auf der par lamt an zw lachen. 
Der pfaff den nadatın pey der hant 
Fuͤrt, da er auch den doten fant. 
AN drey fie wider gingn zuͤm wein. 
60 Welcher frawen der port fol fein, 
Sieb ich eich, maifter vnd gefelen, 
In der jach ein vrtail zu fellen. 


Anno faluti8 1548, am 7 tag Nouembris. 


110. Ewlenſpiegel auf dem fail. 


Ulenfpigel noch jüng 
Nach aller fchalkheit ring. 
Der lert gen auf dem fail 

Vnd pand an das ain dail 

5 In feiner muͤeter haus, 

Das ander ort herauͤs 

Zueg er ueber die Sal, 

Un ainem palmen fal 

Band es an in der neben, . 








110. S 6, Bl. 128. Von dem Meistergesange in der Spruch- 
weise Hans Sachsen, der wahrscheinlich unserem Schwanke 
entsprach, ist nur die Anfangszeile verbürgt: „Eulenfpiegel noch 
junge” 1548 September 27? (MG 10, Bl. 322); r hat in der 
Aufzählung der Schwänke die bezügliche Ueberschrift weg- 
gelassen. Quelle: Eulenspiegels 3. und 4. Historie (Neudrucke 
Nr. 55/56 8.7 f.) 

S hat V.37 Darw, 42 zneiden, 56 im ir. 








111. Eulenspiegel und der Narr. 313 


Wurden irr in den fchüchen, 
50 Waren einander flüchen; 
Zu leczt fielen fie gare 
Ein ander in das are, 
Rawften fich in dem waſſer, 
Pis fie waren driff nafler. 
55 Eivlenfpigel verwegen 
Det in ir pad gefegen, 
Sprach: „Geſtern ward an mir, 
et aber padet ir.“ 
oh von dem fail ins has, [Bl. 129] 
60 So war fein faczipil aus. 
Er war ein gogelmon, 
Der vil abeis fing an. 


Anno ſalutis 1548, am 7 tag Nouembris. 


111. Eulenspiegel mit dem [haldsnarren 
im lant zw Polen. 


Wlenſpiegel mit nom 
Ins Iant zw Polen kom 
Hin an des kuͤnigs Hoff, 
Da er eben an drof 
5 Des kuͤniges ſchalcks narren. 
Der thet in vaft an plaren, 
Wolt in vom hoff auſpeiſſen, 
Thet im vil duͤeck peweiſſen, 
Wie man den fpricht vorauͤs: 
10 Zwen narren in eim hauͤs 
Thuͤnt in die leng kain guͤet. 
So ſtuͤnd ir paider muͤet. 
Nuͤn het der kuͤng vor tagen 
Gar ſer vil horen ſagen, 








ö— — — — — — — — — — — — — 


111. S6, Bl. 129. Vgl. MG 10, Bl. 333 in der Spruch- 
weise Hans Sachsen: Eulenfpigel mit dem fchaldönarren „Eulen: 
jpiegel mit nome” 1548 Mai 9. Quelle: Eulenspiegels 24. Historie 
(Neudrucke Nr. 55/56 8. 35). 

MG hat V. 39 So wunder ſ. #1 und 62 fehlen MG. 








112. Die blauen Hüte. 315 


Den halbtail wolt nit freſſen 
55 Vnd f—hanthalben entrin. 
Eulenjpigel gewuͤn 
Die kuͤnielichen chend. 
Durch ſolche grobe ſchwenck 
Det er ſich lang erneren, 
60 Er achtet kainer eren 
Vnd wagt vil vngemachs. 
Spricht von Nürnberg Hans Sachs. [BI. 130] 
Anno falutis 1548, am 8 tag Nouembris, 


112, Die plaben Hitet. 


Chwaben, Payren vnd Franden 
Detten vor jaren zanden, 
Ider dail in den dagen 
Die plaben huͤet wolt tragen, 
5 Vermaint, die andren zwen 
Solten ir muͤeſſth gen. 
Wo zam ftiefjen ir grenczen, 
Un lirchweich ober denczen 
Sich die drey part zerbrüegent, 
10 Oft dot einander fchlitegent, 
Detten fer grawſam wuͤeten 
Ob diejen plaben huͤeten. 
Eins mals deten die alten 
Pauren rat darob Halten, 
15 Mit einander peichlueffen, 
Bon idem dail ausſchuͤeſſen 
Ein pauͤren zw ben dingen, 
Solten ein vrtail pringen. 
Zuͤm kaiſſer fie die fenten, 
20 Dod nit mit leren henten: 
Der Frand pracht im auf glauben 





112. 86, Bl.130. Von dem entsprechenden Meisterge- 
zuge, in des Hans Sachsen Spruchweise ist nur Ueberschrift 

Anfangszeile erhalten: Die plaben hiet „Schwaben pahren 
vnd franden“ 1545 Mai 10? (MG 10, Bl. 384), 





113. Das heile Eisen, 317 


Auch die Pairen pekomen 

Un diefem ort den nomen, 

Das mans Sem payren nent, 

Die weil er an dem ent [Bl. 131] 
65 Den leuͤtzdreck Hat gefrefien. 

Das pleipt im vnfergeſſen 

Pey Francken und den Schwaben, 

Die im den namen gaben, 

Aus dem vil ungemachs 
20 Her fümpt. So ſpricht Hans Sachs. 


Anno ſalutis 1548, am 10 tag Nouembris. 


113. Das hais eyffen. 


In weib lang iren man vmbtrieb, 
Wie er het frembde weiber Tieb 
Gehabt on fie in feiner ee, 
Der eyffer thet ir aljo me. 
5 Der man thet fie mit worten ftraffen, 
On fie bet er kain meib pefchlaffen. 
Sie ſprach: „Dorfft das hais eifen tragen?“ 
(Als der fit was vor alten dagen: 
Wer an wolt zaigen fein vnſchuͤld, 
10 Zrüeg das hais eyſſen mit gedüld; 
Wen in das eiſen nit det prennen, 
Det man ſein vnſchuͤld darpey kennen). 
Sie macht ein eyſen gluͤent hais, 
Legtz auf zwen ſtain miten in krais. 
15 Die weil het ſich geſchickt der mon, 
Im erbel het ein langen ſpon, 
Den lies er hoſchen auͤf die hent, 


113. 86, Bl. 131. Vgl. Das hais eyſen im Rosentone des 
H. Sachs „Ein fraiv iren mon lang vmbtriebe“ 1548 November 1 
(MG 10, Bl. 361) und das 38. Fastnachtspiel. A. v. Keller, Er- 
zählungen S. 94, 17, wozu Holland anführt J. Grimm, Rechts- 
alterthümer S. 915—919. Alb. Krantz, Dennmärckische Chronik 
4. Buch, xxiiij Cap. S. ceix. Jacques de Yitıy exempla edit. 
by Crane. London 1990. 8.104. Vergl. LXVII, 164. V. 21 
fein MG, ir S. 











114. Die drei Fischrensen. 


Die irem man vertramwet nicht, 

Bar jelb an hawt und har entwicht, 

Bon dem weib ift das ſprichwort plieben: 
60 Div pift der Liebeft mir nach fieben, 

Wie mans noch fint jenjet des pachs, 

Der gleich Herjefet. Sprit Hans Sachs. 


Anno ſalutis 1548, am 11 tag Nouembrig. 


114. Die drey viſchrewſen. 


S ſas ein viſcher an der Roͤn, 
Der het ein weib, was zart vnd ſchoͤn, 
Die het der pfaff im dorff gar lieb, 
Der almal pulſchaft mit ir drieb, 
5 Wen der fiſcher fiſcht in dem pad). 
Das jelb im fchlos der pfleger fach. 
Der pſchickt den filcher, fchalt in Schlecht, 
Waruͤmb er im kain fiſch mer predt. 
Er ſprach: „Herr, ich fach jelten fiſch, 
10 Die ir mit eren trüegt zu diſch.“ 
Der pfleger ſprach: „Dein fiſch alſant 
Sint gangen auf da3 trueden Iant. 
Drümb füech drey ‚groje rewſen aus! 
Die ain leg oben in dein haus 
15 Auf die dillen, die ander alt 
Leg in ein puſch dauͤs in den malt, 
Die drit leg an des pachs geftat, 
Vnd was dw fechſt nach meinem rat, 
Das pring mir morgen auf das ſchlos!“ 
20 Vnd fagt im auch darpey die glo8. 
Der filcher folgt dem edelinon, 
Bnd legt drey groſer rewſen on, 


319 





114. 86, Bl. 134. A5, 404 e=Keller- Goetae 21, 294. 


Vgl. MG 10, Bl. 390 in der Abenteuerweise des Hans Folz: 
Der pfaff in der fifchremien „Es ſas ein fiſcher an der rön“ 1548 
„oyember 20. A.v.Keller, Erzählungen 8. 350. Keller 11, 


25, 
'S hat v. 32 verfchicfen (MG verſtecken); 37 nachet; 59 er im; 


67 fie] fehlt 8. 


115. Der Jungbrunnen. 321 


Darmit im wart gefrift fein Yeben, 
Bnd müeft der pfaff mit Ierer hant 
Dem edelman raumen das lant. 

65 Nah dem kam Haim der fiicher clüeg, 
Der frawen kopf und Ient zerſchluͤeg, 
Das fie zway monat lag zb pet. 
Alfo ides fein Ione het; 

Wan neichlein das wil haben fchleg. 

70 Wer leib und er feczt in die ſchreg, 
Dem kümbt entlich vil vngemachs 
Durch folch Hüerweis, jo ſpricht Hans Sache. 


Unno ſalutis 1548, am 20 tag Nouembris. 


115. Der jündprünen. 


Ind nachcz traumbt mir gar mwolpefünen, 
Wie ich koͤm 30 eim grofen prünen 
Bon merbel ftain, poliret clar, 
Darein das wafjer rinen war 
5 Warm vnd kalt aus zwelff gulden rören 
Gleich eim wiltpad. Thut wunder hören! 
Das waſſer bet jo grofe kraft: 
Welch menfch mit alter war pehaft, 
Ob er ſchon achzig jerig was, 
10 Wan er ein ſtünd im pruͤnen ſas, 
So thetten ſich verjuͤngen wider 
Sein gmuͤet, hercz vnd alle gelider. 
Vmb den pruͤnen war ein getreng; 


1156. S6, Bl. 136. Al, 4, 464b=Keller 4, 441. Tittmann 
I, 95. Pannier S. 170. MG10, Bl. 408 im Rosentone des 
Hans Sachs Der jundprun „Ein? nacht? traumbt mir gar wol: 
pefunen” 1548 Dezember 31; gedr. R. Naumann, Ueber einige 
Hsch. von Hans Sachs. Progr. Leipzig 1843. :S. 22. Goedeke 
1,S. 268. R. Bechstein stellt die drei Rezensionen im Deutschen 
Museum N. F, 1, S. 184 zusammen. Zum Gegenstande vgl. 
Val. Schmidt, Die Märchen des Straparola. Berlin 1817. 8. 
277. Cam. Wendeler: Schnorrs Archiv 7, 329 und das Ge- 
mälde Lucas Cranachs d. J. in der Berliner Gemälde-Galerie 
Nr. 593. In dem Gothaer Sammelbande, Xylogr. Nr. 13, sind 


H. Sachs, Schwänke 1, 21 





116. Dreierlei Pritschengesang. 323 


45 Gancz leichtſinig vnd wolgeperig, 
Als ob fie weren zwainczig jerig. 
Palt fi) ein rot verjünget fein, 
So ftig als pald ein andre ein. 
Da dacht ich mir im ſchlaff viware: 
50 Alt pift auch vier vnd fünfzig jare, 
Dir get ab an ghör und gficht; 
Was zeichſtw dich, das div aud) nicht 
Wol pald in den jimdprimen ficzeft, 
Die alten hawt auch von dir ſchwiczeſt? 
55 In dem daucht mich, wie ich zu hant [BI. 137] 
Auch; abziıeg alles mein gewant, 
In dem jündprünen mic EN paden, 
Abzwkumen des alters ſchaden. 
In dem einſteigen ich erwacht; 
60 Meins verjuͤngens ich ſelber lacht, 
Dacht, kain kraut auf erd iſt gewachſen, 
Heint zv verjuͤngen mich, Hans Sachſen. 


Anno ſalutis 1548, am 31 tag Decembris. 


116. Etliche pritſchen gſang in eim gfelfen- 
ſchiſſen zw pramden. 


a. Erſtlich eim pöflen ſchüeczen: 
Dlauff, wolauff zuͤmb pritjchen gfang! 
Zieht ab die huͤet, macht es nit lang! 
Sey mir wilfimb, mein lieber ſchuͤecz! 
Mich dundt, dein gſchos ſey gar kain nuͤecz 
5 63 fint ie ſchon zwen tag verloffen, 
Vnd dw Haft noch kain ſchues getroffen; 
Druͤmb gwinſtw das nechſt nad) der jaw. 
Wie jawer ſehen wirt dein fraw! 
Sie wirt dir vil Kiffarbeis kochen. 
10 Sprich, e3 ſey dir dein jennen proden 
Bnb find dir zwen pölcz worden zichoffen. 








116. 8.6, Bl. 14%. Gedruckt im Deutschen Museum. 
Neue Folge. Bd. 1. Hg. von Reinh. Bechstein. $. 252. 
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117. Der Mesner mit dem Reiher. 395 


5 Darumb mies er gepritichet wern, 
Ich wil im alhie trueden ſchern 
Mit der pritſchen, fauber und wader, 
Auf feinem ard faren zw ader, 
Wil im den huͤndzhabern auͤs treichen, 
10 Bertreiben im darmit den heſchen, 
Wil premen int kerrben feen, 
Das gras im vor dem loch abmeen, 
Das im fein fchelln in hoſen Klingen. 
Wiltw mir kes und ayer pringen, 
15 So wil ich laflen dich darfon. 
Sp hab bir dijen plappart dron! 
Vnd fo dir no ain alfo par! 
Morgen wil ich dich zalen gar, 
Wen dw mir pringft aher und kes. 
20 Sp dir zw lecz noch ain vuͤrs gſes! 


Anno faluti 1549, am 20 tag May. 


117. Der meiner mit dem rayger. 


Ort zw ein wünder Lifting pofin! 
Ein meiner het ain raiger gichofin, 


Den trueg er feiner frawen haim 
Vnd pefalh ir in grofer khaim, 
5 In ziwperaiten auf das paft; 
Den pfarer wolt er han zw galt. 
Die fraw fi drob nit lang periet, 
Den raiger peraitet vnd priet, 
Des fueler wolgefchmader ruͤech 
10 Das dorff gancz vberal durch kruͤech. 
Ir nachtpewrin kam in das hauͤs, 
Sprach: „Was ſchmeckt jo ſchoͤn ueberaus?“ 
Als fie den raiger- pratten ſach: 
„LSas mid) verjuechen ben!“ fie ſprach. 
15 Die meinerin ſprach: „Vor meim mon 
117. S6, BI. 239°. MG 11, 3 im Rosentone des Hans 
Sachs: Der mefnet mit dem ranger „Hört zw ein wunbderlifting 
poſſen“ 1549 Ende Januar. | 


326 117. Der Mesner mit dem Reiher. 


Thar ichs pey meinem aid nit thon.“ 
Sie fprah: „Div findft wol ein aufreb.” 
Nach dem fie eylent alle ped 

Zw jamen in der kuͤchen jajen, 

20 Den raiger gancz vnd gar auf frajen. 
Nach der veſper den pfarer nam 
Der meiner vnd mit haim bin kam, 
Degt ben diſch, zw der frawen jagt: 

„Trag her!" Hin wider fie in fragt: [BI. 240] 

25 "Mein man, was fol ich tragen her?“ 
„Den hewting raiger!“ faget er. 

Sie ſprach: „Rain raiger gabjt hewt mir. 
Es hat leicht Heint getrattimet bir,“ 
Der mejner brot der frawen fait, 

30 Zog ab mit ſchanden, nam fein gaſt 
Vnd fueret in dahin zum wein 
Vnd flüchet jer der „Fame fein. 

Die mejnerin vber den Hoff 
Liftig zv ir nachtpewrin loff, 

35 Sprad: „Der vaiger pringt mic in mot; 
Mein man mic halfen will zw dot.“ 
Ir nachtpewrin fie droften mag, 

Sprad: „Ih wil für euch leiden das, 
Wil heint liegen in ewrem pet, 

40 Weil ich euch Hab darzw peret.” 

Die ſach war ſchlecht, fie legt ſich nider. 
Nachts fam vom wein der meiner wider, 
Vermaint, er fünd fein weib am pet, 
Pey dem har ers rawſzihen det 

45 Vnd bet fie wol mit fewſten Enitellen; 
Die wittib fünt wainen vnd rüellen. 

Als nuͤn der meiner fr aüffton, 

Sang fein weib frofic, ſas und ſpan. 
Er ſprach: „Gab ich des raigers dir?” 
50 Sie ſprach: „Rain laid theſtw doch mir.“ 

Er ſprach: „Zaichnet pift untern alıgen.“ 
Als die fraw war noch fterder laugen, 
Peſchauez der meiner ueberal. 
Als er fünd gar fain plabes mal, 


m — 


118. Der Bauer mit der vulva. 327 


5 Sprach er: „Nuͤn glaub ich wol vnd eben, 
Das ich dir hab fain raiger geben. 
Verzeich mir das, ich pit dich drimb.“ 
Hilt erjt fein weib warhaft und frümb. [Bl. 240) 
So wirt mand man mit liſten dawbt, 
0 So er all ding feim weib gelalibt. 
Auf das fein nachrew im erwachs, 
So ſchaw er drauͤff, rett im Hans Sachs. 


Anno jalutis 1550, am 6 tag Februarj. 


118. Der pawer mit der doczen. 


Eil ſant Better auf erden ging, 

Ein arme petvrin in entpfing 

Zw Herberg. Als er drand vnd as 
Vnd fruͤe von ir. abſchaiden was, 

5 Hies ers ſchmalcz aufputern am morgen 
Vnd gab ir fein jegen berporgen. 

Sie volgt jant Better, und gar pillich 
Gos in3 plieter fas dicke millich 
Vnd putert auß fait auf drey ſtuͤnd. 

10 Us fie das fchmalcz leuteren Find, 
Alle geſchirr fie fuellen det 
Mit ſchmalez, die fie im haus nix het. 
Im dorff ein reiche pewrin war, 

Die wart des in, fam zw ie dar, 

\5 Fragt, wo fie jo vil ſchmalez Het gnuͤmen. 
Sie fprah: „Sant Better it her fümen, 
Der leret meinen man im haus, 

Das er mir ſchnit mein doczen aus 
Vnd ſod fie in aim keſſel eben, 


118, 86, Bl. 241°. MG 11, Bl. 19 im Rosentone des Hans 
‚chs: Der pauer mit der doczen „Weil ſant petter auf erden 
age“ 1549 März 13. Die Dresdner Hs. M 5 schreibt in der 
&berschrift des Meistergesanges mauzen statt doczen und giebt 
‚32 das Reimwort mit, Anfangs-f, S hat — le Versehen 
der Schreibung: V.4 in. wais; 5 ſchmals; MG am, S aufz6 
en; 12. MG haus nür, S Haufe; 32’MG it, Sdie; 60 MG bnglueds, 
Dnracz; 61 und 62 fehlen MG. 





| 


k | 


119. Die zwei Gefattern mit dem Zorn. 329 


Alfo wer fich nit Left pemitegen, 

60 Dem thuet glüed vil vngluecks zw füegen, 
Das im aus fchnöden geicz erwachs. 
Drümb laſt euch pnuͤegen! rett Hans Sache. 


Anno ſalutis 1550, am 7 tag Februar]. 


119. Die zwen gefattern mit dem zorn. 


In man fein frawen fchlueg, 
Pey dem bar fie vmbzuͤeg, 
Die fchrir, ald wer fie toret. 
Als das ir gfater höret, 
5 Da fam er zw geloffen, 
Sand gleich die Hauftuer offen. 
Er loff ein durch den gattern 
Vnd pat feinen gefatern, 
Sein zoren im zw geben. 

10 Der ſprach: "ch mir nit eben. 
Was durft ir meines zorens, 
Meins fchlagens und ruͤmorens? 
Bil darff fein pas mein weibe, 
Zw zucting iren leibe.“ 

15 Der gfater lies nit abe: 
„Verſagt mir nit die gabe!” 
Sprach er, „ih wil auͤch geren 
Euch ainer pit geweren. 

Alain gebt iczuͤnd ire 


119. S6, Bl. 242. MG 11, Bl. 26 in der Spruchweise 
des Hans Sachs: Die zwen gefatern raufen „Ein man jein framen 
fchluege” 1549 März 29. Dieser Meistergesang weicht in der 
durchaus von H. Sachs geschriebenen Dresdner Hs. M 11, 
361 nur an folgenden Stellen von dem oben abgedruckten 
Schwanke ab: 13 Bil pas darff fein; 17 Ich wil euch wider geren, 
Was ir mich pit, geweren; 26 pit] Ieib; 29 und 30 stellt MG um; 
34 Frid von in paiden namen; 37 kricz, ris; 38 duͤeckiſch; 39 
ſchickt MG, fort S; 40 ſich, kam beit; 60 Das ſey bie mit ver: 
chworen. Erweitert Nr. 311 und im 82. Fastnachtspiele. Die 
Quelle hat A.L. Stiefel entdeckt: Germania 1892. 37 (neue 
Reihe 25), 228. 





120. Die Gärtnerin mit dem Bock. 331 


Der iren mender zoren. 
60 Des jey ein aid geſchworen!“ 


Anno faluti3 1550, am 7 tag Februarj. 


120. Die gertnerin mit dem pod. 


In gertner het ein frawen, 
Die det im fchaldiperg hamwen. 
Als der ging in die jtat, 

Ein kauffen wolt mit vat, [Bl. 243°] 

5 Da kam ir jüngeling, 

Den fie freuͤntlich entpfing. 
Als der ſchimpf war am peiten 
Vnd fie nit anderjt meiten, 
Sie heiten erft angfangen, 

10 Da kam der gertner gangen 
Vnd Hopfet an der thuer. 

Der jüngling Het fein ſpuͤer, 
Des gertners wolt nit warten, 
Sprang herab in den garten 

15 Durch einen mweitten laden 
Heraber wol zum gaden. 

Das det der gertner fehen, 
Zornig zuͤm weib det jehen: 
„Dw ſack, wer iſt der jüng, 

20 Der rab in garten ſprüng?“ 
Das weib det liſtig jehen: 
„Dw haſt nit recht geſehen; 
Vnſer pock iS geweſſen. 

Den jagt ich mit dem peſſen, 

25 Der het mir thon ain ſchaden. 


120. S6, Bl. 243. Schweitzer S. 440. Vgl. MG 11, Bl. 27 
in der Spruchweise des Hans Sachs: Die gertnerin mit dem 
pock „Ein gertner het ein frawen“ 1549 März 30, gedr. Schweitzer 
S. 438, und die dritte Fabel des 74. Fastnachtspieles. Die 
Quelle hat A.L. Stiefel entdeckt: Germania 1892. (37N.R. 
25), 225. Shat V. 10 und 27 gerner, MG dagegen 10 gariner, 
27 gertner; 44 MG auft, Sauf; 59 MG Pat ers, S Patters; 58, 
59 und 63, 64 fehlen MG. 


121. Die Spinne und das Zipperlein. 333 


121. Die fpinn mit dem ziperleim. 
Ein kürcz gefpred. 
Je fpin und auͤch der zipperfein 
Kamen jeiamen in gemein, 
Ides Men im not dem andren jagt. 
Der zipperlein der fpinen cla; ir 
5 Wie er aus eines pauren has 
So ſchentlich wer getrieben aus; [Bl. 244'] 
Spread): „Am patvren det ich mein prob; 
Er war mir aber vil zw grob. 
Ein fnorren im rot auf gerhnelt, 
10 Da maint er, er het in verpelt; 
Schrot, kleyen legt er ueber mich, 
Verſchont mein gar nit truͤcziclich; 
Er lued mift, adert und auch jet, 
Er draſch, hadt holcz, hauͤet und met; 
15 Des nachtes lag er in der ſtrew 
Oder im ſtadel in dem hew, 
Soff waſſer, as nuͤr prey vnd krawt, 
Er ſchwiezt vnd farezt, darob mir grawt; 
Vnlueſtig wars haus ueberal. 
20 Derhaib ih mich vom pauüren ſtal.“ 
Die fpin ſprach:? „So wil ich hinauͤs, 
‚Herperg nemen ins pawren hauͤs. 
Da id) aufpannen wil mein necz 
Vur aim loc, da ich im alıfrecz 
25 Schnaden und miteden teberal, 
Der ich da find mit ueberfchtat. 
Da ich wol fiher Hang birwar, 
Das man mid, in eim ganczen jar 
Mit kainem pefen feret ab, 
30 Da ich ain ſichre wonüng "hab, 
Aus aines purgers haus ic, kuͤmb, 
Da man mir ſchir mein leben nümb; 








121. 86, BI. 244. Der bei Nr. $4 angeführte Meister- 

legt der obigen Spruchform zu Grunde. S hat vor V.4 

— ie Ueberschrift Der zipperlein, vor V. 21 ebenso 
pin. 


J 








122. Die Laster eines Mannes. 335 


122. Die nein lefterlihen jtied aines 
mannes. 


An fint nein Lefterlicher ſtüeck, 

Die ain man pringen in vnglueck. 

Das erſt: wer ſich vaſt ruͤmen thuͤet, 
at ain hoffertig ſtolezen mitet, 

5 Dem kuͤmpt fein hochmuͤet ſelb zw ſchaden 
Vnd thuͤet vil vngünſt auf ſich laden. 
Zuͤmb andren: wer iſt vnfertreglich, 
Geren zancket vnd hadert deglich 
Bein wein, vor rat vnd vor gericht, 

10 Dem felben man dem felet nicht: 
Er mites fein pewtel oft auf ſchlieſſen, 
Richter, ſcherg, pader fein geniefjen, 
Zümb driten: wer vortailliſch ift, 
Vrauchet vil tied und Hinterlift 
15 Duͤrch ſelezam pratic und financz, 
Richt all ding auf fein alefancz, 
Das die wag hend af feinen tail, 
Wüerft alfo vil lewt uͤebers jail, 
Mit im hat nimant gern zu ſchaffen, 
20 Es feyen layen oder pfaffen. 
Des get fein handel und gewin 
Mit jeiner vnirew aller hin. 
Zuͤmb vierden: wer mit hewchlerey 
Seim nedjiten ftecz dit wonen pey [BI. 248‘) 
25 Bnd im fuchſchwenczt in allem ſtüeck, 
Vor augen gitet, falſch Hinteriiet — 
Ein weilman meidet ſolich kaczen, 
Die voren Ieden, hinden kraczen. 
Büm fienften: wer auch ift verlogen, 





122. 6, Bl.248. Von dem entsprechenden Meisterge- 
sange in des Hans Sachsen Rosentone ist nur bekannt: 9 leſter⸗ 
lichen ftud ains mans „Man find neun lefterlicher ftuedte“ 1549 
September? (MG 12, "Bl. 83). Erweiterung s. Keller- Goetze 
20, 505 und im Anhange dieser Sammlung. 

S hat vor V. 7 als Ueberschrift: Das ander filed, 13 Das 
Aftied, 23 Das 4 ftued, 29 5, 35 6, 437, 498, 559; ferner 
Ar SV. 9 vorat; 10 schaffen; 33 faioteit. 


kan 
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123. Dreier Frauen Klage über ihre Mügde. 337 


123. Dreyer frawen clag ueber ire hawſ— 
maid. 


Ins mals fruͤe an dem lichtmes tag 
Da hört ich dreyer frawen clag 
Vber ir hauſmaid alle drey. 

Die erjt die ſprach mit wortten frey: 

5 „Ih Hab ein maid die ift ſtuͤedfaul; 

Die A y ins an 

Sie thüet ob dem voden naczen 

Vnd Hey dem fewer, wie die faczen. 

Sie ift der aller gröft vnlüͤeſt, 


10 Der aller fepluechtifcht fiieppen wüeſt; 


Get her jo ruefig vnd peſuͤedelt 

In Hlaidern ſchwarcz und gar zerhüͤedelt, 
Ir hent weiß als der Fuechen hert; 

In der kuͤechen ligtz am ber ext, 


15 Sam hab ein ſaw darin gewuͤellet, 


Hefen vnd pfannen vngeſpuͤellet; 

Heffen vnd kruͤeg fie mir zerpricht, 
Hat kain fleis auf kain arbeit nicht. 
Vmb ir ſchluͤechtiſch vnoͤrnlich leben 


20 So wil ich ir hewt vrlaub geben.“ 


Die ander fraw ſprach zornicleich: 

„Mein maid iſt eben ewer gleich; [BL. 249) 
Wil ih waſſer ins gieifas han, 

So mies ichs felbert darein than. 


25 Die ſtüeben kercz, das gröft leſtz Liegen, 


Schuͤet nie das ferich untert fliegen, 
Bud wen fie get nad waſſer als, 
So ſchwaczt fis alles alis dem haus. 
Das flaiſch leſtz ungefaimet ften, 





123. 36, Bl.249. Von dem entsprechenden Meisterge- 


sange in dem Rosentone des H. Sachs ist nur die Ueberschrift 
und Anfangszeile bekannt: 3 frawen clag vber ir maid Ains- 
mals früe an den lichtmes tage” 1549 September 10% (MG 11, 
Bl. 88). Erweitert Nr. 151. Shat vor V.21 als Ueberschrift 
Die ander fraw Hagt, ebenso vor 41 Die brit fraw f[agt] und 
vor 55 Der pejchlües; V. 32 vngſchmalezen. 


kan 


H. Sachs, Schwänke 1, 2 


124. Der blaue Montag. 339 


24. Der güet montag. 
Ins — fruͤe zw pet ich Tag, 
Gedacht? Hewt ift gueter montag, 
Da wil dem maifter feyren ich. 
In dem entſchlieff ich ſenftielich 
5 Im fchlaff erjein mir ain geficht, 
Des inhalez ich mit kuerez pericht: 
IH fach gar felezamer monier 
Ein wunder grofes ftardes dier, 
Das det her auf ſechß fuͤeſen gen, 
10 Im mamwl het es ſcharpff ewerczen, 
Sein pauch war als ein fürdrig fas 
Sein ſchwancz fchebig und reidig was. 
Ih erichrad und floh Hin von im. 
Da rett es mit menjchlicher ftim; 
15 „Flewch nit, Haft mich doch auͤs genaden 
Auf hewt Freimtfich zu dir geladen; 
Wan ich der gitete montag pin. 
Wolauͤf ins wirczhaus mit mir Hin 
Bio andern gjellen, die bein warten 
20 Mit fpeis vnd drand, mwiterfjel und karten!” 
IH ſprach: „Wie pift fo ftard vnd kreftig ?* 
Der gie montag ſprach: „Ih pin gicheftig 
In merd vnd ftetten vberal, 
Die Hantwerds puͤrſch mit ueberſchwal [BI. 2507] 
25 Hab ich all unter meinem fannen, 
Der gleich herſch ich vil hantwerds mannen.“ 
IH ſprach: „Wie das div Haft ſechs pain?“ 
Er ſprach: „Mein gang ift ſchwind allain, 
Kim alle mal uͤeber ſechs tag; 
30 Oft man mich nit auftreiben mag 
Hinein pis gar auf den mit wochn 
Weder mit ſchelten noch mit pochn.“ 
30 fr: „Be Haft fo Karpfe zen?" 
Er antwort: „Wo ic) ein thiv gen, 
124. S6, Bl.250. Uebereinstimmend mit dem Meister- 
gesan; a Hans Sachsens Rosentone: Der gut montag „Wins 
va —J pet ich lage” 1549 Oetober 9, gedr. bei Goedeke 


8.279. Erweitert Nr. 262. 
am | 





125. Der Buhler mit den Sterbenden. 


Die doch glauben und trawen 
5 Hilt an irem eman 
Bolt wider er nit than. 
Als nün der jünge knab 
Gar nit wolt laffen ab 
Da fprad die fraw: „Nem war! 

10 Wen dw ein ganczes jar 

Mir fleiffig dinen wilt, 
Wie ich dir den vürpilt, 
Den wil ich dich geweren 

Nah all deinem pegeren.“ 

15 ro war ber jüngeling, 
Sprach: „Fraw, erzel die ding! 
Es fey gleich, was e3 mölle, 
Es doch geſchehen fülle. 

Ein jarlang in deim dinſt 

20 Mich alzeit willig finft.” 

Die fra fprah: „So heb an 
Bnd thw ein jarlang gon, 
Wo dw in Frandheit Herben 
Waift lewt, fo woͤllen fterben, 

25 Vnd pleib pey irem ent 

Vnd ſchaw an ir elent, 

Wie fi ain ides halt, 

ram, man, jüng oder alt, 

In feim Teczten abſcheiden, [BI. 2517 

30 In jamer, angjt und leiden, 
In truebjal vnd elent — 
Wie ider nem fein ent.“ 

Nach dem der jüngeling 
Zw allen franden ging, 

35 Wo ers weit in der jtat, 
Nam war friie vnde fpat, 
Was angft ain ides leibe 
In feim lezten abſcheide. 

Als nün das gancze jar 
40 Vmb und volendet war, 
Da ging er auf der fart 
Hin zw der frawen zart, 


341 


126. Der Schuster mit seinem Gesellen. 


10 Vnd wolt ſich mit im weczen. 
Man fuert in Haim alein 
Der ſchuͤeſter famı vom wein, 
Als man den diſch wart deden, 


Mit vil 
Das zes er nam nn 


Pey den vier zipfeln zam 

Das diſchduech det es fen, 

Warff es auch nab ant gafjen 
25 Sambt dem drand, kes vnd prot, 

Lag als vnden im kot. 

Der ſchuͤeſter ſchnuͤrt in an, 

Waruͤmb er da3 het than. 

Er ſprach: I kuͤnt ermefjen, 
30 Wir wurden vnden effen; 


Das det dem ſchuknecht zoren. 
Die virt naht das deckpete 
Ex alıch verloren Hete. 
a feberpet er nanı, 

nab int ftieben fam, 


45 


—— 


343 





127. Die drei fröhlichen Tode. 345 


Das der pfaff Hat fein guͤet verthan 

15 Mit hünden, pferden, fpil vnd pawen, 
Mit ſchlemerey ond ſchoͤnen frawen, 

Die in haben geſogen auͤs, 
Das nichs den armitet ift im haüs, 
Gar weng haufracz vnd vil ſchulde — 
20 Der dot pringt in gros vngeduͤlde. 
Der ander fro dot ift ain meibe, 
Alt vnd vngſtalt, rünczelt von Leibe, 
Die eyffert, prümpt, grant, zandt vnd Kift, 
Tag vnd nacht an dem mane nift 
25 Vnd peylet wie ain fetten hünd, 
Left im kain guͤeten tag vnd ftünd. 
So das alt weib der dot ben ſtreckt, 
Des mans hercz wirt in freub pewegt, 
So ex kuͤmbt ſeins fegteuffels ab, 

30 Pald ir ein Hund fcheift auf ir grab. 

Nempt er im den wider ein jünge, 
Mit der lebt er frolich im fprünge. 
Hat aber die alt in geefit, 

Hinter im gemacht ein gejchefft, 

35 Miüs er erft iren freünden rechten, 
Mit in daillen, zanden und fechten, 
Da3 fie im den raumen das hauͤs, 
Erſt ift dem ſchimpff der poben auͤs; 
Wen im fur pet die ſtroſeck werben, 

40 Den flücht er ir vnter der erden. [Bl. 253) 
Der drit frölich dot, mag ich ſprechen, 
Der ift, wen man ein ſaw thüıet ftechen, 
So frewt fi das gancz haufgefind; 
Herſchaft, knecht, maid und auch die kind 

45 Stent darimb, warten auf die plajen, 
Die huͤnd darpey ir freid nit laſen; 
Der wüerſt thuͤet man den nachtparn ſchicken, 
Die fi in freiid darmit erquicken. 

Die freünt effen die grofen wuͤerſt 
50 Darpey leicht mancher wol den dierft. 
ah man von hamen und pachen 

Kan gar vil jchleder pifjlein machen. 


128. Die Hasen braten den Jäger. 347 


Darnach mit zenen zhris und fres. 
Das mitejtens leiden vnd ix Finder, 
20 Ind tieren ir ie lenger minder, 
Wie wol fie teglich jünge truͤegen 
Vnd die aufhedten und aufzuͤegen, 
Und wo die leng fie noch da plieben, 
Würden all von im aufgerieben. 
25 Derhalb wer not, das fie alfant 
Dem jeger betten wider ftant, 
Wen er zw nechſt mit feim waidwerck 
Widerimb zieg auf dieſen perd, 
Das fie im foltn mit gmainem hauffen 
30 In ainem ftürm entgegen lawffen, 
Shrad zw auf in an alle kruͤem, 
Den alten jeger ſtoſen item, 
In den mit fein becz ftriden pinden, 
Der gleich feine laid hund und winben. 
35 Wen fie den alfo wern gefangen, 
Als üebel, vor an in pegangen, 
Moͤcht man volfimlih an in vechen. 
Darziw waren all hafen fprechen, 
Sie wolten ir pelg all dran wagen 
40 Vnd ftrag nad, fümen feim zwſagen, 
Ob fie möchten den jeger felen. 
In dem hört ich ein horen ſchelen 
Vnd auch jawchzen der hunde Hamffen; [BI. 295) 
Anfingen die hajen zw lawffen 
45 Hinab gen tal dem jeger zwe. 
Ich ftind ein weil, und im eim mit 
Kamen die hafen in ir leger 
Vnd prachten mit den alten jeger, 





‚Chn. Schuchardt, L. Cranach. 1851. 1,198. — Das Schaltjahr I 
(1846) 8. 408 mit Bild, ohne Anlehnung un die eben genannten. 
Tittmann 8. 97. — Vgl. Goedeke, Dichtungen von Joh. Fischart. 
3. Carl Müller-Fraureuth, Die deutschen 
Bee ichtungen. Halle 1851. 8.103, 60. S hat V. 4 gichreiig; 
97 im ic E, id) im S; E gibt V. 17 füreh; 24 MWürbens, 31 frümb, 
113 Wie Küng Rehabeam; 119 und 120 Der vnderthann gehorfam 
hend Befeftigen fein Regiment, 
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128. Die Hasen braten den Jüger. 349 


Detten den jeger zw dem fewer 
Vnd dretten in vmb an dem fpies; 

90 Manigen lawten ſchray er Lie. 
Zw helffen a im oft gedacht, 
Doch forg vnd forcht mich darfon pracht, 
Das fie mir nit gleich wie im daten, 
Lies gleich ben alten jeger praten, 

95 AN Hund erſchlagen, darnach ſchinden, 
In ſtuͤeck zerhawen; ich ftünd hinden, 
Sad), wies ein tail ein jalgten awch, 
Darnach aufhingen in den rauͤch, 

Ains tailß fie in aim keſſel ſuͤeden, 
100 All wolff vnd füechs ſie darzw lueden, 
Mit in zw halten das fruͤemal. 
Nac dem ging ich mein ftras zw tal 
Vnd gedacht mir pey der geſchicht: 
War ift es, wie Seneca fpricht, 
105 Welch herr treibet gros tiranneh, 
Macht vil auf ſecz und ſchinterey, 
Maint zw driieden fein vnterthon, 
Auf das fie fürchten fein perjon, 
Der felb mies ir auch fürchten vil; 
110 Wen er3 gar uͤeber maden wil, 
irt es etwan mit vngſtüem ghrochen 
Vnd hart geipanter pogen prochen, [Bl. 2967) 
Wie faifer Julio geſchach: 
andern mer, for vnd hernach. 
115 Wer aber ſenftmuͤetig regirt, 
Bon den feinen geliebet wirt, 
Thuͤnt im freywillig alles gitet 
Vnd ſeczen zw im feib vnd pluet, 
Darmit fein reich grün, pluͤe und wachs. 
120 Senftmitet pringt gitet, jo ſpricht Hans Sachs. 
Anno ſalutis 1550, am 25 tag Aprilis. 


Bi AU 


129. Die neun Verwandlungen im Ehestande, 351 


So aud) der Haufzinft da Hergat, 
Hept ſich den erſt ber petlers dancz. 
40 Bw dem — ſo a „an In. 302] 
In dem eftant ain 
nde nacht mit it — 
ring Haiden, trenden vnd ſpeiſſen 
fer gnawes hatıfhaltens fleyffen, 
45 anders div pey eren pleiben, 
ei nit zw dem thor aus treiben. 
mb fiebenden müft div auf erden 






50 Regiren iſt in allem ftled 
Mit puͤrg werden, leyen vnd porgen. 
Alles vnracz müftto peforgen. 
Burfihtice an allen enden 
Miüft allen fchaden div abenden 
55 In allen, was man wenden fon. 
wirſtw ain Simon. 
reget die frawe bein 
Und vberal wil maifter fein 
Bd ſpricht bir fant Thobias jegen, 
60 Den müeft des pachens dich verwegen, 
Der in dem beütjchen Hoff ift Hangen. 
Vnd wen dis alles ift vergangen, 
So wirt aus dir in folder prob 


Zimb neinten ber geduftig Job 
65 Der Leit vnd dreget alle puͤert 
Ben wo das her rliert 
an —— 
und kranchheit 
aus lauter gnaden 
allen ſchaden 





130. Der Katzenkrimer. 353 


Sie uber vortheil vmb Gelt und gut. 

25 Derhalb man diefe Kat auch jcheucht, 
Ein yeder fie zu kauffen fleucht. 

Die dritt das ift ein hader Fat, 
Die all mal marr, gron, krell und frag, 
Mit nachparn, Finden, magd vnd Tnechten 

30 Stät hab zu zanden vnd zu fechten; 
Wenn fie befteht jr boͤſer laun, 

Bricht fie ein hader von eym zaun. 
Nyemand Fein Wort fie vberficht, 
Auch ſtetigs hadert vor gericht. 

35 Des wirt jhrm peutel oft geziwagen, 
Vnd jr der hader palg zerichlagen. 
Das vierdt ift ein gneſchige Kat, 

Die Doch facht weder mauß noch Rab, 
Sunder fiht nur vmb nach der ftangen, 

40 Daran die Würft und Hering bangen, [A 1,5, 5044] 
Die Fiſch, vögel, Hüner und dauben. 
Sie tregt auß kandel, röd vnd fchauben, 
Berfaufft und verfebt das nachmals, 
Darmit fie nur fill ihren Half 

45 Bayde mit gnejch, freffen und jauffen. 
Der Katzen wirt auch nyemand Tauffen. 
Die fünfft doch ift eine faule Katz, 

Die all zeyt bey dem Fewer nah. 

Ir balg ruhſig, befengt all weg; 

50 Wann fie ift Schlüchtifch, faul vnd treg. 
Sie fecht weder Raben noch Meuß, 
Laufft jelber ſtets vol flöch und Leuß. 
Hefen, ſchuͤſſel ligt vngeſpuͤlt, 

Samb hab ein Saw darinn gewuͤlt. 

55 Des iſt fie yederman vnwerdt; 
Bu kauffen jr auch nyemand gerdt. 
| Derhalb fürcht ich, fo ich mein war 
Hie gleich Het fayl ein gantes ar, 
Wurd ich nit gar vil Gelts drauß loͤſen. 

60 Das- aber nit kommen die böfen 
Buben, treu nir ben ſpot, 

id vnd m en, mit Tot 


EL Bachs, Bohr 24 





131. Eulenspiegel mit der Katze. 


Ein pawren Haid an zuͤege 
25 Vnd fur das rat haus ftone 
Vnd pot den hafen one. 
Ein kurſner pald vurliefe, 
Im ſack die kaczen griefe, 
Vermaint, es wer ain haſe, 
30 Vnd daruͤmb kawffen waſe 
Vnd lies vier ſilbren groſchen 
Vmb den haſen dar hoſchen, 
Thet mit ims wirczhauͤs traben, 
Ein ſpil darmit zw haben. 
35 Sie prachten dar vil hünde 
Vnd lieſſen zw der ſtünde 
Den hafſen zw aim poſſen 
In ein garten verfchloffen, 
Aus dem fad in zw Heczen, 
40 Kurzweils fich zw ergeczen. 
Die kacz darfan det F eingen, 
Pis fig detten umbringen 
Die Hund zw paiben feiten. 
Erſt fprang die facz von weiten 
45 Auf ein piren palm fchiere 
Vnd malnauın, mauͤnauͤn fchrire. 
Als die kurſner das hörten, 
Sie fih alle entpörten, 
Spraden: „Laft uns den pawren 
50 Suechen, den fchald und lawren, [Bl. 57] 
Vnd laft vns in ablewen, 
Das in fein leib muͤes rewen!“ 
Dem pawren uͤebel flitechten, 
Loffen Hin und in füechten. 
55 Ewlenſpigel ir Yachet, 
Sich hin gen Prauͤnſchweig machet 
Vnd noch mer zotten riefe, 
Zw Tecz die kaczen Tiefe. 
Seit her thuͤet mon noch faczen 
60 Die Fürfner mit der kaczen. 


Anno faluti 1551, am 5 tag Marcj. 
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132. Von der jetzigen Welt Lauf. 357 


Blieb unden auff der erben ring, 

30 Bis das ein gone Monat verging; 
Vnd an Hymel gedacht nit Ee, 

Bis jm eins tags der Topff thet we 
Bon der füllerey vberflus. 
Erſt fur auff gen hymel Betrus. 

35 Der Herre jm entgegen gieng 
Vnd Petrum feer freundtlich entpfieng: 
„Wie kumbit jo langſam?“ er in fragt. 
Petrus gab andtwordt und jm jagt: 
„Ah Herr, wir Hettn ein guten mut; 

40 Der moft was ſuͤs, molfeyl und gut, 
Auch aß mir rotfed vnd fchweine pratten. 
Draid und all ding mar molgeratten; 
Darbey mir dantzten vnde fprungen 
Vnd auch in die jadpfeiffen jungen. 

45 Wir warn fo frölich aller weyß, 

Sam werd das irdiich paradeis. 

Het mich hier gar bey jn verfeflen, [Bl. 2°) 
Meind widerkummens gar vergeſſen.“ 

Da ſprach der Herr: „Petre, fag an! 

50 War mir nit dandbar jederman 
Bey ſolchem prafien und wol Yeben, 
Weyl ich auß milter hant het geben 
So vberflüffig guetten moft, 

Fiſch, Foͤgel, der gleych ander koſt? 

55 Wurdt ſollichs mir zu Lob erkandt?“ 
„DO Herr, warlich im ganten landt 
Gedacht bey meim ayd kein menfch dein, 
Denn nur ein altes weyb allein; 

Der war hauß vnde hoff abrunnen. 
60 Die fchrier zu dir fo unbefunnen, 
Das jr gleich lachet jederman.” 
Der Herr ſprach: „Petre, nun geh nan 
Widerumb zu der hymel thor 
Vnd Hüt fein fleiffig, gleych wie vor!“ 

65 Als nun widerumb kam das jar 
Sprad der Herr: „Betre, wilt, jo far 
Wider auff erdt zun freundten bein! 
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132. Von der jetzigen Welt Lauf. 359 


Vnd beiennen jhr fünd vnd ſchuld 
Vnd biten vmb genad vnd huld, 
Du woͤlleſt jn genedig fein 
110 Vnd ablaſſen den zoren dein. 
Weyl fie nun hertzlich zu dir ſchreyen, 
Mein Herr, was wiltu fie den zeyen? 
Thu dein angficht pald zu jn wenden, 
Sol ſchwere plag miltern vnd enden! 
115 Ich bit dich feld, du woͤlſt das than.“ 
Der Herr ſprach: „Nun, Betre, ſchaw an! [Bl. 4] 
Wenn jch thu auff mein milte handt 
Vnd ſchaff dem volde in dem landt 
Gut rw ond ein fridliche zeyt, 
120 Erhalt fie in gutter gſundheyt 
Vnd gib in gut fruchtbare jar, 
Wein und drayd vberfluͤſſig gar, 
Das alle ding feint gant wolfeyl 
So wirdt das vold nur frech und geyl, 
125 Vergiſt mein vnd meiner mwolthat, 
Bon dem es doch als gutes bat, 
Erſeuͤfft in moluft, geit, hoffart 
Vnd helt mir allzeyt widerpart 
Inn vnmenſchlichen und argen fünden; 
130 Vnd wo jch jn gleich las verkünden 
Mein wordt, das Emangelium, 
So werden jhr doch wenig frum, 
Die fih von fünden teren ab, 
Vnd reychet jn mein milde gab, 
135 Welche ich in gab auß genaden 
Mir zu vnehr und jn zu fchaden. 
Dieweyl fie alſo bleyben klebn 
Dardurch in eim ſuͤndlichen lebn, 
Auch dort zu ewigem verdammen, 
140 Der halb muß jch in allenſammen 
Solch milde gab widerumb nemen, 
Mit hunger, ſchwerdt vnnd ſterben zemen; [Bl. 4‘) 
Weyl ſie durch wohlthat von mir fliehen, 
Muß jch ſie beim har zu mir ziehen, 
145 Sie plagn, creuͤtzigen vnd krencken, 
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138. Der junge Mann und die Frau, 


Mit einem Kuß und umbefang 

Koͤndt je mein brinnendt Herk erfriichen.“ 

Sie ſprach: „Ir thut vergebens fiſchen; 
55 Ir facht fein Fiſch in dieſem Bach. 

Darumb zieht ab vnd laſſet nad! 

Ewr Ne werfft ihr Hie auf vergeben.“ 
Er ſprach: „So foft e8 mir mein Leben. 
So werdt je an mir ſchuldig fein.” 
60 Sie jprad: „Ewrs Lebens acht ich Hein. 
Dergleich mich ewer Todt nicht frewt; 
Sterbt je, man bgrebt euch mit der Hewt; 
Das thut man feinem Eſel nit.“ 

Er ſprach: „Hart Fraw, ich euch doch bit: 
65 Wolt je mi nit givern an dem ort, 

Sprecht mir doch zu eim freuntlich wort, 

Das doch mein Herh ein Labung hab!“ 

Sie ſprach: „Zieht ab! je jeyt ſchabab 

Wenn ich euch vedt ein Finger dar, 
70 Wolt je die Hand denn haben gar. 

Fr hangt an wie dred an dem Rad.” 

[A 2, 4,594] Er ſprach: „Sind ich gar fein genad 

Bey eu? O zartes Frewelein, 

Solt dient und trew verloren fein, 

75 Die ich euch lang zeyt Hab getragen ?* 
Sie ſprach: „Ir thut von Trew viel fagen, 
Der ich hab feine von euch gſehen. 

Ir bgert an Ehren mich zu jchmehen. 

Thet ichs, jo Kieft je mich in fchand, 

80 Vnd raumet jr darnach das Land, 

Derhalb wil ich vor ewer grathen. 

Mag ewer weder gſottn noch praten, 

Vnd grün noch weniger; das glaubt!” 

Er ſprach: „O, exit bin ich beraubt 
85 Aller Fremd, weil ich von euch fpitr 

Den Strofad liegen vor der Thlir, 

Macht mic, langweilig in den dingen “ 

Sie ſprach: „Ich wil ein Pfeiffer bringen, 

Muß euch pfeiffen ein Narren Tai 
90 Er ſprach: „Macht mir darzu ein 
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131. Der Mönch mit-der Kugel. 363: 
So ich fröfich am den Rayen 0 
Sie 3 wil euch ‚gleich erfrewen. “ 
Vnd — ⸗ 


Fe De wre 
& —————— 

So pri Yan ade. 
Anno ſalutis 1553, am 12 tag Septembrie. 


134. Der muͤnich mit dem enfpon, 
In der abenteürweis Folgen. Bl. 1077) 






gegrertte 
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135. Der Pfaff m. d. in Stroh gewickelten Pferde. 365 


Der pewerin und irer maid. 
Da gaben? im zwen kes zu Ion; 
O Die waren des muͤnichs Tiedlon. 


Anno ſalutis 1553, am 20 tag Februar]. 


135. Der pfaff mit dem ftrden pfert. 


Sn dem rojenthon Hand Sachſen. 
23 zw Salezpürg ein thuͤmher ftarbe, 
Ein pfaff vmb die dimerey warbe, 
Nüeft fich, rait eillent nein auf Rom. 
E er and welſch gepirge Tom, 
5 Bmw feim vnglueck auf einem tage 
Wart fein pfert Hindet und erlage. 
Zw ainem wirt er feret eine, 
Dem claget er den vnfal feine. 
Der wirt war fer ein nafjer knab, 
0 Sprach: „Ain pofen fchelmen ich Hab, 
Frech und fraidig, den eich zw Tiebe 
Ich vmb zwainzig ducaten giebe.“ 
Der pfaff war fro, peſchawt den gauͤl, 
War gros vnd ftard, doch dreg vnd fawl. 
5 Der wirt ſprach: „Wins ich nit verhele, 
Der gauͤl der Hat ein Hainen fele: 
Im anfang ift vaſt treg fein gang, 
Pis er erjchiwiczt, wert doch nit lang, 
Den get er den trab, leſtz got walten, 
0 Das ir gnüng habt zw widerhalten.” 
| Der pfaff zelt auf die zwainczg diicaten, 
Das er im nür pald kom zw ftaten 
Gen Rom und die pfrünt nicht verſauͤmbt. 
Der wirt den gaul fatelt und zaumbt; 
5 Der pfaff ſas auf vnd rait fein wege, 
Der gaul ging bin lanckſam vnd trege. 





185. Ss, Bl. 311. Der entsprechende Meistergesang in 
G 13, Bl. 72° mufs hier für den nicht mehr vorhandenen 
ruch als Ersatz dienen, wenn auch die Erweiterung unter 
r. 319 vorhanden ist. V. 18 Bis erſchwiczt MG. 





136. Der Schmied mit seiner geistlichen Frau. 367 


136. Der ſchmid mit der gaiftlihen framwen. 


In dem roſſen tbon Hans Sachſen. 


M Boden fe zw Lindam fafe 
Ein fchmid, der ain frölich man waſe, 
Yung vnd ſtarck mit gefiindem leib. 
Der het ein fer gaiftliches weib, 
5 Die in der kirchen vbertage 
Bw petten auf den knieen Tage. 
Vnd wen der fchmid fein elich pflichte 
Wolt Haben, wolt fie almal nichte 
Vnd almal ſelzam auͤſred macht, 
10 Er ſolt ſchonen der heilling nacht, 
Bnd weiſſet in in den kalender, 
Er folt nit fein der beilling fchender, 
Das in nit treff der heilling ftraff, 
„Daruͤmb went dich hinuͤmb und fchlaff 
15 Vnd las mich kewſch und Heiflig leben!“ 
AU nacht thet fie ſolch antwort geben, 
Das der fchmid in folichem fuͤrm 
An feim weib verlor manchen ſtuͤrm 
Vnd müft fih vmb wenden und fliehen, 
20 Mit fein armen lewten abziehen. 
T Solichs geſchach ſchir alle nachte. 
Der ſchmid im ainen liſt erdachte; 
Wan er in ſeiner kamer het 
Gar gueter zway gerichter pet. 
25 Da peſtelt er ein guete meczen, 
Sein gaiſtlich weib darmit zim zeczen. 
Die er pracht int kamer haimlichen, 
Nach dem der ſchmid hinach det ſchleichen 
Vnd legten ſich paide zu ſam. 
30 Nach dem die gaiſtlich fraw auch kam, 
Den man in ſeinem pet nit fande, 
Ging fie zumb andren pet zwhande, [Bl. 145‘) 
Darin er pey der meczen lag. 








136. S8, Bl.313. Da der Spruch nicht erhalten ist, 
gebe ich den Meistergesang nach MG 13, Bl. 145. 


138. Eulenspiegel war ein Schneider. 371 


Seinem fnecht er dar werffen bet 
15 Ein graben pauren rod mit lachn 
Bnd jagt: „Se, thw den wolff aufmadhn! [Bl. 15] 
Darnach foltw auch fchlaffen gen.“ 
Ewlenſpigel zertrennet den 
Vnd fchnit daraus ein molff, gelambet! 
20 Mit fchendel, leib, ſchwancz und dem Haubet. 
T Nach dem er in zw famen neet, 
Stro und hew er zw ſamen dreet, 
Schopt darmit aus den wolff gewies, 
Vier ſtecken in die pain er ſties 
25 Vnd ſtelt den wolff auf alle fiere 
Int ſtueben ſam ein wildes tiere. 
Us frw aufftund der ſchneider ſchlechte, 
Sach den wolff, ſprach er zw dem knechte: 
„Wolt den deuͤffel haſt da gemacht?“ 
30 Er ſprach: „Ir hiſt mich nechten znacht 
Ein wolff machen, das hab ich thone.“ 
Er ſprach: „Det mich nit recht verftone. 
Ich hab gemaint den pauren rod, 
Den nent man ain wolff oder pod.” 
35 Ewlenſpiegel des maiſters Tachet, 
Sprach: „Biel lieber het ich gemachet 
Ein pawren rod, den diefen wolff; 
Die kuͤnſt ich durch ain kutterolff 
Geſehen hab; ich pin kain pamwer.“ 
40 Der fchneider zw dem wolff ſach ſawer. 
Die ander nacht warff er im dare 
Ein rod, der war aufgemacht gare 
Pis an die zwen erbel allein, 
Sprach: „Wuerff wol pald die erbel drein! 
45 Den hend in auf und leg dich nider!“ 
Sing darmit hin. Sein knecht der pider 
Bünt an fier Tiecht zw feinen fchwenden, 
Det den rod in ain pogen henden [Bl. 157 
Vnd warff die zwen erbel daran, 
50 Die fielen paid wider darfan; 
Den warff ers wider dran mit kreften, 
Am rod wolten fie doch nit Heften. 
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139. Mönch, Landsknecht und Bettler. 


Wie er petlet mit offner hant 
In den ftetten und auf dem Iant, 

25 Stelt fich vil ermer, men er were, 

Sam bet er vil der Trandheit ſchwere, 
Vnd wie er auch pey feinen tagen, 
Was nit gen wolt, er mit bet tragen, 
Auch vil pewtel gefchniten ab 

30 Bnd auch mit feinem pilgram ftab 

Haimgfüecht het vil Heiliger ftete, 

Der doch kaine geſehen hette. 

Der muͤnich ſprach: „Heb dich hinauͤs! 
Ich kan dich auch nit richten auͤs; 

35 Dw verzerſt flaiſch und pluet der armen, 
Petrewgſt all, die fich dein erparmen. 
Droll dich an galgen zumb lanczknecht! 
Ir feit paid dem dewffel gerecht; 

Wan ir furt paide pettlerö Leben. 

40 Garten ift gleich dem petlen eben.” 

T Der lanczknecht hört dag an der ftate 
Vnd wider 3m dem miünich drate, 

Sprach: „Muͤnich, uns zuͤmb dewffel dreibit; 
Mit eren dw wol pey vns pleibſt. 

45 Las dir dein wappen auͤch viſiren: 

Wen dw im lant thuͤeſt therminiren, 
Thueſt die alten pewrin petriegen, 
Das gelt in aus dem pewtel Liegen, 
Did in gancz gleiineriich peweiſt, 

50 Sam dw der aller heilligſt ſeiſt. 

Waiſt Doch darpey, wie vnpeſchaiden 
Dich helteft mit den pauren maiden. 
Sag nün, was vnterſchaides fey! 

Sint wir nit petler alle drey? [Bl. 85°] 

55 Mein petlerey das nenn ich garten; 
Der petler thitet ſeins pettelß warten; 
Kes ſamlen div dein petel nenit. 
Darpey div ie clerlich erfenft, 

Das wir drey hoſen fint ains düches. 

60 Drumb duerff wir zwen nit deines flüches.” 


Anno ſalutis 1551, am 8 tag Aprilis. 
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140. Die neun groben Bauernfragen. 375 


Zuͤmb fechiten fragt, waruͤmb der huͤnd 
Sich alle mal vmbdreet ruͤnd, 
35 E vnd er ſich gar leget nider. 
Dem pauren antwort ich hin wider: 
„Da dret ſich der huͤnt vmb ſo oft, 
Kruͤmpt ſich zwſamen vnd verhoft 
Aus ſeim ars wer fallen ein kuͤeſſe, 
40 Drauff er ſich legt vnd fein genueſſe.“ 
9 Die fiebent frag, ob ich auͤch kuͤnde 
Zumb waid werg zam cuplen zwen huͤnde. 
Ich ſprach: „Kanſtw zwmb waidwerck doc, 
So kuͤm vnd ſchmeck mir fuͤr das loch, 
45 Ob nicht ein fuͤechs darinen ficze, 
Pais in heraus nach jegers wicze!“ 
Die acht frag det er mir pelennen, 
Das ſchentlichſt hantwerck im zw nennen. 
Ich ſprach: „Das iſt ein koch, der hewt [Bl. 145‘) 
50 Mit groſem vnkoſt ſpeiſt die lewt; 
Morgen is lauter dreck vnd kote, 
Allein den ſewen nuͤez vnd note.“ 
Zuͤmb neunten fragt er mich der mer, 
Was auf erd der groͤſt vnfal wer. 
55 Ich ſprach: „Wer ber wuerffel drey duͤeczet 
In eim heimliches gemach ſchuͤeczet, 
Vnd die es ſtuͤnden alzwmal 
Ueber ſich, das wer ain vnfal.“ 
Da lies wir von den groben ſchwencken. 
60 Wolt mirs in argem nit gedencken! 


Anno ſalutis 1551, am 13 tag Jünij. 


141. Das gros riefenpaum. 


141. Es fehlt jeder Anhalt, den Stoff dieses Stückes, 
das H. Sachs unter den Schwänken aufzählt, zu bestimmen. 











142. Das Bier-Turnier. 


Vnd imer ie weiter ein warcz. [Bl. 6] 

35 Das ift wol glaublich allerweis; 
Ban biefe volder dien mit fleis 
Dem got Bacho mit dem pier fauffen, 
Weib und man, jüng und alt mit hauffen, 
Vnd mag das wol mit warheit jeben, 

40 Wie ich es felber hab gejehen 

And tages am Harcz pey dem pier, 
Da bettn ir zwolff ein pier thuͤrnier. 
Dieſe pierhelde fach ich ftreiten, 

Mit ſtoczn vnd kandeln zamen reiten. 

45 Ainer ſchray: „Guͤet gfel, es gilt bir!“ 
Der ander ſchray: „Friſch her zw mir!“ 
Der dritt ſchray: „Schend, Lieber, fchend ein!“ 
Der viert ſchray: „Bring frifch pier herein!“ 
Der wirczknecht der het gnüg zv lawffen. 

50 Da fah man gar ein kueiſch ſauͤffen. 
Welcher heft war verzagt im handel, 
Pracht füer fich fier ober fuͤenff kandel. 

Ir prüeft waren mit pier pegofien, 
Man het kauͤm ein pfeil darburch gſchoſſen. 

55 Sie dründen, fam werens erbierft 
Vnd fraffen darzv gut nad wuͤerſt 
Vnd rohen fped, gefalczen frifch. 

Das pier das flo8 ueber die diſch; 
Die erd war nad wie ain pabftüeben; 

60 Zw fawffen fie wider an huͤeben. 

Als auf ſechs ſtuͤnd wert der thuͤrnier, 
Auſtruncken war ein dina pier. 

An heit Hinter dem difch entichlieff, 
Der ander aus der ftübn entlieff, 

65 War gancz ftübfol, möcht nit mer drinden. 
Der drite det darnider finden 
Pey dem offen auf die ledpend; 

Der viert mit farzen macht ein gftend; 
Dem fünften det das pier aufftoffen 

70 Die thuͤer, das er fchies in die Hofen. 

Der ſechſt grolczt, det den ſewen Ioden; [Bl. 6‘) 
Der fiebent fpeit ein hawffen proden; 
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143. Die Wirkung des Weins im Menschen. 379 


143, Die wünderparlid wierdung des weins 
im menjden. 


Ins tags fragt ich ein glerten mon, 
Pat in, er jolt mir zaigen on, 
Wie manderley aigenjchaft het 
Der wein, weil er verferen bet 
5 Manderley weis des menjchen hercz 
3 zoren, freimtjchaft oder ſchercz 
Vnd ein ide perſon ſchier fünderlich ; 
Des dewcht mich fein natuͤr gar wunderlich. 
Der glert man ſprach: „Haft nie geleſen 
10 Homerim, wie vor zeit ſey geweſen 
Circes, ein göttin Hoch geert, 
Welche die menjchen hat verfert 
In hirſſen, huͤnd, peren vnd ſchwein, 
Weliche zu ir kerten ein? 
15 Wie wol ir kuͤnſt vnd zamberey 
War doch nür alzeit ainerley 
©etrand, darfon der zornig palt 
Gewan aines peren geftalt, 
Der neidig wirt zu einem hünd, 
20 Der forchtſam als ein hirs da ftünd, 
Der vnkewſch wirt zw einem ſchwein, [Bl. 14] 
Der liſtig der muͤeſt ein füechs fein, 
Der abentewriſch wart zuͤmb affen. 
So wirt ains iden gitalt geichaffen, 
25 Wie in wendig jein gmitete was. 
Scham! eben gleich joliher mas 
Hat ainerley natur der wein 
Vur ſich jelber alzeit allein, 
Zimlich getruncken vnd fein meſſig 
30 Erfrewt das herez vnd iſt zuleffig, 
Wie kuͤnig Dauid ſagen thitet. 
Der wein iſt vnſchedlich vnd guͤet, 
Saget Theognites, der weis, 
Meſſig getruͤnden zu der ſpeis; 
148. 59, Bl.14. A1, 4, 414b=-Keller 4, 232. V.88 
fechen 8. Zu V. 107 vgl. Keller-Goetze 21, 384 zu 421,20. 








143. Die Wirkung des Weins im Menschen. 381 


Wie den fchreibt der poet Menander, 

75 Der wein ſchwech die vernuͤnft und fin. 
Derhalb der dründen wirt barin 
Kindiſch, öffnet in tründenheit 
Auch feines herzen haimlikeit, 

Dedt auf fein anmüt und affect, 

80 Was im herzen verporgen ftedt, 

Durch die vernünft und fcham pebedet, 
Der feld in truͤnckenheit aufwedet 
Bnd gibt ſich heraus an den tag 
Mancherley art nach deiner fag, 

85 War zw einer im herzen ſuͤeſt 
Hat heimlich pegier oder Tüeft: 
Der müfich hept an zv fingen; 
Der fechter will fechten vnd fpringen; 
Der leichtfinig dreibt ghradikeit; 

90 Der frolich lacht mit alle zeit; 
Der fridſam left ims als gefallen; 
Der til der hebt auͤch an zu fallen; 
Der kurczweillig der jagt von ſchwencken; 
Der milt düt verhaifen vnd chenden; 

95 Der geiczig thuͤt fein vorteil ſuͤechen; 
Der vungedultig der thuͤet fluechen; [Bl. 15‘) 
Der clainmuetig der ftelt ſich cleglich; 
Der duedifch der wirt unfertreglich; 

Der leuͤniſch der thuͤet imer münden; 

100 Der hewchler ſchmaichelt nach güetunden; 
Der fpotfogl dreibt fein faczwerd ſuͤnderlich; 
Der egliih wirt ſelzam und wuͤnderlich; 
Der fpilfüechtig der wil nür fpiln; 

Der pueler fchönen frawen ziln; 

105 Ber hochfertig der thuͤet fich riiemen; 
Der gewoniſch jagt von ben reich thuͤmen; 
Der zornwech wil nuͤr ftecz ruͤmorn; 
Der neidilch fit binden vnd vorn; 

Der arg die lent durch nachreb fchent; 

110 Der fruͤmb al ding zuͤmb peſten went. 
Alſo der ueberflueifig wein! 

Durch die ainige natür fein 








141. Landsknecht mit einem Krebs verglichen. 383 


Bnd hab ſo ſelczam tawbn und egel. 
Die Spartaner Seiten ein recht, 
Das fie mit wein füelten ir knecht 
155 Vnd liefen den ir fün mit fleiß 
Sehen der follen Inecht abeis, 
Die tründenheit mit zw verjchmehen. 
Scham! aus dem allen magſtw fehen, 
Wie die dründenheit ift fo fcheblich, 
160 Verechtlich, ſchentlich, dag ein reblich 
Man trundenheit gar pillich flewcht 
Vnd alle volle zapfen ſchewcht, 
Wie den der weis Theognites 
Schreibt, es ſey jchentli und vngmes, 
165 Das ein voller tründener mon 
Bey den nüchtern fol wonuͤng hon, 
Ban der weis Plato fpricht auch fchledhez, 
Ein tründener thüe gar nichs rechts: 
Er verfiiert in bem feld das heer 
170 Vnd verjendt das fchieff in dem meer. 
Der halben ge muefig al zeit [Bl. 16°] 
Der drundnen und der trundenbeit! 
Wan Sophocles der fpricht alzeit: 
Es ift die edel meſſikeit 
175 Ein vberfluge maifterin 
Guͤeter ratichleg vnd weifer fin. 
Bachillides fchreibt, das der juͤegent 
Meſſikeit ſey ein fchrein der tüegent, 
Dar durch als guß zu nem und wachs 
180 In menfchling leben.“ Spridt Hand Sachs. 
Anno ſalutis 1553, am 14 tag Decembris. 


144. Ein vergleihüng ains lanezknechtz mit 
ainem freb3 in 18artideln, wünderpar und 
artlich zw hören. [Bl. 937 
Ins abeng mich ain lanczknecht fragt, 

Pat mich fer, das ich im doch jagt, 

Wem ein lancznecht am gleichften wer 


iu. 80, Bi.99. A2,4,56inkeller9, 242. hat vor 





144. Landsknecht mit einem Krebs verglichen. 


35 Vnd bat oft an fer kalte wat, 

Selten ein rawen rock er bat. [Bl. 94] 
Wan er ift auf der ſchiltwach ften, 
Bor kelt im oft klapern die zen, 

Wie wol im ift folch Felt nicht fies, 

40 Erfrieren im oft hent und fies. 

Der krebs im winter verporgen leit 
In Löchern pey dem waſſer preit. _ 
Alſo der lanczknecht ſich grebt ein 
Zw feld, dad er muͤeg ficher fein 

45 Bor des veindes grewlich geſchos, 
Daß auf in get aus ftat und fchlos; 
Rigt in der hueten in dem ftre: 

Hat er das, ift er herczlich ro. 
Darin er fich eingraben duͤet. 

50 Der lewß etlich geichod aufpritet, 

Die in den dreiten frm vnd fpat; 
Mit den er oft ein müftring hat. 
Der krebs ift auch fewchter natuͤr 
Vnd wonet in dem waſſer nür, 

55 Un der truedne kan er nit leben. 

Die natür hat der lanczinecht eben, 
Das er frw und fpat vol miles fein, 
Sich ftecz fuellen mit pier vnd mein, 
Rain ſparung hat an kainem ort, 

60 Wie den lautet das alt fprichwort: 
Ein lanczknecht vnd ain faiſtes ſchwein 
Die ſolen alle zeit vol ſein, 

Weil ſie doch wiſſen paide nicht, 
Wen man ſie wuerget vnd abſticht. 

65 Der krebs get gwapnet hindn vnd forn 
Mit ſein ſcheren, harniſch vnd horn. 
So hat der lanczknecht allen zeiten 
Den ſeinen tegen an der ſeiten, 
Harniſch vnd panczer erbel an, 

70 Sam woll er an ainen ſtuͤrm gon, [Bl. 94‘) 
Iſt ftet peraitet zw der ſchlacht. 

Der gleichen er oft die gancz nacht 
Darinen auf der ſchiltwach ftet, 


H. Sachs, Schwänke 1. 25 
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144. Landsknecht mit einem Krebs verglichen. 


Der krebs tregt ayer unterm ſchwancz; 
Bw der zeit ift er wirdig gancz, 
Das iderman des krebs pegert. 

So ift der lancztnecht lieb und wert, 
Weil fein ſeckel ift geltes vol; 

So lang wirt er gehalten wol 

Bon freunden vnd von gueten gfeln, 
Die alle mit im purfen weln. 

Die ſchoͤn frawn haben in auch gern, 
Offen ftent im alle taffern, 

Sp lang er auſzwgeben hab. 

Den wirt er fcampadabin fchabab. 

Der krebs im vollen man ift güet, 
2er, wen der mon abnemen thiet. 
Ulfo der lanczknecht in dem krieg, 
Weil er ift gfünt, Hat glueck vnd fieg, 
So nempt er zu vnd dundt fich hoch. 
Etwan gewint der krieg ain loch, 

Sit noch nit zalt von dem kriegſhern, 
Den ſuecht er ain andern von fern, 
Lawft rüm zwu pauren auf der gart, 
Mus vbel frefin vnd liegen hart. 
Preün und rer verirt in zw mal; 
Fro ift er, wirt im ain Spital. 

Der krebs die Fuͤnfingr paurn verprent, 
Wirt von in das ongiffer gnent, 

Seit her finds dem krebs jpinen feint. 
Sol feintichaft in pauren erfcheint [Bl. 95‘) 
Gegen dem lanczknecht frm und fpat, 
Der in im krieg verderbet Hat, 
Genuͤmen im tie, ſchaff und fchwein, 
Parſchaft, Haufrat und Haider fein, 
Ros Hinghriten, erfchlagn die hennen, 
Hauͤs und ftadel im det aprennen. 
Des ift zwiſchn pauren und lanczknecht 
Ein angeerbte feintichaft ſchlecht. 

Der krebs hat ainen herten rüeden, 
Den man nit leichtlih Tan ein druͤecken. 
Alfo muefen die lancezknecht Inaben 
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144. Landsknecht mit einem Krebs verglichen. 389 


Den das er mort, raubt, ftilt und prent, 
Frawen und auch jündframwen fchent, 
Zreibt falſche fpil und thuͤet goezſchwern 
Vnd achtet weder trem noch ern, 

195 Sünder pleibt ein wagenhals plos, 

Sein lebtag veruecht vnd gotlos. 
So der krebs hört den bonerfchlag, 
So ftirbt er und mit leben mag. 
Alſo fuͤrcht auch der lanczknecht plos 
200 Im krieg ſer uebel das geſchos; 
Wen fo das ainen vberent, 
Spilt es mit im das jehe ent, 
Das haubt vnd hent im luͤefft vmbfliegen, 
Daran der lanczknecht vil erliegen, 
205 Wo ſie ſtet oder ſchloſſer ſtuͤermen, 
Die eyſren muͤecken vmb ſie ſchwuermen. 
Das iſt ir piterſt krawt auf erden; 
Daran ſterbens, e ſie kranck werden. 
Der krebs, wen man int pfannen pringt, [Bl. 967) 

210 Bmw fieden, fecht er an vnd ſingt. 

Alfo men man fchlacht ordnuͤng macht, 
Das der lanczknecht fol thon ain ſchlacht, 
Sie dem feint unter augen kuͤmen 
Froͤlich mit pfeifen und mit trümen, 

215 Sam dretten fie an ainen dancz, 

Sam fey in gar nichs daruͤmb gancz, 
So kuͤen vnd ed ift da ain ider. 
Kuͤmen doch ſelten all herwider; 

Der glei ir vil mit pfeiffn und trümen 

220 Auch in ir dotten grabe kuͤmen. 

Der krebs ift gruͤn, ſchwarcz; doch im dot, 
Geſoten, fo wirt er plüetrot. 

Alſo der lanczknecht fterben thuͤet 
Gewoncklich auͤch in ſeinem pluͤet, 

225 Peſprengt oder gar uͤebergoſſen, 
Erſchlagn, erſtochn oder erſchoſſen, 
Etwan auf ainem gruͤnen waſen, 

So thuͤet er ſeinen gaiſt auſplaſen. 
Wo ber hin fert, das wais ht; 


145. Drei beklagen den Tod eines bösen Weibes. 391 


Die irem vaterlant an ziter 
Helffen, die thuͤens mit glietem gmiffen, 
70 Werden mit nachrem nit gepiffen, 
Das fünt und fchant in daraus wachs. 
Den munfcht gelued und fieg Hans Sachs.“ 


Anno ſalutis 1554, am 21 tag Aprilis. 
272 vers. 


145. Ein clag gefpred dreyer Eleger 
mit einem man ob feinem 
verftorben poeffn weib. 


Ins tages ftarb aim man fein mweib, 
Die lang het peinigt feinen leib 
Mit Kiffen, zanden und mit nagen 
Vnd das er kauͤmb die hatt kuͤnt tragen. [Bl. 148‘) 
5 Er war ainfeltig fruͤm vnd Schlecht, 
Almal gemweft ir drüeppel Inecht, 
Der gleih man auch noch findet vil, 
Wie mol ich nimant nennen mil. 
Als man die leich gen kirchen triteg, 
10 Der güete man auch darmit ziteg 
In ainem alten ſchwarcezen klaid 
Vnd ſtelt ſich, ſam wer im faſt laid. 
Die nachtparſchaft die ging auch mit 
Vnd claget in nach altem ſit. 
15 Ein nachtpawr drat zw im, in clagt: 
„Es iſt mir laid“, er zw im jagt, 
„Das eich ift eiter weib geftorben.“ 
Er ſprach: „Sie war am leib vertorben, 











145. S9, Bl. 148. A 1,5, 527d—=Keller 5, 267. Einzel- 
uck bei Weller, Nr. 59. Zu vergl. MG 11, Bl. 289 im Hoftone 
üglings: Drey fleger des doten weibs „Hört drey clag ob aim 
ten weib“ 1550 Juni 11. S hat vor V. 15, 35 als Ueberschrift 
er erft kleger, vor 54, 76 ebenso Der ander fleger, vor 99, 134, 
3 Der drit fleger, vor 18, 60, 106 und 148 Der man. Aulser- 
3m hat S 19 ungfünd; 140 Ich A Ne. 161 Kellers Vermutung 
rstört den beabsichtigten tan Ehemannes. 











145. Drei beklagen den Tod eines bösen Weibes,. 


Wer aufgeweilen uber felt; 
Druͤmb wer er mit ber leich nit gangen. 

60 Da det der laidig man anfangen, 
Sprach: „Lieber ſchwager, es ſchat nit, 
Es fint ſuͤnſt gnuͤeg lewt gangen mit. 
Vnd ich ſag dir genczlich vuͤr war: 
Kein leich iſt in aim ganczen jar 

65 So gar erlich pegraben worn 
Mit aller andacht hindn vnd forn, 
Als mein weib wart pegrabn allein. 
Das frewt mich in dem herzen mein, 
Wen ich gedenck der geſtring ſtünd; 

70 Wie wol ich ir wol fieben pfünd 
Zw ſolchem grabgelt aufgericht, 

Idoch rewt mich kein haller nicht. 
Ich ſag dir pey glawben vnd trewen, 
Kein gelt thet mich nie wenger frewen, 

75 Ich bet es lengiſt geren thon.“ [Bl. 149°] 
Da fing fein ſchwager wider on: 
„Meim weib ift mit dem prend auch wol 
Vnd ftedet aller Hoffart vol. 

Ich wolt fieben guͤelden druͤmb geben, 

80 Das fie im kirchoff leg darneben 
So erlich pegraben wie die bein. 

Volt ir auch legen ain grabftein, 
Volt auch iedem fehueler barneben 
Ein Dreyer zw gedechtnüs geben, 

85 Wolt ir, der werten, gleich den alten 
Dpfer und fiebent laſſen Halten, 

Vnd folt pey gſchwornem aide mich 
Kein haller rewen fo weng als dich, 
Es koftet als vil als es wolt. 

90 Mein weib hab ich ſo lieb vnd holt. 
Sie wer lengſt gweſt wirdig vnd wert, 
So erlich zu legen in die ert, 

Wolt ir das auch von herzen glienen, 
Das die zwo ſchweſter zamen ruͤenen 

95 Se ee ie peſſer; auf das nichs prech, 

Wolt ich, das es noch heint geſchech; 
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145. Drei beklagen den Tod eines bösen Weibes. 395 


Ich gan ie auch meim weib als gitecz. 
D, das der beillig dot auch koͤm 
Bnd fie von diefem ertrich nom 
Vnd füerg in himel zv der deinen! 
140 Ich wolt ie auch kain awg auß mwainen, 
Noch laidtragen als weng als dw, 
Weil fie dort wer in irer rw 
Vnd het als vngluͤeck vberwuͤnden, 
Lies ſie mich gleich auf ertrich vnden. 
145 Wolt, wen fie decht auf erden ber, 
Das fie noch höher boben mer. [Bl. 150°] 
So grofe günft trag ich zw ir.” 
Der ſprach: „PBrueder, ich merd an dir, 
Dein weib kuͤnt dir nit Lieber fein, 
150 Dw Haft fie Tieb, wie ich die mein. 
O wie fol ich bie nacht vertreiben, 
Bor groſem berzenlaid peleiben ?“ 
Da antwort er: „O prueber mein, 
Wir mwöllen Dingen zw dem wein, 
155 Die el vertrindn nad altem prauͤch. 
Wie dir icz ift, fo Hoff ih awch 
Werd mir fein, e aus ge das jar, 
Wen mein weib auch. gen himel far. 
Den kuͤmb auch zu mir vnd droͤſt mich, 
160 Das nit lauff auf den poben ich 
Vnd mich vor herzenlaid erdrend, 
Sünder ains peſſern mich pedend, 
Nem ein andre von der ſel wegen! 
Nun wollen wir nit lenger degen, 
165 Sünder dein alte lafin mit rw 
Bnd mwolen paid auf morgen frw 
Dir nach ainer peſſern vmb ſehen. 
Bon der dir als guecz mag gefchehen, 
Das dw vergeit ald vngemachs 
170 Sambt deiner alten.” Spridt Hand Sachs. 


Anno falutis 1554, am 3 tag Auguͤſti. 
170 vers, 





146. Eulenspiegels Disputation mit einem Bischof, 


Was das gſchray ift von fiterftn und hern 
Pey dem gmain man nahet und fern, 

25 Vnd ſprach: „Öuet gſel, wan her p ſchwind, 
So uebel Haid, in ſchne und wind? 
Div folt pleibm unter dem obtach.“ 
Ewlenſpiegel hinwider ſprach: 
„Önebiger herr, ich mis wol wandern 

30 Bon ainem lande zu dem andern 
Meim hantwerd nad, durch Poln vnd Prewſen, 
Durch Vngern, Peham, Sarı und Rewſen, 
Frandreih, Schoten und Engelant, 
Durch Niderlant, Holant und Prabant, 

35 Den Reinftram, Franckn, Bayern und Schwahn; 
Kind doch nirgent fain arbeit habn 
Nuͤn doling in das drite jar; 
So po3 ift icz mein hantwerck gar.“ 
Der piſchoff fraget wider her, 

40 Was hantwerds Ewlenſpiegel wer, 
Das jo vnwert wer in der welt. 
Ewlenſpiegel hinwider melt: 
„Gnediger herr, ain prillenmacher; 
Das iſt meins lauffens ein vrſacher. 

45 Druͤmb ich kain arbeit vberkuͤmb.“ 
Der piſchoff antwort wideruͤmb: 
„Wie fan das fein?“ und thet ſein lachen, 
Ich dend vurwar, das prillenmachen 
Sey icz vil peffer, ben vor jarn, 

50 Weil wir im teglichen erfarn 
Haben, das gancz menjchlich natuͤr 
Wirt ſchwecher und prechlicher nic 
Vnd nembt an allen kreften ab. [Bl. 160’) 
Der halb darffs wol ſteuͤer vnd lab, 

55 Voraus das plöd menschlich geficht; 
Das den duch die prillen geſchicht. 
Der Halb ift prillenmachen wert, 
Weil auch iczuimb auf ganczer ext 
Die layen fein alſo vil; 

60 Schir iber doctor werden mil 
Vnd in der ſchrift vmb phantafien 
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146. Eulenspiegels Disputation mit einem Bischof. 


Der gleihen auch fuͤerſten und herrn 
In deutfchen landen weit und vern 
Die nueczen auch kain prillen nicht.” 
Der piſchoff ſprach: „Mich des pericht! 
Warumb duerffend der prillen nit?“ 
Er antwort: „Sie haben den fit, 

Das fie nür durch die finger jehen.“ 
Der piſchoff ſprach: „Wie fan das gichehen ? 
Haben fie ie gros Hoffgefinb; 

Vnd find ir amptlewt rund vnd ſchwind, 
Durch triben, aller vntrew vol. 

Druͤmb doͤrflens ſcharpfer prilen wol, 
Pas drauff zy ſehen, gelaub ich, 

E die kacz wuͤrd ir peſtes fiech. 
Druͤmb thw mir die ſach pas erclern!“ 
Ewlenſpigel antwort: „Gar gern. 
Gnediger herr, ſecht! im Teuͤtſchlant 
Get raub, gefencknuͤs, mort vnd prant 
Wider all recht vnd pillikeit 

Iczund im ſchwanck ein lange zeit 
Duͤrch haimlich pratic und pos duͤeck 
Gar manich tiraniſches ſtuͤeck, 

Welches den maiſten dail auch get 
Vber die purger vnd reichſtet. Bl. 1617) 
Solch vnrecht ſoltn die fuerſten wern, 
Das ſtuͤnd wol an ir fuͤrſtling ern, 
Vnd dem roͤmiſchen reich peyſten, 

Es nit laſſen zu druemern gen. 

So fiezn die fuerſten ſtil mit rw 

Vnd ſehen durch die finger zw. 
Derbalb bürffend fainr prillen nicht, 
Zw pehalten ein güet geficht, 

Wie vor die alten fuerften hetten, 

Die ir lant ſawber Halten deten 

Vnd ſchawten ſcharff auf alle ſtras; 
Vnd wo ein landfriedprecher was, 

Der aufruͤeriſch war in dem lant, 

Den dettens mit gwaltiger hant 
Vertreiben vnd detten in ſtilln. 
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147. Der Teufel am Tanz. 401 


147. Der dewffel fueht im ain rüeftat auf 
erden. 


Se alten haben ain gedicht 

Doch nit vnartlich zw gericht 

Die jugent ab zu jchreden gancz 
Darmit von dem gotlofen tancz. 

5 Sagten: Der dewffel fam auf ert, 
Ein ftat zw fuechen im pegert, 
Daran es gar ging gotlo® zw, 
Daran er wanen möcht mit rw, 
Gancz vngeirret von den frümen. 

10 Alfo jey er von erften kuͤmen 
Im Teuͤtſchlant an ains fürften hoff, 
Da man jpilt, hieret und zwſoff, 

Mit grofem pracht- rent und turnieret, 
Jaget, danczet und pandetieret, 

15 Da man auch trenget an erparmen 
Mit fteuer, fron im lant die armen. 
Sad auch, wie mit ſchwinden financzen 
Zw Hoff umgingen die hoffichrangzen, 
Auch die ambtlewt vol hewchlerey, 

20 Der adel war vol rauberey. 

Darzw der fuerft ſach durch die prillen. 
Vnd ging gancz nach des dewffels willen 
Mit kriegfueren vnd tiranney, 
Verderbuͤng lant vnd lewt darpey. 

25 Da, dacht der dewffel, wil ich pleiben 
Vnd ſolche hoffweis helffen treiben, 
Schalckheit und finde allerley. 

So hab ich auch mein dail darpey. 
Doch ſach er etlich fruͤmb hofret, 
30 Welche doch hetten frw und ſpet 


147. S9, Bl. 183. A 1,3, 341 —=Keller 3, 530; vgl. 12, 
565. Vgl. MG 6, 157 im blauen Tone Frauenlobs: Der veuffl 
ficzt am dan; „Ain mal der dewffel fam auf erd“ 1544 Mai 8, 
ckt bei Goedeke I, 8.149 (dort auch die Quelle) und 

tzelb-*----Frommann S. 62. S hat V.17 fenangen; 81 dem 
dem: 11 I in; 141 vnd alt frawn. 
nanke 1. 








147. Der Teufel am Tanz. 403 


70 Bey den fand er frwe vnde ſpat 
Wuecher und fchinterey mit hawffen 
Mit vberjeczen und fuerlawffen, 

Mit kaufmanshendeln und popiczen, 
Ein petriegen vnd ueberjchmiczen 

75 Mit falſcher war und kurzer elen, 
Ein aufſeczen und vberſchnelen 
Vnd vberforteiln in allen fachen 
Mit falfcher Lofer arbeit machen, 
Die kuͤntſchaft ainander abjeczen, 

80 Maid und Inecht ainander verheczen. 
Das gfiel dem dewfel in jeim berczen. 
Alain pracht im ain ding noch ſchmerczen, 
Er ſach etlich purger doch redlich, 
Gemainem nuͤecz doch gar vnſchedlich, 

85 Detten von rent vnd zinſten zeren, 
Ains tails detten ſich erlich neren 
Mit kauffhendlen, auch mit der hant, 
Zw hilff vnd ſchuͤecz dem vaterlant, 
Irem nechſten an allen ſchaden. 

90 Der het der dewffel kain genaden 
Vnd mocht auch pey in pleiben nicht 
Vnd kam von in an das gericht. 

Da fuͤnd er mainaid vnd argliſten, 
Lueg vnd petrueg pey den juͤriſten, 

95 Das recht aufzihen, piegn vnd lencken 
Mit vnzaͤlich liſten vnd rencken, 
Witwen vnd waiſen oft vnterliegen, 
Den reichen mit unrecht gefiegen 
Dürch der helküechlein menig vil. 

100 Das war dem dewffl ein rechtes fpil, 
Vnd gedacht gleich, da wolt er pleiben, 
Sein zeit pey den juriften vertreiben, 
Weil e3 ging eben nad jeim fin. 

Doch fach er etlich unter in, [Bl. 184/] 

105 Die pey ftinden der ghrechtifeit 
An al arglift mit der warbeit. 

Das vertros auch den dewfel jer, 
Wolt am ghricht auͤch nit pleiben mer 
26* 











148. Das Heiltum. 405 


Der dewffel dacht an diefer ftet: 
Da wil warhaftig pleiben ich. 

150 Die weil kain menich da irret mich, 
Der doch frumb und gotfürdhtig wer. 
Vnd nach dem drat mit fremden er 
Vnd feczt fi) miten an den dancz 
Als an ein ort, daron er gancz 

155 Rein guetes horet ober fad). 

Alfo Hat er da fein gemadh, 

Die weil er fünjt gar kainen ftant 
Borhin auf ganczer erden fant, 
Der doch ſam erberer geper 

160 Bor den lewten vunftrefflicy wer, 

Pey dem er doch möcht haben rw. 
Alto fiht er noch imer zw 

Dem dancz und vmb ſich danczen lat 
Als an feiner gwiſſen rwſtat, 

165 Als an der ſtat vnd an dem ort, 

Da man gar nichs guͤecz ſicht noch hort, 
Wie den ain alt ſprichwort thuͤet leren, 
Das peſt am dancz ſey das vmbkeren, 
Sam jey fuͤnſt nit vil guͤecz daron. 

170 So ſagt man auch, nimant kuͤmb von 
Dem dancz ſo guͤet, als er dran ging, 
Der nicht pos gedancken entpfing. 

Das nimant vbel daraus wachs, 
So fliecht den dancz! das wuͤnſcht Hans Sachs. 


Anno ſalutis 1554, am 1 tag Nouembris. 
174 ver? 


148. Das Hailtum. 


W Negenfpürg vor manchem jar, 
Als noch war grofer handel dar, 
Zwen gfatern neben einander fallen, 


148. S9, Bl. 168. Einzeldruck bei Weller, Nr. 67. Da 
in dem Register von A der Spruch * hat, so ist anzunehmen, 
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145. Das Heiltum. 


Darob er das crewcez vur fich det. 

195 Vnd darmit in fein ftüeben ging 
Mit dem Hailtiim, fand alle ding 
On allen nücz, nür auf den fchein 
Geſchmuckt mit grofem vnkoſt fein, [Bl. 191] 
Mit gmalten daffeln und darpey 

200 Mit koftlicher dapeczerey, 

Die went der Hüeft vnd locher vol, 
Bor felte unpewaret wol, 

Der offen vberhoch und weit, 

Gar vnpequͤem zb winter zeit, 

205 Die fenfter vnkheb wider und fier, 
Der gleich vnpeheb die ſtuͤebtuͤer, 
Des er vor nie het war genümen. 
Darnach ift mit feim hailtumb kuͤmen 
Hinauff in der ehalten famer. 

210 Da fach der güet man auch fein jamer. 
Bil abtragner ding: fand er do 
Vnter dem pet und im petitro; 
Welches vor langer zeit was worn 
Borher im ganczen hauͤs verlorn, 

215 Das fünd er da pey den ehalten. 
Darob im thet das herz erkalten. 
Gedacht: Das hat ain pöfen knoden. 
Zv lecz ging er auch auf den poden, 
Darauff er liegen bet getraid. 

220 Da jach er erft fein herzenlaid; 

Das keimet aus an allem ent, 

Wan ed war lang nit worden gwent. 
Darin die raczen vnd die mews 
Hetten ir nefter und gehews. 

225 Darzw er manche druepff erſach, 

Die obn Hinein ging dürch das dad), 
Das im abfewit palden und jparrn. 


T Erft dacht er: We mir gröften narın! 
Nuͤn fih ih duch aus all mein gaden 

230 ®ar voller verderblichem fchaden. 
Mich wündert nit, das ich nem ab [Bl. 1917] 
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149. Der ruhmredige Frosch. 413 


Die narüng erfprieflich erwachs 
Pey allen menſchen, wuͤnſcht Hans Sachs. 


Anno ſalutis 1554, am 24 tag Nouembris. 
270 vers. 


149. Die fabel mit dem froſch, der ſich groſer 
kuͤnſt riemet. 


Sopuͤs der hat vns peſchrieben 
Ein fabel, die zw Ier ift plieben, 
Die jagt von ainem frofche, das 
Der im wafjer geporen was, 
5 Ulzeit in den pechen war plieben, 
Sein tag mit quͤatern het vertrieben 
Paide pey tag und auch pey nacht. 
Als nun des Mayen zeit her pracht 
Die wüniclichen fümer min 
10 Vnd die wiſſen peclaidet nuͤn 
Mit grünen gras und fchönen pluͤemen, 
Da warn viel tierlein darauff kuͤemen, 
Als kuͤnglein, aichhorn vnd Heflein, 
Die ſprangen drauf vmb in dem greſlein. [Bl. 193° 
15 Der froſch fach die, pald in anfadıt: 
Ruͤmſuͤechtig er pey im gedacht, 
Wie er pain dierlein allenjamen 
Pekumen möcht ain grojen namen, 
Vnd büepffet zim in auf die wiejen, 
20 Grüeſt fie; als fie entpfingen dieſen, 
Fragten in freintlich, mer er wer, 
Der frofch jagt in riiemfuchtig ber, 





149. S9, Bl. 193. Einzeldruck bei Weller, Nr. 36. A 1, 
5, 4864—= Keller 5, 86. Vgl. MG 12, Bl. 187° in der Zirkelweis 
Leschen: Der rumreich froſch „Ein frofh aus paches flüete“ 
1551 August 21, gedruckt bei Naumann, 8. 28. Quelle: Stein- 
höwel BI. Ixxxij Fabeln Aniani Die dv. Fabel von dem Frofch: 
arget und dem Fuchs. Vgl. Waldis 1, 91 mit den Bemerkungen 
von Heinr. Kurz. S hat V. 6 ver vertrieben; 39 thierlen, 50 ir 
im; 51 dem; 57 fuͤechs; 78 vor ſchand 30 idermon. 


150. Pritschengesang bei einem Schützenmahl. 415 


Vnd rüemet ſich ainr kuͤnſt fer Hoch, 

Der er nie hat gelernet doch. 

Das glaubt den der ainfeltig hauͤf, 

Den fpreizet er das mail weit auͤf 

Vnd glaubet feiner holen wort. 

Wen aber in hört an dem ort 

. Ein füedjlliftig, geicheider mon, 
Der felb fein thorheit kennen Ton, 
Sein vnwiſſenheit im auf dedet, 

70 Durch den wirt der ruͤemer erjchredet, 
Das feiner kuͤnſten hort und ſchecz 
Car nichs ift, den ein los geſchwecz, 
Darmit er hat die lewt petrogn 
Vnd pey der naſen umber zogn. 

75 Den mis mit fpot der rliemer fliehen 
Vnd vor dem garn wider abzihen 
Vnd wirt zu ſchand vor idermon, 
Weil er ſich ruͤembt, das er nit Ton. 
Derhalb fo riem fein münd nimant, 

80 Den was er felb mit aigner hant 
Mit warer that verpringen Ton, 

Frey oͤffenlich vor idermon, 
Auf das im wares lob erwachs 
Aus feiner kuͤnſt! jo ſpricht Hans Sad. 


Anno ſalutis 1555, [BL 194) am 10 tag Januͤarj. 


6 


or 


150. Das pritfhen gfang zw 
ainem fünigs mal. 
Ol ber, wol ber als hoffgſind gleich, 
Was gehört in dis kuͤnig reich! 
Ich wil ein troffantes leſſen. 
Alle die ſtrefflich fint geweſen, 





150. S 9, Bl. 194. Shat vor V. 1 als Ueberschrift 
eingang, ebenso vor 11 fünig, ebenso vor 15 rat und diener, 19 
befmantien, 23 marfchald, 27 famermaifter, 31 ſecretariuͤs, 35 filber- 
chliefer,, 39 doctor, 43 jegermaifter, 47 credenczer, 51 fuͤerſchneider, 
55 kellner, 59 der koch, 63 der narr, 67 pefchlues. 








150. Pritschengesang bei einem Schützenmahl. 417 


Vnd Habt doch ain koſtlich windſpil 
45 Ir facht e ein laus den ein haſen! 

Darumb müft ir ech pritſchen iaſen. 

‚Herr credenzer, ir ſeit zw phent, 

Am pfeffer Habt das mawl verprent 

Habt euͤch auch petraiſt mit dem wein: 
50 Die pritſch fol eier aigen fein. 

Herr fürjchneiber, feit ir entgegen, 

Ir fünt mol roͤſſelwuͤerſt zerlegen, 

Die rotjed und die leberwuͤerſt 

Drümb ich eich mit der pritſchen püerft. [Bl. 195] 
55 Herr kellner, ir feit algeit vol 

Vnd weflert und den wein zw wol, 

Habt auch oft felb das keler gſchos; 

Drümb pritſch ich eüch auf den ampos. 

Puͤck dich auch Her, mein lieber koch, 
60 Vnd las dich pritſchen vür das loch; 

Die füppen div verfalzen Haft, 

Darümb fo drind wir alfo faft. 

Mein Jedlein, pie dich auch hie Her, 

Das ich dir mit der pritſchen cher; 
65 Dw wilt ftecz in ber kuechen fteden, 

Der koͤchin auß dem hafen leden. 


So ſeit ir all gepritſchet wol. 
Darpey ein iber benden fol, 
Das er dem king zu aller zeit 

70 Guͤetwiliclich gen Hoffe reit, 
Wie hewt zumb Tüniglichen mal, 
Doc das ber küng das gloch pezal! 
Vnd wen das jar nün ſey heruͤmb, 
Das alles Hoffgfind wider kuͤmb 

75 Bo dem loͤblichen kuͤnig reich. 
Das ſelb und allen got verleih! 


Anno falutis 1555, am 12 tag Januͤarj. 


H. Sachs, Schwänke 1. 2 





151. Drei Frauen klagen über ihre Mägde. 


So muͤes ichs felber darein thon. 

35 Die ftüeben kertz, das gröft leſtz Liegen. 
Schuͤet mir das kerich vntert fliegen. 
Das flaiſch leſtz vngefaimet ſten, 

Die erbes erſtarrn vnd uͤebergen, 
Ains verprent, das ander verſalzen, 

40 Ains vngſotn, das ander vngſchmalzen. 
Kiczgrab fint all ir ſaifenweſch. 
Mit kainer arbeit ift fie reich. 
Ich mies fie wie ain ejel treiben, 
Es jey mit fegen oder reiben. 

45 Mein Tnecht liegen oft ungepet. 
All wort fie mir herwider ret. 
Vnd wen fie get nach waſſer aus, 
So ſchwaczt ſis alles aus dem haus 
Vnd leugt noch drey mal mer darzıw, 

50 Pringt newe mer auch ſpat und frm. 
Richt an pein nachpauͤrn vil gezend, 
Prawcht vil Liftiger dued und rend, 
Das felb thuͤet fie doch als auf lawgen, 
Vnd ſchwert ein ding mir aus den awgen. 

55 Drümb wil ich8 hewt vuͤr den ars fchlagen 
Mit der thüer zu dem hauͤs aus jagen.” 
Da ſprach die drit fram zu der andern: 


„So mü3 mein maid heut auch mit wandern. 


Sie fan gleich hewr fo vil, als fert. 

60 Mit fpinen ift fie nichfen wert, 
Ains vertret, das ander verwuͤeczelt, 
Hanff, flachs und werck fie mir verpuͤczelt; 
Das faiſt ſie mir von ſuppen naſcht, 
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Vnd was ſchleckwercks fie ſuͤnſt erhaſcht, IBl. 199°) 


65 Fon wein vnd pier, das hat verſpielt, 
An was ſie air vnd ſchmalz abſtilt. 
Doch kan ſie ſich gar wol aufpflenczen, 
Lauft auch zv allen puͤeben denczen 
Vnd hat vil gfir mit juͤngen knaben. 

70 Druͤmb fol fie heit auch vrlauͤb haben.” 


T Alfo die frawen manderley 
27" 





152. Drei Schwänke des Diogenes. 


Berfpot fein vngwis werffen mit; 
Kein vnart font er Toben nit. 

Zimb andren, als er aus fpacirt, 
Vor Athen, der tat, vmb refiert, 

Sad er ain müetwilligen knaben 

Im feld her vmb den galgen braben, 
Der mit vil ftainen warff zum galgen. 
Mit dem wart Diogenes palgen, 
Sprach: „Div leder, ge Hin dein med! 
Bart, das bi alhie trefit den zweck 

Am galgen und pleibft daran Fleben!“ 
Straft darmit fein muͤetwilligs Leben, 
Das er fo müeffig phantafitt, 

Nicht darfiier in ber fuel ftüdirt 
Oder in aine merdftat arbeit. [Bl. 265‘) 

Vermaint, wer fo unnüecz fein zeit 

Vertrieb, muͤeſſig zu aller fart, 

Der ſelb entrun dem galgen hart. 

Zuͤmb driten als er ftünd am mard, 
Erfah er ainen pueben ard; 

Der felbig war ain hueren find. 

Wie das ber warff mit ftainen ſchwind 

Vnter ben fteenden mender Haufen: 

Den thet Diogenes an ſchnauffen: 
„Div leder, las dein werfen fein! 

Wart, das div drefit dem vater bein! 

Weil div nit waift, noch pift vergwiſt, 

Welcher dein rechter vater iſt.“ 

Darmit ftraft er den pueben Hart, 

Zaigt, das er koͤm von pofer art, 

Der halb poͤs fitten an im het. 

Alſo der weis man ftraffen det 

Alle vnart, wo er die ſach. 

Maint, ain menfch folt ſich richten nad) 

Der weiſheit in all feinem Ieben, 

Das er nit plieb in dorheit Heben, 

Daraus im doc entlich erwachs 

Schant und ſchaden, fo fpricht Hans Sachs. 
Anno falutis 1555, am 14 tag Septembris. 
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153. Vom Zutrinken. 423 


Wer land aim güeten gſeln abichlagen ?“ 
Ich thet zw im binwider fagen: 

„Wie kanſtw die Haltın für guͤet gſeln, 
Die dir mit dem zudrinden jteln, 

30 ſchwechen fin, vernunft und er?” 

Er ſprach: „Dw pift heftig zu fer. 
Solt das drinden an eren fchaden ?“ 
Ich ſprach: „Wen dw piſt vberladen 
Mit wein, mit halbem wint her ſegelſt, 
Fantafireſt, wuͤnderſt vnd egelſt 

Gleich ainem thorn vor piderlewten, 
Die den mit fingern auf dich dewten, 
Mainſtw, das ſelb ſey dir ain er? 
Suͤnder es iſt ain ſchant vil mer. 

Vnd wen dw des ſchon haſt vergeſſen, 
Wirt es in arg dir zwgemeſſen. 

Darob man dich verachten thitet.“ 

Er ſprach: „Weils mir nit fchat am guͤet, 
Nach eren frag ich fünft nit vil.“ 

Ich ſprach: „Geſel, der red ſchweig ftil! 
Sag, ob dw nit verſchwentzt das dein, 
So dm vnmeſſig drinckſt dein mein, 

Alfo mit hawffen in dich fchleteft 
Darmit fin und vernünft zerueteft? [Bl. 267‘) 
Den füereft ainen dollen wandel, 
Dardurch dw dein gewerb und handel 
Treg vnd varleffig warteſt aus. 

Dein fin ftet dir nür ins wirczhauͤs, 

Da auch der wirt den fdhiret dir; 

Man fpricht: Wer lang pat, ſchirt man zwir. 
Darfon kuͤmbt dir die armüt gwies 

Ins Hals, gleich wie ein ftarder ries; 
Wan wer mein lieb hat, wirt nit reich.“ 
Er ſprach: „Es gilt mir alles gleich; 
Pin ih vor aud reich gweſſen nicht! 
Nah grojem reichtuͤm ich nit ficht. 


Die weil ich Hab gefünten leib, 


So ner ih mich mit find vnd weib 
Mit meiner Hantarbeit all tag.” 
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153. Vom Zutrinken. 425 


Geit dem ziotrinden klaines lob. 

Glaub aud nit, das er heit darob, 

Das man pihaid thw! gelaub div mir, 
Ich bend mir aber, es ſey dir 

Wol mit, das dw dich ſawffeſt vol!” 

Er ſprach: „Mir ift nit almal wol, 

Das ih aim iden thw pejchaidt. 

Hab oft dad nechtig nit vertaidt, 

Dad mir noch lieget in dem magen. 
Solt id drümb aim ain drund abſchlagen? 
Ich wolt mic fein mein Iebtag ſchemen.“ [Bl. 268‘) 
IH ſprach zu im: „Ey, thw dich gremen 
Vmb etwas, das div fanden Haft! 

Ob bw glei einen dründ nachlaſt, 

Iſt dir kain fehant, fünder ain er, 

Den das dw in bich fuelleft mer, 

Ban dw künft wol an ſolchen orten 

Mit Hofflich und freüntlichen worten 

Ein vberigen dründ ablainen.“ 

Er fpradh: „Ich verfag fainem kainen, 
So darff ichs aim Hin wider pringen.“ 


Ih ſprach: „Ja, ift bir mit dem Dingen, 
Dem ſchentling zufarffen felb wol, 
Nötten fo wirftw oft ſtuͤed vol. 

Heltſtuͤs bir kurczweil, frewd und er, 
So Hilft an dir fain ftraffen mer, 

Pis dw entlich mit deinem fchaden 
Wirft wiczig wen dw ueberladen 

Wirſt mit ſchant, armuͤt vnd kranckheit 
Vnd das dich alles vnglued reit, 

So wern dir erſt dein augn aufgen, 
Vnd wirft erft dein borheit verften, 
Das peſſer wer, div Heft dich entichlagen 
Des zudrindens pey beinen bagen 

Vnd ausgewartet deinen fachen. 

So dw den wilt den ftal zu machen, 
So ift bir ſchon heraus die kw. 

Der halb, mein freunt, ſo ſchaw darzw, 





154. Der arme Schuster und der reiche Geizhals. 


Als 0b er het fer grofes güet. 
Das verwundert ben reichen vaft. 
Ains tags den armen lued zu gaft, 

15 Erpot ims wol mit trand vnd fpeis. 
Darnach fragt in vertramter weis, [Bl. 276] 
Wie er doch kuͤnt jo frofich fein, 

Weil in riet die armut gemein, 
Zw harter arbeit in det dringen, 

20 Wie er doch tag und nacht möcht fingen. 
Der arm ſprach: „Solt ich tramrig fein? 
Got pſchert mir durch bie arbeit mein, 
Das ih mich, weib vnd find erner, 

Wie wol ich gar ringlichen zer. 

25 Süpen krawt prey thuͤt mir wol Hleden, 
Das macht die arbeit mir wol ſchmecken; 
Ich hab fain forge, die mich nag, 

Wan ich gar nicht verderben mag. 
Ban mir in alle dem penüegt, 

30 Was mir got teglichen zufuegt. 

Dem fag ih auch dand, Iob und er 
Vnd fing frolich ie enger mer.“ 
Den reihen wundert fein pejcheit 
Wart pewegt in parmberzifeit 

35 Und bet dem armen 30 gebenden 
Hundert güeter golt gulden fchenden, 
Das er ſich neren möcht beit pas. 

Der arm gar hoch erfrewet was, 
Dandt im vnd ſchied gar frolich ab, 

40 Weib und kint frewt des reichen gab. 
Nach dem der altreiis ftecz nach fon, 
Wie er das gelt mocht legen on, 

Das er nicht mit der zeit druͤmb kom, 
Sunder ſich meret und aufnöm, 

45 Vnd oft die ganczen nacht durch wacht 
Vnd den hundert gulden nach dadıt. 
Im pracht da3 guet forg, angft und fehmerz: 
Er het nicht mer jeyn freyes hercz. 
Der Halb er auch gar nicht mer fang. 

50 Als das weret acht tage lang, [Bl. 277] 
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155. Der Bauernknecht mit dem zerschnittnen Rock. 429 


Der zaigt jein fitel duch darmit, 
Sprach: „Maifter ſchneider, ich eich pit: 
Macht mir ain kittel! doch darpey, 
20 Das er pis füntag fertig jey, 
Das ich in anleg zu dem bancz! 
Die Gred mir machen wirt ain kranez 
Von ainem duͤczet neftel rot. 
Macht mir in ſchon; wan es thuet not, 
25 Auf das ich ir darin gefall 
Vur andern pauͤren knechten all.“ 
Der ſchneider ſprach: „Zaig mir nuͤr an, 
Wie dm wilt deinen kittel hon!“ 
Er ſprach: „Das fan ich fagen nicht. 
30 Madt in nuͤr eben gleich gericht, 
Wie der jünder fein haben mil! 
So macht mein Kittel vnd ſchweigt ftil! 
Ob er gleich noch hofflicher wer, 
Das wer meines herzen peger.“ 
35 Darmit der knecht — ging fein ftras. 
Als der edelman horet, das 
Der jchneider difem pawren knecht 
Soft feinen Fitel machen ſchlecht 
Eben gleich wie den kittel fein, 
40 Zümb ſchneider ging er wider nein 
Vnd ſprach: „Hör, ſchneider, nicht vermeid, 
Mein kittel mir durchaus zb ſchneid 
Bon oben ab pis alıf den ſaum, 
Ain ſtrich, nit praiter den ain datım! 
45 Berfecz der gleich die erbel do! 
Doc zerichneid eben gleich alfo 
Seinen fittel dem pauren knecht!“ 
Der ſchneider ſprach: „Ja, im gſchicht recht.“ 
[Bl. 278] 
Mit dem der jündger ging fein ſtras. 
50 Der jchneider gleich folicher mas 
id Fittel macht vnd fie zerſchnaid 
d hing fie auf zufamen paid. 
Als nin aüf den jüntag hernach 
Der paüren knecht fein Kittel ſach 





156. Der taube Bauer. 


Als er die ſaw trieb her 
Ains abencz angefer, 
Sein edelman mit nam 
10 Im auf der ftras pekham 
Vnd grüeft in an dem ort. 
Der pauer im antwort: 
„Juͤnckher, von Bingen her.“ 
Maint, er fragt, wan trieb er, 
15 Weil er vnghoret was. 
Der edelman vurpas 
Den pauren fragt auf tram: 
„Mein Haincz, was gilt dein ſaw?“ 
Der pawer maint, er fragt 

20 Nad der Hochzeit, und jagt: 
„Ssundher, fie ift verfprochen. 
Bon hewt uͤeber drey wochen, 
Wils got, fo wol wir all 
Danczen mit reichem ſchall.“ 

25 Des lacht der edelmon 
Vnd rett in wider on: 

„Mus ich auft Hochzeit kuͤmen?“ 
Der pauer het vernuͤmen, 
Er fraget an der ſtet, 

30 Was die ſaw golten het, 

Dem junckherren antwort: 
„Drey güelden und ain ort.“ 
Der antwort zu den fachen 
Der edelman muͤſt lachen, 

35 Sprad: „Hab dir triies in lappen! 
Div ghorft nit als, dildappen.“ 
Der pauer in dem ftied 
Bermaint, er wuͤnſcht im glued 
Bm feiner lieben prawt, 

40 Vnd antwort vberlaüt: 
„Sot geb eüch noch fo vil! [Bl. 279] 
Juͤnckher, ich wünfchen wil; 
Wan glued3 duerff wir wol paid, 
Schwer ich pey meinem aid.” 

45 Der jundher fluecht dem pawren 
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157. Der Bayer mit den Kalbsköpfen. 433 


Sünder wolt kauffmans bendel treiben, 
Bnd fer gen Wien auf guͤet vertramwen, 
Nach ainer war da vmb zuichawen, 
Die im trueg ainen gueten gwin. 

10 Als er nuͤn gienet her vnd bin, 
Alle rem in der ftat peſach 
(Am gailen montag das geſchach), 
Er auch unter die flaifehpend kam 
Bnd ja da alles vold mit nam 

15 Die kalbſtoͤpff hin reiffen mit hawffen, 
Bw acht und zehem creiwezern kauͤffen. 
Des der doll payer wundert fidh 
Bnd dacht: Das ift ein war für mid). 
Oben dahaim zw Schreben hauͤſen 

20 ®il ih nad vil kalbkopffn vmb mamfen, 
Da ich fie krieg zu halben paczen. 
Darmit mil ich gros gelt erſchaczen [Bl. 5] 
Pig jar auf die künftig faſnacht. 
Er 309 haim, thet, wie er getacht 

25 Vnd kauͤffet ein das gancze jar 
Kalbe Topff, wo nür ainer fail war, 
Dert fie auf dem dach an der fünen, 
Vnd men fie den maben gewuͤnen, 
Sielez er fie ein und Bing fie auͤch 

30 In feinem hauͤs auf in den rawch, 
Samlet ir auf zwayhündert zam. 
Als es nuͤn gen der faſnacht kam, 
Schlueg er ſie in zway groſe fas, 
Danreis darzwiſchen legen was, 

35 Sas aüf vnd fuͤer mit hin gen Wien, 
Vermaint, eben zw kuͤmen hin 
Auf den gailen montag ſer frw. 
Idoch fo ſchluͤeg ain vnglueck zu, 
Das der ſchieffman zwen tag verzoch, 

40 Ram erſt frw am ajchermitwod. 
Idoch fo weft nit anderft der 
Bayer, den? der gail montag wer, 
Bnd leget feine kalbs kopff auͤs 
Auf ein fchragen vor dem flaiſchauͤs. 

H, Sachs, Schwänke 1. 28 





157. Der Bayer mit den Kalbsköpfen. 435 


Dacht: Ich wil mich forthin dis jar 

85 Alain nür auf die Binde legen, 

Gros gwin werens mir tragn dargegen, 
Was ih icz an den koͤpffn verlewr. 
Weil Hein hund fein zw Wien fo thewr, 
Was werden den die grofen gelten? 

90 Ich glaub, man find gros huͤnd hie felten, 
Die weil ain Hainer gilt fünff pfuͤnd. 
Wil da Haim wol zmay düczet huͤnd 
Eitel gros vmb die füma Tamffen. 

Der Bayer thet wider haim Lamffen 

95 Vnd die Hund auf kauft vberal [BI. 6] 
Vnd ir ains tails anfing vnd ftal, 
Verkauͤft auͤch ros vnd kue zw ſtünd 
Vnd kauͤfet daruͤmb lauter hünd. 
Allerley art, wie ers mocht finden, 

100 Laithuͤnd, ruͤeden, pracken und winden, 
Waſſer huͤnd vnde vogel huͤnd 
Aller gatuͤng, wo er ſie fünd, 
Allerley varb, ſchwarcz, weis vnd flecket, 

- Rot, prauͤn, grab, geſtraimet vnd ſchecket, 

105 Stuͤmpfet, hincket, rewdig vnd ſchebig. 
Mit ſeiner war was er anhebig 
Bnd ſamlet fie zam vberal, 
Vnd ſpert fie in ain weiten ſtal, 
Pracht ir zv ſam auf fuͤnfzig par, 
110 Vnd almal zwen zam cuͤplen war 
Vnd peſtelt ainen groſen flos. 
Darauͤf ſtelt er den ganczen ſtos 
Huͤnd vnd fuͤer darmit darfon. 
Sein aber ſpotet idermon, 
115 Fuer ain narren gehalten wuͤer, 
Wo er auf der Thonaw nab fuer 
Vur merck vnd dorffer, ſchloſſer vnd ſtet, 
Weil er ſo vil hund pey im het. 
Er dacht: Ich las euͤch ſpoten wol. 
120 Die war mir nit vmbſchlagen ſol; 
Sie iſt kewffig zu aller ſtünd. 
Durch aus das jar ſo prawchen hünd 
28* 





158. Der Mönch mit dem Hasenkopf. 437 


T Aus difem ſchwanck man Ieren fl: 
Ver kauͤffmanſchaft hie treiben mol, 
Der lern vor wol kennen jein war, 
Merd auf auch ide zeit im jar, 
5 Wen ſolche war hab iren gang, 
Daß im nit in dem gwalt pehang, 
Dder nem in der gwalt im fchaden, 
Daß er auch thw darmit aufpaden; [BI. 7] 
Wan wer jo oft lergelt mis geben, 

0 Dem gihicht gleich wie dem Pairen eben, 
Da3 er ain hinter dem andern gwint, 
Pis er zw lecz doch gar ein rint. 
Derhalb wer mes und merd woͤl pauen, 
Dem thüet not eben auf zw fchalten, 

5 Das kain ſchad auͤs dem andren mach 
In feim kauffhandel, ſpricht Hand Sachs. 


Anno ſalutis 1555, am 4 tag Octobris. 
174 vers. 


158. Der müunidh mit dem haſenkopff zw 
Halfprün. 
S war ain abt im Frandenlant 
In dem Hofter, Halspruͤn genant, 
Dem gar wol mit dem mwaidiwerd was, 
Hengt im auch nad) an unterlag, 
5 Den peren, wildfchwein, haſn und hirſen 
Mit heczen, jagen, lawſchn vnd pirfen, 
Wo er e3 gichefthalben kuͤnt thon, 
War ſuͤnſt auch ein milt, koſtfrey mon, 
Der füetr und mal aim ieden gab. 
O Bey im der adel auf und ab 
Deglichen het feinen aufriet, 
Wie ed den iſt des adels fiet. 
Nun ains tags het er erlich geſt, 


158. S10, Bl. 7. A 2,4, 62c=Keller 9, 267. S hat V. 13 
u; 58 das] fehlt 8; 62 in in: 90 gegangen; 92 virti 








158. Der Mönch mit dem Hasenkopf. 


Der haſen kopff im herab ſchos 
In ain vergulten pecher gros 

55 So ſchwind mit ainer vngeſtuͤem, 
Das würden pejprueczt vmaduͤem 
Alle geft, fo zw difche fafen 
Mit dem wein, das all folder maffen 
Sich muͤſten wiſchen al zw mal. 

60 Da wart ein glechter in dem ſal, 
Das man kein wort gehoren kuͤnd. 
Der muͤnch in groſen angſten ſtuͤnd. 
Wie wol ſuͤnſt lachet idermon, 

Sach in der abt doch ſawer on 

65 Vnd troet im mit ainem finger. 

Des wuͤrt ſein forcht vnd ſorg nit ringer, 
Alſo das im an dieſem ent 

Ziterten paide fues vnd hent. 

Det doch den pecher vom diſche ruͤecken, 

70 Den haſen kopff heraus zw zuͤecken, 
Vnd ſtach darein mit ſeinem meſſer. 
Doch wart es im aber nit peſſer; 
Der kopff im aber hoſcht herab 
Vnd fiel im an die erden nab. 

75 Des wart der muͤnich ſo erſchrecken, 
Sam thet ein meſſer in im ſtecken. 
Im ſchrecken wolt den kopff auf zuͤcken. 
Als er ſich thet ſo gechling puͤecken, 
Da lies er ainen lawten ſchais, 

80 Als der ain ochſen hawt zerais, 

Das es gab gleich ain widerhal. 
Die geſt lachten ſein al zw mal. 
Vor ſcham loff hin der elent tropff 
Vnd lies liegen den haſen kopff 


85 Un der erd vnd den pecher darpey Bl. 8)] 


Vnd gab die fluͤecht aus der abtey, 
Loff in ſein zellen, fich verſchlos 
In ſorg, forcht, angſt vnd vnmuͤet gros 
Auf den abt, der in troen thet, 

90 Weil er drey ſchant pegangen het 
Durch ſein vmbgaffen ſchwind vnd ründ 
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159. St. Peter mit der Geifs. 441 


159. Sant Better mit der gais. 


Eil noch auf erden ging Criſtuͤs 
Vnd auch mit im wandert Petris, 
Ains tags aus eim dorff mit im ging, 
Pey ainer wegichaid Petrus anfing: 
5 „OD herre got und mailter mein, 
Mich wündert fer der guete dein, 
Weil dw doch got almechtig pift, 
Leit e3 doch gen zw aller frift 
In aller welt glei wie es get, 
10 Wie Habacuͤck jagt, der prophet: 
öreffel und gemalt get für recht, 
Der gotlos vberforteilt fchlecht 
Mit fchalkeit den ghrechten und frümen. 
Auͤch Tan kain recht zu ende kuͤmen. 
15 Dw leß gen durch ainander fer, 
Eben gleich wie die fiſch im mer, 
Da imer ainr den andern verfchlint, 
Der p03 den gueten vberwint. 
Des ftet es uebl an allen enden, 
20 In öbern und in nidern ftenden; [Bl. 9°] 


159. S 10, Bl. 9. Facsimile ohne den Schluls: G. Könnecke, 
Bilderatlas zur Geschichte der Dtsch. Nationallitteratur. Mar- 
burg 1867. S.96. A 1,5, 4922=Keller 5, 109. Weller S. 39. 
Teutscher Merkur 1776. April S. 86. Bertuch S. 14. Nasser 
S. 11. Tittmann II, S. 144. Merkens, Dtsch. Humor a. Z. S. 106 
u. o. Sprachlich erneuert: Pannier 8. 166. Engelbrecht 1, 71. 
Genée S.73. Nachgedichtet: Aug. Frdr. Langbein, Sanct Petrus 
und die Geifs: Sämmtliche Schriften 4, S. 291. Gustav Leger- 
lotz, Aus guten Stunden. Salzwedel 1886. 8. 298. 

Vgl. MG 8, Bl. 176 im Hoftone Zwingers: Sant peter mit 
der gaid „Weil noch auf erden ging“ 1546 September 7. Burk- 
hard Waldis 4, 95; dazu Heinr. Kurz S. 183. Biütner, Claus 
Narr 1572. 2, 21. J. Grimm, Deutsche Mythologie S. XXXVI. 
C. Simrock, Deutsche Märchen. Stuttgart 1864. Nr. 29. 

Von der Vorlage bin ich abgewichen V. 77 ja A, dw S; 
100 Parhaubt?, Barbabt S; 108 deiner A, meiner S; 111 gwalt 
A, ftab S; 157 Sam A, Sams S. Nach 122 hat $ Der peſchluͤes. 
Zu V. 10 vgl. Habakuk 1, 3.4. V. 15 leß =left3 Sleſt fie; vgl. 
Nr. 65, 232 wir, Nr. 327, 99, Keller 1, 305, 22 ift3 mit den Be- 
merkungen Keller -Goetze 19, 437; 20, 417, 29 und 21, 352, 55. 
19; 878, 254, 33; 385, 427, 21. Fastnachtspiel 14, 88 i* 








159. St. Peter mit der Geifs. 443 


60 Die trieb ir gais Hin auf die waid. 
Da fie nuͤn auf die wegichaid kam, 
Sprad fie: „Ge Hin in gotted nam! 
Got phuͤet und pſchuͤecz dich imerdar, 
Das dir kain vbel widerfar 

65 Bon mwolffen oder vngewiter; 

Wan ih fan warlich ie nit miter, 
Ich mis gen arbeiten das taglon, 
Heint ich fünjt nichs z0 eſſen hon 
Da haim mit meinen Hainen finden; 

70 Nun ge hin, wo dw waid magit finden, 
Got der huͤet dein mit feiner hent!“ 
Mit dem die fraw mwiderumb ment 
Ins dorf. So ging die gais ir ſtras. 
Der her zw Petro jagen was: 

75 „Petre, Haft das gepet ber armen 
Gehört? Div müet dich ir erparmen! 
Weil ja den tag pift hergot dw, 

So fteet dir auch pillich zu, 
Das diw die gais nembft in dein Hitet, 

80 Wie fie von herzen piten thiet, 

Vnd pehuͤet fie den ganczen tag, 
Das fie ſich nit verirr im bag, 
Kit fall, noch muͤeg geftolen wern, 
Noch fie zereifin wolff noch pern, 

85 Auf das den abent widerümb [Bl. 10°] 
Die gais haim vnpeſchedigt kuͤmb 
Der armen frawen in ir hauͤs. 

Ge hin und richt die fa wol aus!“ 
Petrus nam nach des herren wort 

90 Die gais in fein huͤet an dem ort 
Bnd trieb fie in die waid hindan. 
Sid fing fant Peter vnrw on: 

Die gais war müetig, jüng vnd frech 
Bnd pliebe gar nit in der ned), 

95 Loff auf der mwaide Hin und wider, 
Stieg ain perg auf, den andern nider 
Bnd Schloff Hin und her durch die ftauden. 
Petrus mit echzen, plafin und ſchnawdn 





159. St. Peter mit der Geils. 445 


Waruͤmb got folch üebel verheng, 
Sein ftraff verziech pis in die leng, 
Vnd fo vil pofheit ob las ſchweben. 
140 AU ſolch gedanden kuͤmen eben 
Gefloſſen her aus flaiſch und pluͤet, 
Das aus dorheit vrtailen thuͤet 
Vnd left fih bunden in den fachen, 
Es wolt ain ding vil peffer machen, 
145 Den got jelber in feinem tron; 
Vnd wens im folt von nöten thon, 
Solt er mit not, müe, angſt und ſchwais 
Auch hie regiren kauͤm ein gais. 
O menſch, erkenn bein vnfermuͤegen, 
150 Das dein weiſheit vnd kreft nit thuͤegen 
Nach zu forſchen goͤtlichem willen. 
Las den glauben dein herze ſtillen, [Bl. 11°] 
Das got on vrfach nichſen thw, 
Suͤnder aufs peft, und ſey zu rw. 
155 Der gleich vrieil in dieſer zeit 
Auch nit die mweltlich öbrifeit, 
Sam fol das thon und jenes lafen, 
Die weil fie ift von got der mafen 
Zw regiren bie auferwelt 
160 Vnd feim vold zv guͤet fürgeftelt, 
Das fie gottes pefelch auß richt; 
Vnd ob fie gleich das felb thuͤet nicht, 
Sünder eben das wiberfpil, 
So 18 gote3 verhengter wil 
165 Zw ftraff der grofen ſuͤnde dein. 
Sie wirt tragen das vrteil fein, 
Der halb mans nit vriailen fol. 
Pitten und petten mag man wol, 
Das vns got wol die fünt verzeyen 
170 Vnd fein günft und genab verleyen 
Der öbrifeit im regiment, 
Weil ir bercz ftet in feiner bent. 
Huf das rw und fried auf erwachs 
In criftliher gmain, wuͤnſcht Hans Sad. 
Anno ſalutis 1555, am 8 tag Dctobris. 
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160. Der Teufel lälst keinen Landsknecht in die Hölle. 447 
Nin, a far hin, mein —— 
80 wirſiw 


dem handel gleich recht 
25 Darm an m an mi, 
E die faı im ſaus, 
— in der ftil a Derfiet 
Hinter den ofen in die hel 
Vnd ſchaw auf fie an allen orten! 
30 Wo div mit werden oder worten 
Ein lanczknecht mit fireg fanft erbappen, 
Sn in ik Amen bel: fehpent 
Pringfiw ir ain par, fo wil ich 
Bir all dein gſelen preiſſen dich 
35 Bnd auͤs dir ainen fierjten machen, 
Did prawchen zu. erlichen jachen.“ 
3 hant der dewffel Pelezepock 
Zueg an fein vnſichtigen rock 
Vnd fuͤer von hel in ain wircghaus, 
40 Da bie lanezlnecht lebten im ſaus, Bl. 12‘ 
vnd einander zw ſofen. 
Der dewffel ftelt ſich Hintern ofen 
Hört, wie die lanezknecht theten fagen, 
Wied mit den feinden hetten gichlagen, 
45 Geftirmbt, geraubet und geprant 
In dieſem vnd in jenem lan, 
So grofe ſtraich, das im vurwar 
Sleich gen perg ſtunden all fein har; 
Dacht, haimlich von in zu entlawffn; 
50 Doch het er acht auͤf ir zu ſawffen. 
Un dreyen diſchen allenthalb 
chtens einander gancz vnd halb, 
aine dem glas mir gab ain ſchwuͤnck 
Vnd ſofs herauͤs in ainem dründ. 
55 Der dewffel thet fein liſt nit ſparn, 
Bermaint, haimlich in ain zu farn, 
Wen ainer drind fo vngeſchwuͤngen 
Doch wirt im das auch vntertrüngen. 
Ban ſos ainr ainem pracht albegen, 
jener: „Das dirs got gejegen!“ 
auch ein. ander, 
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160. Der Teufel läfst keinen Landsknecht in die Hölle. 


105 


110 


115 


120 


125 


130 


- 135 


Die in pis auf die fued rab bingen. 

Wie die gehoften dauber gingen. 

Ir angficht ſchramet und Inebel partet, 
Auf das aller wildeft geartet — 

In ſuͤma wieft aller geftalt, 

Wie man vor jarn vns deuͤffel malt. 

Sie prachten einander vmb ſchancz. 

Im huͤy wurdens entrüeftet gancz,, [Bl. 13°] 
Palgten und bameten zujam 

Winander paide krüm vnd lam, 

Fluchten darzv jo vnpeſchaiden, 

Als ob fie wern Duͤrcken vnd haiden. 

Mit irem wein, jo dawchte mich, 

Sie weren vil wilder den ich. 

Derhalb dorft ich ir kain angrewffen, 
Stünd und müeft ein gen mein pfeuffen.“ 
Da ſprach zu im der Lüfifer: 

„Ey, dw folft ein pracht haben ber; 

Wir mwoltn in wol bemüetig machn.“ 

Der demffel antwort zu den fachen: 
„Hörhtw nit? ich fort mich vor in, 

Mit gwalt ainen zu fueren hin, 

Det aber fünft kain Lift nit ſparn. 

Ich dacht, etwan in ain zu farn, 

Wens anainander zu bründen. 

Das mocht auch nit fein nach meim binden; 


Wens ainr aim pracht, ſprach: Ich kuͤmb züder! 


Ey gſegn dirn got, mein lieber pruͤeder! 
Sprach der ander. So ſie es habent 
Einander gſegnt den ganczen abent, 
Das ih gar nichs auſrichten künd; 

Wie ein narr hinterm ofen ſtünd. 

Nit wais ich, wie der lanczknecht ſchar 
Mein hinterm ofen wuͤrt gewar. 

Ein lanczknecht ſprach zuͤmb wirt (verfte!): 
Wirt, pald hinter den ofen ge! 

Nem den armen dewffl vnghraten! 
Ruepff den und thw in darnach praten! 
Der wirt dem offen det zv gon. 


H. Sachs, Schwänke 1. 29 
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161. Der Proviant- und Mummplatz. 451 


161. Der profant und mümplacz. 


Ins tages zog ich ueberlandt. 
30 feld ich ain beerleger fandt, 
Da fih füeffnecht und rewters knaben 
Hetten verfchanczet und vergraben, 
5 Geruͤeſtet zu des krieges hacz. 

Ich eillet auf den profant placz; 
Ban mich bet auch der huͤnger pfellen. 
Da fand ich fail drinden und eflen 
Allerley jpeis, pier, wein vnd prot, 

10 Was leſchet dürft und huͤngers not, [Bl. 31‘) 
Was nür ein hüngrig hercz ergeczet. | 
Sol profant wart alle gejeczet 
Bmb ain gnant gelt von dem profofjen. 
Idoch jo wart von manchem loſen 

15 Mardadanten, der geiczig war, 
Vbernuͤmen die knecht jo gar. 

So madt in den der profoß preis. 
Pald würt vmb den ein gros gereis. 
Da ging fein hauptguͤet fambt dem gmwin 

20 Xn ainer virtail find dahin. 

Auch ſach ich da fchlachten und ftechen 
Kite, Telber, ſchaff und fchwein den Frechen, 
Auch Hin und wider kochen und füebeln 
In befen und in keſel prüedeln 

25 Wüerft, flaifch und guet ſchweine praten, 
Darauͤff aim möcht ein drund geraten. 
Auch kochet man da krawt und rieben, 





161. Sı0, Bl. 31. A 1,5,5054=Keller 5, 170. In dem 
Gothaer Sammelbande Nr. 13 findet sich Bl. 236/237 ein Einzel- 
druck dieses Schwankes mit der Ueberschrift: Der profant 
plag und Mumplag bin ich genant /| Allem Kriegk leiten mol 
befant. || Grofser Holzschnitt: Lager der Landsknechte, die 
spielen, essen und trinken. || Darunter das Gedicht in vier 
Spalten. Am Ende: Bey Wolffgang Strauch Formfchnegder zu 
Nürmberg | auff der jchmelzhätten: E stimmt an vielen Stellen 
mit S überein. S hat V. 17 prophet; 40 fich fehmiegen; 99 wach; 
100 wunſch. Statt der drei letzten Verse hat E: Zug ich witer 
daruon mein ſtras Meim handwerck nach ins frandenlandt Da ich 
zu Wirgburg arbeyt fand. 9.6. 
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161, Der Proviant- und Mummplatz. 453 


Der kuͤgel placz det manchem fchaben, 
Bnd wen den ainer aus det paben, 
So kam als den ain frifcher her, 
70 Bis dad man im auch zwuͤeg vnd ſcher; 
Wan fie feczten oft drey an-zwen. 
Ih wart ein weil zu ſehen den 
Vrbring; als ich zu fach dem kegeln, 
Wüerden zwen an einander flegeln. 
75 Waren paid mit der meer nit fawl, 
Pis aim das plüet flos vbers mail. 
Da kam ain knecht, ſchray: „Fried, fried, fried!“ 
Darmit der zwayer hader fchied. 
Bnd e die zwen einftedten gar, 
80 Da palget dort ain ander par; [Bl. 32°] 
Die draffen an ainander paib. 
Die fuͤeret man an vnterſchaid 
Zuͤmb feltfcherer, der fie verpuͤnd, 
Ban fie waren paide hart wünd. 
85 Sie heiten mit dem kopff verfeczt. 
Bnd wie ich den nach ſchawt zu leczt, 
Da palget auch das drite par. 
Sch dacht: Ich fte vnſicher gar 
Auff dem fpilplacz; mich darfon drolt 
90 Aufn profant placz und fchlemen wolt 
Vnd kawffet mir femel vnd wuͤerſt. 
Nach dem mich auch ankam ein duͤerſt, 
Dranck ich auch darzw ain mas wein 
Vnd dacht mir: Hie iſt peſſer ſein, 
95 Da man nit alſo palgen thuͤet, 
Suͤnder hat ainen guͤeten muͤet. 
Vnd als ich mir gnuͤeg zechen was, 
Ging ich aus dem leger mein ſtras, 
Dacht, e das mir ein vngluͤeck wachs 
100 Vnter den knechten, wunſcht Hans Sachs. 


Anno ſalutis 1555, am 25 tag Octobris. 
100 ver3. 
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162. Der nichtsnutzige Ehemann. 


Die geren plieben wer pey eren, 
Mit arbeit fih Het helffen neren 
Vnd darzw ire Elaine Finder. 

Weil aber all ſach ſchluͤeg hin hinder, 
Erfand die fraw ains tags ain ſin 
Vnd kochet gar haimlich fuͤer in 
Zwayerley eſſen auf den diſch: 
Auf das ain eck ain praten fiſch, 
Seczt darzw ain kandel mit wein 
Vnd newgepachne ſemelein; 

Auf das ander ed feczt fie frey 
Ein gancz mageren haberprey 

Vnd darzv ainen waſſer kruͤeg 


Vnd ſprach: „Mein lieber man, nuͤn luͤeg! 


Wilt in armuͤet leben mit eren 

Vnd dich mit harter arbeit neren, 
An dich haltn mit zimlicher ſparuͤng, 
Vernuͤegen laſſn an ringer naruͤng, 
So kuͤmb vnd ficz zuͤmb haber prey 
Vnd zv dem waſſer kruͤeg darpey! 
So wil ich mit dir gar peſcheiden 
Vbel vnd guͤet als willig leiden 
Nach vnſerm weſen vnd ringen ſtant 
Vnd wil dir auch mit meiner hant 
Helffen arbeiten fruͤe und ſpet, [Bl. 51) 
Das mirs pluͤet zuͤn negeln auſget, 
Mit ſpinnen und andrem hauſhalten 
Vnd was ein fraw bat zw verwalten 
Vnd vns helffen gertrewlich neren, 
Das wir pleiben pey hewſling eren. 
Wiltm aber nach deinem liczen 

Hin zu dem wein und praffilch ficzen 
Vnd fchlemmen nach deim alten prawch, 
Wie div fünft deglich dreibeft auch, 
So mis, das ſolch vnornlich wandel, 
Dein ſchlechter und geringer handel 


- Gar nit ertregt noch fan erwerben, 


Sünder ie berter wir verderben, 
Das vns fhon icz reit fraw Armuͤet. 
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162. Der nichtsnutzige Ehemann. 457 


Auch dröftet mich, das dw allein 


0 Nit wirft in diefer ftate fein 


5 


Bnter fo vil taufent eframen 

Die auch ſey in dem fchaldiperg hawen. 
Drümb fchreibt man dirs nit an den fehilt. 
Mein weib, ſey frey! thw, was dw milt, 
Das ih nür Hab zu drinden wein!“ 
Darmit pſchlos er die rede fein. 

Die fraw zu wainen ane fing, 

Sprad: „Scheczt dw den mein er fo ring? 
So piſtw auch nit eren wert. 

Schad ift, das dw lebeſt aüf ert.“ 

Er fuer auf, wolt fie fchlahen und ramffen, [BI. 52°] 
Das im die güet fraw muͤſt entlauffen. 


Solch Lofer mender fint man noch vil, 
Die ſiczen pey dem wein vnd fpil 
Die halben wochen, fruͤe und fpat, 
Haben fain acht auf ir werditat. 
Mit in get handel, gwerb und gwin 
Mit irer füellerey da bin, 

Darmit auch in geltichueld ain rinen, 
Das fie entlich mueſen entrinen 
Oder Hin in die kriege Lauffen, 
Lafjen ſiczen ob ainem hawffen 

In der ſchueld paide weib und Find, 
Welche den gar verlaffen find 

Bnd fteden in dieffer armuͤet. 

Da den ain pidermweib oft thuͤet 
Armüet halb widr ir mweiplich er, 
Das ſuͤnſt Teicht gefchech nimer mer, 
Wen ir eman pey ir wer plieben. 
Bv dem unfall wirt fie den trieben 
Bon eim folchen loſen eman, 

Die weil er wolt fain güet nit thon. 


N Hiepey dw, jung eman, gedenck! 
An 108 gejelen dich nit hend! 


5 Halt dich zu aufrichtigen gjelen 


163. Der ungltckliche Jäger. 459 


Entlich verlor ichs aus dem gſicht; 

10 Wo fie Hin kamen, wais ich nicht. 
Nah dem erjach ich in der fern 
Ein wildes ſchwein und ainen pern; 
Doch ir ides mit vnterſchaid 
In diefer wiltnuͤs jücht fein waid. 

15 Bon weiten thet ich nach refiern, 

Thet entlih fie paide verliern. 
Nah dem fach ich dort ainen haſen 
An ainem gruenen rangen grafen. 
Den jelbigen dacht ich zu fchiefen, 

20 & den ich in auch thet verliefen. 

Dem wart ich uͤebert zwerch zuftreichen. 
In dem ſach ih im wald ber jchleichen 
Ein fuechs, den haſen zw erdappen. 

Erſt dacht ich, fie paid zv erſchnappen, 

25 Stüund till, das mir auch felt hernach. 

So pald der haß den fuͤechſen fach, 
Da ſchos er darfan, wie ein pfeil. 
Der fuͤechs ftrich nach in fchneller eil 

Gen wald; verlor fie alle paid. 

30 Nach dem fach ich auf grüner waid 
Bil künglein Hin vnd wider huͤepfen; 
Doc detens in die erden fchluepfen 
Bor mir, in ire lochlein fchloffen. 

Der gleich auch die ainhornlein offen 

35 Auf den palmen, der ich kaim kuͤnd Bl. 98] . 
Nach Ipueren, weil ich Het kain huͤnd. 
Alfo felg mir in allem ſtuͤeck, 

Dacht: Mein piriens Hab ich kain glued. 
Im wald refirt ich bin und ber 

40 Vnd find ain weyer an gefer, 
Verwachſen mit ror und geſtrews. 
Darinen heiten ir gehews 
Die waſſer vögl vmb diefen weyer, 

Als raiger, fcherben und fiſchgeyer, 

45 Wild enten, pleffling, tamcherlein, 
Storch, ftaren, Ichnepffen, gros und Hein; 
Bachftelcz, grünfpecht ſaſſn allenthalben ; 


— 
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Mit grofer frewd und win, an ſchmerczen; 
Idoch vngluͤeck im ſein anfchleg 
Seczt jo vngwis vnd in Die fchreg, 
Das, e verlauft ein zeit gar kurcz, 

90 Sint all jein anſchleg fel und Lürcz, 
Oft durch ein vnferſehens ſtuͤeck 
Get fein verhofte freuͤd zu ruͤeck 
Vnd verkert ſich in vngemach, 
Wie mir in dem pirßen geſchach, 

95 Das mir ſeit her mer iſt geſchehen. 
Druͤmb ſol ein man ſich wol fuͤrſehen 
In alle ſeinem thuͤn vnd handel, 
Weil er in dieſem leben wandel 
Widerwertiges vngemachs; 

100 Wan glueck iſt wanckel, ſpricht Hans Sachs. 


Anno ſalutis 1555, am 16 tag Decembris. 
| 100 vers. 


164. Das vnhuelden pannen. 


WB Langenam im Schwabenlant 
Ein pawer ſas, Klas Dt genant, 
Der zu mal aberglawbig was, 
Den alten vnhuelden gehas. 
5 Was vngluͤecks im zw ftünd auf erd, — 
Bart etwan im hindent ein pferd, 
Dder det im ein kwe verjeyen, — 
So thet ers als die drueten zeyen, 
Vnd war in auch von herzen feint. 
10 An in ſich auch zv rechen meint, [Bl. 101] 
Wen er nür weit, welch drueten wern. 
Daruͤmb wolt ers all kennen gern. 


164. S 10, Bl. 100°. A 2, 4, 6%c=Keller 9, 271. Bragur 
1791. 1, 341. Tittmann II, S. 125. Sprachlich erneuert: Pannier 
3. 151. ' Engelbrecht 2,7. Vgl. MG 11, Bl. 290 in der Kelber- 
weise Hans Heiden: Das vnhuͤlden pannen „Ein pawer ſas zw 
Groſenpuch die zeit“ 1550 Juni 12. 8 hat V. 20, 120 und 125 
paurn; 87 pjon; 116 Hin und her vmb den frais Dichen, 
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164. Das Unhulden-Bannen. 


Vnd werft ind fewer ein kalbs hercz, 
Das newlich Haft geftochen dw! 

Sprich diefen fegen auch darzw: 

Benite, ir vnhueldibuͤs, 

Bringt pruegel ber vns ſtultibuͤs! 

Die femper mit uns fpentibus 

Suͤeb capite et lentibuͤs! 

Seht! wen ir das habt dreymal giprochen, 
So kuͤmen aus dem wald mit pochen 
Die vnhuͤldn und vmb den krais rennen, 
Das ir fie muͤegt perfönlich kennen. 
Den ſprecht den fegen wider uͤmb, 

Das kain vngwiter von in kuͤmb! 

Doh wo ir felet an dem ort 

Un dem ſegen ein ainigs wort, 

So wuͤrt der deuffel vnferholn 

Bw euch werffen fewrige Foln, 

Vnd die vnhuldn wuͤrn an fcheiich 

Ein hagel machen vber eich 

Bnd euch vor angften machen hais. 
Doch pleibet al drey in dem krais! 

Wo fi ainr daraus wiürt geben, 

So wuͤrt es often im fein leben. 

Das zaig ich dir an aller mafen. 

Drawff magſtw es thün oder laſen.“ 
Der pawer ſprach: „Ich wil es wagen; 
Hab mich fert wol mit dreyen gfchlagen, 
Pin von in kuͤmen vnpeſchedigt, 


Wirt leicht von hexen auch erledigt. [Bl. 102] 


Sag! welch zeit müs wir heint nauͤs gen, 
Ich vnd darzw die andern ziven ?“ 

Er ſprach: „Gleich Heint zu miternacdht 
Get nauͤs und diefe kuͤnſt anfacht!” 

Hin ging der pawer vnd war fro. 

Der farent fchüeler fich aldo 

Auf dieſe abenteuͤr pefon, 

Zw effen diefen pawers mon. 

Ging im dorff nachtz int rocken ſtuͤeben 
Vnd pejtelet im nein ros puͤeben 
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164. Das Unhulden-Bannen. 


Exit wurben gar verzagt die lawren, 
Mainten, der dewffel het die koln 

Rab gmworffen und wuͤrt fie all Holn. 
Pald * kolen int hoͤch auſtuͤeben, 

Die vnhueldn an zu werffen huͤeben 
Mit pruegeln hinein in den krais. 

Den dreyen ging aus der angſt ſchwais, 
Im krais ſich hin vnd wider ſchmuͤegen, 
Draffen ſie oft, das ſie ſich puͤegen, 


Vmb pain vnd lent, auch vmb die koͤpff, 


Das ſie ſich dretten wie die doͤpff. 
Noch dorft ir kainer aus dem krais. 
Clas Ott vor angſt int hoſen ſchais. 
Pald die vnhuldn verwarffen gar 
Ir pruegel, loffens wider dar 
Zerſtrewet hinein in den walt. 

Fro waren die drey pawren alt, 
Drolten palt aus dem krais hinauͤs 
Vnd kamen hinckent haim zu hauͤs 
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Mit pewlen, ſchwarcz vnd —* fleden [Bl. 103] 


Bon ber hexen prüegel und fteden. 
Idoch fo dorft ir kainer Klagen, 

In dreyen dagen darfon fagen, 

Vnd verſchwurn pey trew, aid vnd er, 
Forthin zw pannen nimermer 

Die hexen oder die vnhuͤelden. 


So müften fie all drey gedulden, 


Zu dem fchaden leiden den ſpot 
Bon der anderen pawren rot, 

Wan die rojpueben nach den tagen 
Die deten allen menfchen jagen, 
Wie alle fach fich het verloffen. 
Auch fo machet die ding recht offen 
Der farent fchüeler, nam fein Ion 
Bon Clas Otten und zog darfon. 


Ü So wirt noch mander man petrogen 
Vnd pey der najen vmbherzogen 
Bon den lantfarern vnd (angofheiffern 


H. Sachs, Schwänke 1. 


165. 510, Bl. 169. A| 
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165. Der Hasen Klage. 467 


Als ich fuͤerſchliech an diefer eden, 

Det ich ain plid ein duͤrch die hecken. 

Da erjah ich auf grüenem waſen 

Siczen ein alten grofen Hafen, 

25 Ob dem ich den got Phebiim eben, 
Sad) in ainem gewuelden ſchweben. 
Von den zwayen fo hort ich dag. 

Erſtlich anfing der has: 

„D Phebe, vmb hicff pit ich ſchier; 

Auf ert iſt kain elender thier, 

Den wir haſen, die man on recht 

Auf ganczer ert on ſchuͤeld durch echt. 

Wolff, fuechs, pern, geyern vnd himd [Bl. 170] 

Vns grimichich durch echten thünd. 

35 Tag vnde nacht fie vns nach ftelen, 

Vns 30 jagen, fahen und felen, 

Vns wuergen und zw ftiteden reifjen 

Vnd fi) mit vnſerm flaiſch den ſpeiſſen 

Wider all recht vnd pillikeit, 

Weil wir in allen thin kain Leit. 

Würgen vns nuͤr aus neid und has, 

Wir efjen pappeln, kraut und gras, 

Welchs doch füchs, geiven, wolf vnd huͤnd, 

Voch der gleich thier nit eſſen dünd. 

Der halben leb wir in an jchaden. 

Auch theſt all andre thier pegnaden 

Mit waffen, fi ir feint zw weren, 

Dardurch ir leben zu erneren: 

Das wilde, ftarde ewerſchwein 

Iſt gwaffnet mit den zenen fein; 

Der per und leb mit ſcharpfen klaen, 

Darmit die jeger fie entpfahen; 

Den ftier mit eim ftarden gehuͤern, 










30 


40 





Den die ind nit angrewffen thitern. 
55 Den crocodiln haſtw verpait, 
mit ainer hiiernen hawt, 
wolff mit aim pifjigen mail, 
ofer ſterck und kraft den gawl, 
Üiten gemafne ben ficde, uere 


aus 


466 165. Der Hasen Klage. 


Die fi grofer kuͤnſt ruemen gern, 
Vnd ift Doch ſolch ir zawberey 
170 Lawter petrüg vnd phanthafey 
Vnd als erlogen und erbicht, 
Wie man hie augenfheinfich ficht. 
Aus dem folget vil vngemachs. 
Hüet dich vor den! rett dir Hand Sachs. 


Anno falutis 1556, am 10 tag Januarj. 
174 


165. Der bafen ag. 


Ins tags in meinen jüngen jarn 
Hab ih ain wunder gros erfarn. 
Als ich von Kölen raift gen Dewren 
Dur den finftren und vngehewren 
5 Walt, der rechten lantſtraſen nach, 
Darin ich allenthalben fach 
Bey der ſtras reder aufgericht, 
Darauͤf die moͤrdiſchen poͤſwicht 
Lagen, die man geredert het, 
10 Darob mir gar ſer grawſen thet, 
Das mir gen perg ſtuͤnd all mein har. 
Weil der walt ſo vnhaimlich war, 
Peſorgt ich ſtecz, der morder rot 
Fiel heraus, ſchlueg mich auch zu dot, 
15 Schlich alfo Hin gar hart entjeczt. 
Faſt miten auf dem wald zuleczt 
Hört ih ain duͤeſterlich geſprech 
Neben der ftraflen in der ned). 
Erſt fih gros forcht in mir erhüeb, 
20 Dacht: Gwis ift da die moͤrders grüeb. 








165. S 10, Bl. 169°. A 1, 5, 502b—Keller 5, 154. Einzel- 
druck bei Weller, Nr. 89. Vgl. Dichtungen von Johann Fischart, 
hg. von K. Goedeke. Leipzig 1880. S. 67 V. 2367. S hat vur 
V.28, 70 und S6 Der alt has f[pricht], vor V. 66, 78 Phebüß der 
got f[pricht], vor 131 Phebus ver got pefchlewit. Ferner hat > 
V.1 ich in; 69 antren; 95 pifchen; 96 auch] fehlt S; 99 ung] und; 


128 pejtant. 





165. Der Hasen Klapı: AT. 


„D Phebe, vmb hilff pit ich ichier. 
30 Auf ert ift fain elenber tier, 
Den wir haſen, die mau on veht 
Auf ganczer ert on field dari at. 
Wolff, fuecht, pern, geyern oni gun 5." c 
Vns grimiclich duͤrch echten tiienı 

35 Tag vnde nacht fie Uns neh; pes 
Vns 30 jagen, fahen vnd feier, 
Vns wuergen und zw ftueher serie 
Vnd fi mit onferm flaiſch u weire 
Wider all recht vnd pillifen, 

40 Weil wir in allen tim tar. m. 
Würgen vns nlr aus weit sm. m. 
Wir eſſen pappeln, fait om zw 
Welchs doch füchd, geiven, wer a en, 
Noc der gleich thier mis Ars aa 

45 Der halben leb wir in me nr 
Auch theit all andre thier 
it woffen, ih ir fein gu or 
Dardurch ir leben zu euer 
Das har ftarde ——— 

50 Iſt gwaffnet mit as · 

Der per vnd leb mit Yes Ya, 

— die jeger fie emtsrier 

Den ftier mit eim flenken 

Den die hünd mit —— \ 
55 Den crocodiln haſtw vera a⸗ 

Pededt mit ainer bhezmer sonst, 

Den wolff mit aim pr nd, 

Mit grofer fterd und kat Sem auf, 

Mit liften gewaffnet Der 5 
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za tvrur u fen om leben.” 
Terz Tas: „Aut gmab bab ich geben 
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BD fahen uns, darnach zb Eniden, 


100 Abzihen, einpayfen und fpiden, [Bl. 171] 


105 


110 


115 


120 


125 


130 


135 


Einpiden, praten und vns eſſen 

Wider gotted ordnung vermeflen, 
Welches doch got verpoten hat. 

Leuͤitici am ailften ftat: 

Welch dier nit wider kewen mol, 

Der felben man nit efjen fol. 

Weil wir haſen nit wider fewen, 

Seint wir auch vnrain gleich den fewen. 
Idoch fie uns mit frid nit laſen 

Vnd frefien uns vnſchueldig hafen, 
Wider des Herren gocz verpot, 

Aus fuͤrwicz, gneih an alle not, 

Die wir im leben unfchueldig fein; 
Wan wir weder Fire, ros, noch ſchwein 
In niderwerffen noch zivreifen, 

Wedr hünr, gend oder entn erpeifen. 
Das clagen wir, Phebe, dir, got, 

Wolſt vnſern vnſchuͤeldigen dot 

An dem menſchlichen gſchlechte rechen 
Vnd der gleich auch an allen frechen 
Diern, ſo vns im ganczen lant 
Angrewffen mit freffeler hant 

Vnd ob vnſerem flaiſch vnd pluͤet 
Haben ir freud vnd guͤeten muͤet, 

Auf das wir haſen all gemein 

Fert for in allen ſicher ſein. 

Vnd thuͤeſt dw das, wie wir dir trawen 
Vnd auf dein gnad vnd peyſtant pawen, 
So woll wir dir, die weil wir leben, 
Lob, preis vnd ruͤmb zw opfer geben.“ 


T PHebüs ſprach: „Has, o hab geduͤeld! 
Ob div gleich leideſt vmb vnſchueld 

Wider all pillikeit vnd recht 

Sambt alle dem haſen geſchlecht, 

Vnd las ſoliches dein droſt fein, Bl. 1717) 
Das dw auf erd nicht piſt allein, 


468 165. Der Hasen Klage. ' 


60 Auch mit fcharpfem geficht den luͤechs. 
Allein vns haſen haſtw geben 
Kein waffen, zu retten das leben. | 
Mit lindem palg ftent wir werlog, | 
Berzagt, an alle waffen, plo2. 

65 Des fur wir gros clag wiber dich.“ 
Er ſprach: „Euch Hab pegabet ich 
Mit ſchnellem Yauff füer andre thier, 
Darmit ir mügt entrinen fchier [Bl. 170‘) 
Den andren thieren, die euch jagen.“ 

70 Der has ſprach: „Darob wir auch Hagen; 
In fluecht wir oft erliegen muͤeſen, 
Weil dw uns mit ungleichen füejen 
Pegabeſt, ſambt all vnſern kindern, 
Die fordern kuͤrczer den die hindern. 

75 Vnd wen man vns jagt ab zu tal, 
Bringen vns die fues in vnfal, 
Das vnſer vil kuͤmen vms leben.“ 
Phebus ſprach: „Aus gnad hab ich geben 
Euch Hafen groſe fruchtparkeit, 

80 Das ir gar oft in jares zeit 
Juͤnge aufzihet mit einander 
Vnd mert euch ftetigs allefander, 
Euch laids an den jüngen ergeczet. 
Mit Freuden euch teglich erjeczet 

85 Wirt wider ewer grofe zal.” 
Der has ſprach: „DO, nichs ueberal 
Kuͤmpt vns zu freud folch fruchtparkeit, 
Sünder vil mer zu berzenleit, 
Wen wir gleich oft jünge gepern, 

90 Die vns doch all erwürget wern, 
Die weil auch icz dad menjchlich gichlecht 
Vns Hafen auch grawſam dur echt. 
Burger, pauer und edelemwt 
Die alle ung nad) ftelen hewt 

95 Mit Iaufchen, pirichen und waidwerg. 
Durch weld, awen, dal und auch perg 
Hab wir hafjen kain fichre ftat. 
Sie ftelen und nach frue vnd fpat, 
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Zv fahen vns, darnach zu Fniden, 


00 Abzihen, einpayfen vnd jpiden, [Bl. 171] 
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Einpiden, praten und vns efjen 

Wider gotted ordnung vermefjen, 
Welches doch got verpoten hat. 

Leuͤitici am ailften Stat: 

Welch dier nit wider kewen mol, 

Der felben man nit efjen fol. 

Weil wir hafen nit wider kewen, 

Seint wir auch vnrain gleich den fewen. 
Idoch fie vns mit frid nit lafen 

Vnd freſſen uns vnſchueldig haſen. 
Wider des herren gocz verpot, 

Aus fuͤrwicz, gneſch an alle not, 

Die wir im leben vnſchueldig ſein; 
Wan wir weder kuͤe, ros, noch ſchwein 
In niderwerffen noch zwreiſen 

Wedr huͤnr, gens oder entn erpeiſen. 
Das clagen wir, Phebe, dir, got, 

Wolſt vnſern vnſchuͤeldigen dot 

An dem menſchlichen gſchlechte rechen 
Vnd der gleich auch an allen frechen 
Diern, ſo vns im ganczen lant 
Angrewffen mit freffeler hant 

Vnd ob vnſerem flaiſch vnd pluͤet 
Haben ir freud vnd guͤeten muͤet, 

Auf das wir haſen all gemein 

Fert for in allen ſicher ſein. 

Vnd thuͤeſt dw das, wie wir dir trawen 
Vnd auf dein gnad vnd peyſtant pawen, 
So woll wir dir, die weil wir leben, 
Lob, preis vnd ruͤmb zw opfer geben.“ 


T Phebuͤs ſprach: „Has, o hab geduͤeld! 
Ob div gleich leideſt vmb vnſchueld 
Wider all pillikeit vnd recht 

Sambt alle dem haſen geſchlecht, 


135 Vnd las ſoliches bein droſt ein [Bl. m 


Das div arf recht piſt allein, 





166. St. Peter mit den Landsknechten. 471 


10 Wie pald er zw dem herren ſprach: 

„Herr, dawſen ftet ein nadate rot; 

Las fie herein, es thuͤet in not. 

Sie wolten geren hinen garten.“ 

Der Herr ſprach: „Las ® dawſen warten!“ 
15 As nuͤn die lanczinecht müſtn harren, 

Fingens an z0 fluechen vnd ſcharren: 

„Marter, leiden und ſacramentl“ 

Sant Beter diejer fluͤech nit kent, 
Maint, fie retten von gaiftfing bingen. 
20 Gedacht, in Himel fie zo pringen, 
Vnd ſprach: „O lieber herre mein, 
Ich pitte dich, las fie herein ! 
Nie fruͤemer leuͤt hab ich gejehen.“ 
Da wart der herr hinwider jehen: 
25 „O Petre, dw kenſt ir mit vecht. 
Ich merd wol, das es fint lanczknecht, 
Solten wol mit muͤetwilling jagen 
Den himel vns zu enge machen.“ 
a Peter der pat aber mer: 

„Herr, las fie herein durch dein er!“ 
2 here ſprach: „Div magjt3 laſſen rein; 
Div müft mit in pehangen jein. 

Schaw, wie dis wider pringft binais!“ 
Sant Better war fro uͤeberauͤs 

35 Vnd lies die frümen lanczknecht ein. 
Pald fie in Himel kamen nein, 
Gartens herümb pey aller welt, [Bl. 207] 
Vnd pald fie zam prachten das gelt, 
Knodten fie zamen auf ain plon 

40 nd fingen zu vmbſchanczen on; 
Vnd e aim virtel fund verging, 
Ein hader fi pey in anfing 
Bon wegen ainer vmbeſchancz. 
So würden fie entruͤeſtet gancz, 

45 Buedten von leder allefamen 
Vnd hatten da gar dapfer zamen, 
Jagten einander hin vnd wider 
In dem himel auf vnd auch nieder. 


— | 





167. Der schünen Frauen Kugelplatz. 473 


167. Der fhönen frawen kugelplacz, 


Jus tages an aim abent fpat 

Da fam ich an ain kugel ftat. 

Vmb difen kuͤgelplacz nach leng 
Sad) ich volds ſten ain groſe meng 

5 Von allerley ſtenden, arm vnd reich, 
Purgern vnd pauern der geleich; 
Doch wart ich pey dem zil dort ſchawen 
Kain man, fünder nuͤr eitel frawen, 
Geklaidet nach hofflichem ſiten, 

10 Fein artlich vnd weit auſgeſchniten, 
Gancz huͤertig auf den rewterſchlag. 
Vor in gelt auf der erden lag; 

Ban fie ſeczten da zwen an drey, 
Bo dreffen ainen kegel frey. 

15 Geflüͤegelt pos firegel fie Hetten, 
Darmit fie hinein fchieben detten. 
Als ich fach auft fugelftat dar 
Vnd der fegel nam eben war, 

Da hettens all narren geftalt, 

20 Von allerlay ftent, jung und alt. 
Pey den ſach ich an ainer ftangen [BI. 208] 
Die gwinneten Elainater hangen: 
Das war ein grofe narren kappen. 
Die ghört dem aller gröften Lappen, 

25 Der da am lengſten da pleibn det 
Vnd fer vil ſtoͤs erlieden het. 

Im dem die fraton peim zil anhuͤeben 
Vnd hinaus vntert narren ſchuͤeben; 
Eine draff zwen, die ander drey; 

30 Kaine ich felen ſach, darpey 
Draffens die alten ſambt den juͤngen, 
Die fielen, das int ſchellen kluͤngen. 
Mancher narr vmb geſchoben wuͤer, 
Das er glimpf, trew vnd er verlüer. 





167. $ 10, BL 207. A 1, 5, 517e—Keller 5, 22%, Shrach 
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35 Mancher narr auch ain ſtos erliet, 
Das in darnach die armuet riet. 
Auͤch thet maniger narr ain fal 
In Trandheit, ſchant, ſpot und vunfal. 
Pald den ein Tegel nam ain jchaden, 

40 Das er thet auf dem placz aufpaden, 
Das war den frawen nür ain glechter, 
Spraden: „Ey, ey, das ift ain rechter; 
Er ift jchabab, er hat, er hat! 
Tawg nit mer auf den kügelplacz. 

45 Den ſchwintel er im pewtel bat. 
Nah aim andren uns fchawen lat; 
Ban wir fint all frawen von Flandern, 
Geben ain narren umb den andern.” 
30 hant fo feczt der weiber hauͤf 

50 Yin andern narren fegel auf. 
Der ſtuͤnd den da auch gleich eim thorn, 
Bnd Het die fchellen an den orn, 
Vnd wartet des kügel placz biczig, 
War noch nit woren gſcheid und wiczig 

55 Bon ander verterben vnd fchaden, 
Darmit fie waren vberladen, 
Welche vmb giuntheit, guet und er [BI. 208‘) 
Baft waren alle kümen fer 
Vnd darzm auch in fchant und fpot, 

60 In feintichaft gen der welt und got, 
Die durch pulerey waren plint, 
Doll, doricht und gar vunpefint, 
Betrachten nit das künftig ent, 
Das in palt würt gen in die bent. 

65 Da dacht ich mir: Ich las das fpiel; 
Es ift 30 dewr und koſt zu fil; 
Es ift ain frewd on er und nuͤecz, 
Aus der nie folget etwas guͤecz, 
Die weil ſolche weiber gemain 

70 Künnen al falich und freüntlich fein, 
Durch fie manig man wirt petrogen, 
Auf dieſen kugel placz gezogen; 
Vnd wen er drawff maint fien am feſten 
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Vnd ſey zu Hoff am aller peſten, 
75 So wirt er ploczlich vmgeſchoben, 
Das vngluͤeck in reit vndn und oben, 
Wie mans ficht ſolichs vbertag. 
Drimb hitet fich, wer nuͤr fan und mag, 
Das im fain vngelueck erwachs 
80 Auff dem kugelplacz! wuͤnſcht Hans Sachs. 


Anno falutis 1556, an dem 25 tag May. 


168. Der ainfeltig mueller mit den 
ſpiczpueben. 
Or kuerzer zeit ein muͤeller ſas 
In Sachſen, der ainfeltig was. 
Auf ainer ainöd lag fein muͤel, 

An ainem pechlein frifch vnd Kiel. 

Der wont auf diefer muͤel allein 

Selbander mit dem weibe fein 

Vnd malet emfig tag und nacht; 

Ein zimlich parſchaft zamen pracht; 

Wan er das trieben het vil jar. 

10 Des namen etlich ſpiczpuͤeben war, 
Welcher in Sachſen fint gar vil, 
Die fih allain mit falſchem ſpil 
Vnd ander abentewer nern, 

Die ainfeltigen mores lern. 

15 Nim diefe Hetten aufgefpecht, 

Das gar het weder maid noch knecht 
Diefer alt muͤeller obgemelt 

Vnd wer doc reich an parem gelt. 
Ir ſchluegen fich dreyzehen zamen, 

20 Ein ſelczame ſchalckheit vuͤrnamen. 
Ir ſchicktens pey nacht hinaus Bl. 234] 
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„O herre, auͤf die trewe mein! 

Es kam vuͤrwar kain fiſch nie brein. 
Es fint nuͤr lawter froͤſch darin.“ 
Der her ſprach: „Petre, ge dw hin! 

65 Vnd dw, muͤeller, ge auch mit! 

Div glaubft doch ſuͤnſt mein worten nit.“ 
So gingen® zw der büel paidfamen. 
Betrug jchlueg drein feinen fiſchamen, 
Fing pald ein Tarpfen oder drey 

70 Bnd der gleich ander filch darpen. 

Den miteller hoch verwündert das 
Bnd weit nit, wie den Dingen mas, 
Nam die filch und trueg fie Hinein, 
Hies fie phraiten die frawen fein. 

75 Die dets pald ab vnd ſuͤed die filch. 
Der muͤeller feczet fie zw diſch 
Vnd leget in auf weiſes prot 
Vnd was fünjt zu dem diſch war not. 
Der hergot ſprach: „DO müeller mein, 

80 Bring vns pier au dem keler dein!” 
Der müeller fprah: „O Tieber herr, [Bl. 235] 
Wein vnd auch pier das ift mir ferr: 
In virzig jarn, weil ich bie ſas, 

Rain drand im oden keler was. 

85 Alain phalt ich in diefe grüebn 
Durch den winter lang krawt und ruͤebn.“ 
Der bergot ſprach: „Div glaubeft nicht, 
Den was dein hant gretoft, dein alıg ficht. 
®e bin in feler in meim namen! 

90 Stih an bein pier und allenfamen 
Vnd pring vns des her fiel und gnuͤeg!“ 
Der müeller nam pald ainen Trüeg, 
Ging in den oden keler fchier. 

Darin fand er ain thuͤenen pier, 

95 Entfeczt fich des; erjt wuͤndert er, 

Das diejer vnſer hergot wer, 
Stach an das pier und trüeg es auͤf. 

Da a3 vnd trand der jünger hauͤff. 

Müeller und müellerin frait ſich vaft, 
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100 Das vnſer bergot war ir gaft 
Mit den zwoͤlff lieben jüngern fein, 
Sie truegen auf vnd ſchenckten ein, 
Waren glei) in wunder verflüerczt. 
Nuͤn (das ih es mad auf das kuͤerczt), 
105 Als fie nim das mal geflen betten, 
Das graciad fie petten theten. 
Das diſchduch man aufhuͤeb darnadı. 
Der bergot zw dem miüeller ſprach: 
„Nün trag div deinen fchacz herein! 
110 So wil ich dir den fegen mein [Bl. 235‘) 
Darüeber fprechen durch mein er, 
Auf das er fidh drifaltig mer, 
Das dw darpey gedendeft mein!” 
Der müeller loff und pracht herein 
115 3m dem bergot auf feinem nad 
Drey hündert güelden in aim fad, 
Die ſchuͤetet er aus auf den diſch, 
Er war gar frewdenreich und frifch; 
Die muellerin der bergot an ret, 
120 Ob fie nit aüch ein fcheczlein het, 
Das fie das felb aüch precht herein, 
Er wolt ir das aüch fegnen fein, 
Das fein auch wuͤer noch dreymal mer. 
Die muellerin mit freuden fer 
125 Sprad: „Wart, mein ber!” und drolt hinauͤs 
Hinter die miüel und grueb da aus 
Ein baffen vol guter plapart, 
Die fie erfraczet und erjpart 
Hinter dem alten mueller bet. 
130 Den fie auch hinein tragen thet 
Vnd auf den difch in ſchuͤeten war, 
ne) achzig guͤelden alſo par. 
Nach dem da ſtuͤnd der hergot auf 
Bom diſch und aüch der jünger hauff 
135 Bnd rüeften fi) auf die hinfart; 
Vnd der hergot fich ftelen wart 
Zuͤmb diſch, ſam wolt er fprechn den fegn 
Vber das gel. Doc gar verwegn 
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Sant Beter hilt auf den mantel fein; 

140 Der bergot ftraift ims gelt darein [Bl. 236] 
Vnd loff mit zw der miüel hinauͤs. 
Nach dem offen auch alle auͤs, 

Die jüungern fambt irem hergot. 
Der muͤeller erbattert halb dot, 

145 Stünd als ein pfeyffer an der ftet, 
Der ainen dancz verberbet bet, 
Schray nah und auch die mitellerin: 
„Wo wolt ir mit vnſerm gelt bin?“ 
Der hergot fchray zu in: „Ir frümen, 

150 Hart vnfer, pis wir wider fümen! 
Den wirt des gelcz drey mal fo fiel.“ 
Alſo ſtuͤnden fie paide ftil, 

Weiten nit, was fie folten thon. 
Die ſchelck Loffn mit dem gelt darfon. 

155 Der mueller und die müellerin 
Waren fir peraubt irer fin, 

Hetten zu dem jchaden den jpot. 
Mainten, fie Het peraten got; 
Da bet der demffel fie peſchiſſen. 


160 I Bey der geichicht fo fol man wiſſen, 
Das nimant fo palt fol gelaüben, 
Mit fabelwerd fich las petauben 
Bon frembden lewten vnerkant, 
Den fo weit greuffen mag jein hant 
165 Vnd fo weit fein awg ſehen thw. 
Sünft ſchlies nuͤr Haus und pewtel zw! 
Das alt ſprichwort ſagt wol den ſin, 
Der Traw wol reit das ros dahin. 
Auch ſagt das ſprichwort vnerlogen: 
170 Wer nit traw, der wert nit petrogen. 
Das im nit ſpot zuͤmb ſchaden wachs, [Bl. 236‘) 
Schaw vmb und auf! So fpridt Hans Sad. 


Anno ſalutis 1556, am 2 tag Jul. 
172 
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— — gedacht, 
d frag: „D ie 









Erſchrack vn 
Kain licht ic) dir aufplafı 
35 Mit dem diebsgſchray haft mich — ] 
Mich alſo ueberhart erſchredet, 
Er mir nod zitert all mein leib.“ [BL 2537 
Der pawer fhray: „Rimb, Liebes weib, 
Bud Haft dw mir den bieb ein weil, 
40 Bis ich alıfplas ein Licht mit eif! 
Morgen mites in der hender ftraffen.“ 
Die pewrin fiter auf, hilt den pfafen. 
Der patir loff tet ain Gicht aufpleſfen. 
Die weil hat fie in faren laſen, 
45 2 siaff — hinden — pall, 
die pewrin aus dem ftall 
a — an den thennen zig, 
er fer vnd fund: Dw — nit eluͤeg; 
ejt div das fruͤme dier, 
50 a lang hat binet dir und mir, 
Vnd Holcz vnd waſſer dragen zw?ꝰ 
Den iez gleich ainem dieb wiltw 
Morgen laſſen an galgen hencken? 
Mein man, wo — doch hin gebenden?* 
55 Der pauer ſich der red entjeczt 
Vnd fiel im nichs guͤecz ein; zuleczt 
Sprach: „Der dieb, den ich hab erdabt, 
Hat menfchen hent und files gehabt 
Vnd het auch hoſn vnd wamas on.“ 
60 Sie ſprach: „Div ivrft dich, Lieber mon! 
Dw haft dichs nuͤr laſſen peduncken, 
Dw pift noch gar doll und ſchlaff dründen.“ 
Bon diefen ſchmaichel worten allen 
Dem pauren bberloff die gallen, 
65 Speed): „Dein bued ich gemerdet hab.“ 
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110 Spert zu, ſprach: „Bleib dein Iebtag tauͤs!“ 


120 


125 


130 


135 


140 


145 


Vnd legt fich wider in fein pet. 
Nach dem die pewrin kuͤmen thet 
Vom pfaffen, zw der alten mauͤſt, 
Die clagt, wie fie der pawr het zamft, 
Ein zopff mit har bet auſgeriſſen, 
Das fie doch alles het verpilien, 
Das fie wer pliben vnerfant. 

So ſchied von ir die alt zu hant. 
Frue ftund der pawr auf aus feim leger, 
Fordert zu fam fein freuͤnt und ſchweger, 
Berclagt fein weib, der Hailos tropff, 

Baigt zb warzaichen in den zopff, 

Wie er fie het hart ghraüfft und gfchlagen, 

Det auch ber von dem dieb jn jagen, 

Den fein fraw bet gelaſſen Hin. 

Da antwort in die pewerin: 

„St lieben freünt, im nichfen glaubt! 

Mein man ift feiner fin peraubt. 

Die nacht er heint viel abeis trieb, 

ding vnſern efel fuer ain Dieb, 

Wolt in auf morgen laflen benden. 

Mit jelzamen vnghoͤrten ſchwencken 

Sagt er mich die nacht aus dem haus 

Vnd Hat mich auch verfperet dauͤs, 

Legt fich, fchlieff die nacht, fchnarcht und ſchnawft, 
Sagt, er Hab mir ein zopff aus gramft. 

Seht ir ie warhaft den pejchaid, 

Das ich mein zopff hab alle paid!“ 

Der pawr wart fchelig ob den mworten [Bl. 255] 
Bnd ſach gar tieriih an den orten. 
Ir prüeder anplacztn mit rimorn, 
Maintn, der pawr wer vnſinig worn, 
Vnd in in einen padtcog pünden, 
Schidten pald nach dem pfarrer vnden. 
Der pfaff kam, faget in vermeflen, 
Der pauer wer warhaft peſeſſen. 
Daruͤmb fo muͤeſt er im mit guetten, 
Waichen und hantfelligen rüeten 


31* 
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170. Sant Better mit dem bern und faulen 
pawren knecht, ein kurz gejpred. 


Un horet wünder ſelzam ding! 
Weil der her noch auf erden ging 
Mit Petro, fam an ain weſſchaid, 
Da weiten fie nit alle paid, 
5 Weliched wer ir rechte ſtras. 
Nun ein hoher piren pam was 
Bey der wegſchaid an ainem rain. 
Darunter lag am fchattn allain 
Ein pawren knecht, der nicht mocht dienen. 
10 Der war ſtuͤedfawl und thet auf gienen. 
Der herr in fraget aller ding, 
Welcher weg gen Jericho ging. 
Der faul fchlueffel, lecker und puͤeb 
Das ain pain in die hoch aufhuͤeb, 
15 Zaigt in mit auf ein odes haus [Bl. 286‘) 
Im feld: Da muͤeſtens gen hinauͤs. 
Nach dem der faul ſich dent und ftredt, 
Sein haupt mit einem reis zw dedt, 
Sclieff und ſchnarcht wie ein alter gaml, 
20 Wan er war nich3 wert und ftuedfanl. 
Nach dem gingen fie Hin paidiant 
Bnd wurden wider irr im lant, 
Kamen vor aim dorff in ain ader. 
Da fchnied ein pawren maid gancz wader, 
25 Der ſchwais ir ueberd antlicz ron. 
. Der herr redet fie freuͤntlich on: 
„Mein dochter, gent wir recht aljo 


— 


170. S10, Bl. 286. Einzeldruck bei Weller 8. 40 „Bier 
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Ans helff des andren puͤerden tragen, 
Helff zihen, ftraffen und ernern, 
Auf das fie paide pleibn pey ern. 
Derhalb das alte jprichwort Iert, 
70 Wie das die Hairat fint pefchert, 
Sie fint geleich pos oder gliet, 
Got e3 doch als im pejten thiet. 
Tas nad gottes willen aufwachs 
Der elich ftant, das wuͤnſcht Hand Sachs. BI. 287‘) 


Anno ſalutis 1556, am 10 tag Septembris. 
74 


171. Ewlenſpigel wart ein maler. 


Wlenjpigel gen Marpurg kam 
Zum landgrauen vnd fih anam, 
Wie er der Fünftlichft maler wer, 
Zaigt etlich gmalte duecher her 
5 Dem fuerften zw Tünftlicher prob. [Bl. 297°] 
Der gab Ewlenſpiegel gro3 Lob 
Vnd gab im fuͤer ain weiten fal, 
.Sprach: „Mailter, vns aufs kuͤnſtlichſt mal 
Herein die gſchicht, wie man die ftat 
10 Troya vor zeit pelegert bat, 
Verprennet und genczlich zerſtoͤrt, 
Wie manch kuener belt wirt ermort.“ 
Ewlenſpigel der nam das an, 
Sprach: „Gebt mir hindert guelden dron, 
15 Das ich farb kawff und gſellen halt.“ 
Nüm ein die Hundert guelden palt, 
Sprach: „Doch ich ob der arbeit mein 


171. S 10, Bl. 297. Schweitzer hat diesen Schwank 
zum ersten Male veröffentlicht S. 447 und den Meistergesang 
in der Abenteuerweise Ilans Folzen: Ewlenſpiegel wart ein 
maler „Emlenfpiegel gen Marpurd fam” 1556 März 22 (MG 15, 
Bl. 225) zur Vergleichung herangezogen. Quelle: Eulenspiegels 
27. Historie - (Neudruck 55/56 S.3s) Das Gemälde ist Hans 
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B. in den Fliegenden Blättern 'Nr. 2432 (1892) S. 89. Eine 
Aenderung der Vorlage war nötig V. 18 nicht Schweitzer, ob 8. 
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So koͤm ich ber er in gefer, 
Sam mein gepürt vnelich wer. 
Der lantgraff ainen narren het, 
60 Der die want auch an gienen thet, 
Der ſchray auf unterm Hoffgefind: 
„Solt ich gleich fein ein huerenkind, 
Sich ich doch nür ain weiſſe went!“ 
Da lat iderman an dem ent. 
65 Auf fam das Sprichwort diefe zeit: 
Die narren jagen die warheit, 
Treff unter oder ober on. 
Ewlenſpigel drolt fi darfan, 
Forcht feiner ſchalckheit vngemachs, [Bl. 298‘) 
70 Die er alzeit trieb, fpriht Hand Sache. 


Anno faluti8 1556, am 24 tag Septembri3. 


172. Der dewffel hat die gais erfhaffen, Hat 
in dewffel augen eingejerzt. 


Octor Dölpianiıs der hat 
1) Ein puͤech pefchrieben, darin ftat: 
Nach dem der Her all creatiir 
Auf erd pefchüeff gar rain und puͤr, 
5 Die wolff er im erwelen fund 
Vnd Het fie pey im fuͤer jaghuͤnd, 
Das er ficher in den refleren 
Wer vor den andren wilden thieren. 
Nün jagen vns die glerten pfaffen, 
10 Wie da3 er bet kain gais erichaffen. 
Da richtet ſich der demffel on 
Vnd wolt auch fein ein fehöpffer fron 
Vnd macht vil gais in feinen grenzen, 
Zirt fe al mit langen fuechsſchwenczen 
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Sechs monat die aihen zu füechen, 

5 Vnd erit im Mayen wider Tom. 
Ta er die aichen all vernom 
Wider gruen vnd vol pleter worn. [Bl. 299‘) 
Muͤeſt der jchueld ghraten, vnd vor zorn 
Da ſtach er all den gayſen ſein 

O Die auͤgen auͤs vnd feczt in ein 
Sein deuffels augen. Druͤm an laugen 
Haben all gais noch dewffels augen 
Vnd darzw auch abiſſen ſchwencz. 
Der deuffel aüch durch ſein geſpenez 

5 Sich oft in ſchwarcze gais verwandelt, 
Wen er mit der zaubrerin handelt. 
Auch holen ſie oft auf aim pock 
Ein man Hin vber ſtain vnd ſtock 
Auf die puelſchaft. Bil vngemachs 

O Richt er dardurch an, ſpricht Hand Sad. 


Anno faluti8 1556, am 24 tag Septembri2. 
70 vers. 


3. Vrſach der feintfhaft zwifhen ſchneider 
und der gais. 


Ort zw, wie fi vor mandhem jar | 
Ein geihicht pegab wiünderpar! 
Zw Kiczpuchel ein fchneider ſas, 
Der von Porperg Hin zogen was. 
5 Dem alda gro? vnglueck zu ftünd, 
Wie ich mit kurcz wil machen künd. 
Ein Gaiſperger da pfleger war, 
Ein ſchimpflicher man gancz vnd gar. 
Dem müft der fchneider machen laider 
O Sambt ſeim hofgſind die ſuͤmer Haider. 
Der ſchneider pehilt etlich ſtuͤeck 
Duͤchs, im ſelber zv vngeluͤeck, 








178. S10, Bl.299°. A2, 4, 640 —Keller 9, 276. Sprachlich 
aeuert: Engelbrecht 2,13. Shat V. 21 ichneib. 
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- Die felben warf in feinem haus, 
Wie man den jaget, nach der maws. [Bl. 300] 
15 Des felben wart der pfleger in 
Bnd Ichidet nach dem fchneider hin 
Und firaft in vmb die dat fürwar, 
Das er im jolt ain ganczes jar 
Yin gais halten in feinem hats. 
20 Das jelb vertros Hart vberaüs 
Den fchneider und fuͤert haim die gais; 
Bor angften ging im aus der ſchwais. 
Mit neid wart er auf fie gefellen, 
Gab ir jchmale pfenbert zu efien. 
25 Die gais im hauͤs in algeit irt; 
Die gais er fchlueg, flieg und ftuͤmpfirt, 
Fluecht ir vnd ſchmecht die gais oft ſer, 
Vnd nam ir oft ir glimpff vnd er. 
Des wurt die gais ellent vnd mager, 
30 Hangdrueſſlet, langſeittet vnd Hager, 
Ir gepain duͤrch die hauͤt ir ſtach. 
Als fie ein mal der pfleger ſach, 
Das er ſo uebel hielt ſein gais, 
Jagt er dem ſchneider ein ain ſchais 
35 Vnd in vmb ainen guelden ſtraft. 
Erft wuͤrt der ſchneider gancz poſhaft 
Ueber die gais, der leuͤniſch tropff, 
Schluͤeg ir ein nadel in den kopff, 
Auf das man ir nit kuͤnt anſehen, 
40 Der pfleger, was ir wer geſchehen. 
Nach dem die elent gais ir leben 
Hat noch die ſelben nacht auf geben. 
Der ſchneider im ain ſin erdacht 
Vnd wolt die gais pey eitler nacht 
45 In den ſtat graben werffen nein, 
Sam wer ſie ſelb gſprungen darein, [Bl. 300] 
Das er des pflegers ſtraff entging. 
Nach V. 46 hat A \ eingeschoben 
Ban er forcht den Pileger gar hart, 
Er würd ihn ftraffen noch ein fahrt. 
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173. Weshalb die Schneider den Ziegen feind sind. 


Nuͤn zu volenden diefe Ding 
Nam er die doten gaid an trawren 
50 Vnd ſchuͤeb mit Hin zu der ftatmaivren, 
Schuͤeb fie die ftiegen nauff mit fchnaüffen, 
Stilſchweigent den jchald zu verkawffen, 
Die gais zu ſtoſen in den graben. 
Die wachter das als gjehen haben, 
55 Wie er die gais ſties in das Loch, 
Wolt fie hinab geheyen body 
In graben, glei in ainem zorn. 
In dem die gais mit ainem born 
Dem jchneider phing in ainem fchnit 
60 Vnd zog den güeten fchneider mit 
Ir hinaus Durch das weit ſchiſloch, 
Das fie paide in graben Hoch 
Hinab vielen, und in aim fraig 
Der fchneider oben auf die gais 
65 Ein fall thet alſo harter ding, 
Das im geleich fein ſel aufging, 
Vnd auf der gais dot alforlag, 
Pis das aufging der Helle tag. 
Das wunder auch der pfleger fach, 
70 Sagt, die dot gais zv ainer rad) 
Hat den lembting fchneider vmbracht. 
Das wundert iderman und lad. 
Seit her fint die jchneider der gais 
Bon herzen feint, wie man den waiß. 
75 Wie ſolch feintichaft zu nem und wachs, 
Sit man teglich wol, ſpricht Hans Sachs. 


Anno jaluti 1556, am 24 tag Septembri3. 
76 [vers]. 





Nach V. 68 hat A hinzugefügt: 
Da wurde von des Boldes Hauff 
An Stadigraben ein groß zulauff. 
Anstatt V. 75 und 76 hat A folgende Verse: 
Dergleihen wiberumb auch feindt 
Die Geiß auch den Schneyderen feindt, 
Medern die an, bald fie die jehen 
Bnd thund jhn auch nicht geren neben 
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494 174. Drei Missive aus India, Cypern, Schweden. 


174. Drey mifieff Dreyer fremden Fünig zw 
ainem erwelten fünig auf Ööberften in fein 
fünidreid. 
a. Ir, kuͤnig Felix zw Yndian 
Aus gotes gnaden, zaigen on 
Dir, kuͤnig, das wir ain juͤnckpruͤnen 
Haben, kuͤmbt aus eim perg geruͤnnen. 
5 Der hailet gar mancherley ſchaden: 
Welich menſch darinen thuͤet paden — 
Er hab fawls flaiſch oder den ſtein, 
Die plab huͤeſtn oder den zipperlein, 
Den mewchler oder druͤncken zu vil Bl. 114] 
10 Odern grim gwünen ob dem jpil, 
Die enfferfücht oder das jenen, . 
Das lamffent oder mit poſen zenen 
Dder fünft frandheit, wa3 das ſey — 
Sit der jündprün ein guͤet arzney. 
15 Der geleichen den gar vralten 
Gerüngzelten vnd vngeftalten, 
In dem priümen ſich auch verjiengen, 
Das fie daher gent in den fprüengen 
Gancz freudenreih und wolgeperig, 


Vnd fürchten noch vor ihn der Hamt. 

Doch fag ich dieſen ſchwanck vertramt 

Dem löblichen handwerck der Schneider, 

Des ich mein lebtag war fein Neyder, 

Zu einem ſchertz und auten ſchwanck. 

Bitt, möllent mird nicht zu ondand 
Auffnemen, weyl vor manchem jar 

Mein Bater auch ein Schneyder war. 

Das Gluͤck ond Hey! reichlich erwachs 

Dem Handtiwerd, wuͤnſchet ibm Hann? Sadj2. 

Datum: Septembrig?, Augufti SA. Nr. 173 steht gleich nach 
Nr. 172 und vor dem geistlichen Spruche: Die drey freunt ım 
fterben (Keller 1, 431), der auch das Datum des 24. Septembers 
1556 trägt. 

174. 8 11, Bl113‘. Vor a. hat S: Der erft prieff von dem 
fünig aus yndian laut alfo; vor b.: Der ander prieff von dem 
fünig aus zippern; vor c.: Der drit prieff vom kuͤnig aus ſchweden; 
ferner hat Snach aundc: vale.. Aufserdem hat S a. 10 ge⸗ 
wuͤnen; b. 15 ſchwind; c. 2 mir. 








174. Drei Missive aus India, Cypern, Schweden. 495 


20 Sam weren fie erjt zwainzig jerig. 
Derhalb ob dw heit in dein reich 
Bnter deim Hoffgfind der geleich 
Alt oder frand, magſtw her fchiden 
In Yndiam ſich zu ergüiden. 

25 Den woll wir guetten wiln peweyſen, 
Zv hoff fie trencken vnde ſpeiſen. 
Hab wir dir ſambt krancken vnd alten 
Im peſten woͤllen nit verhalten. 


b. Ir, füng aus Zippern von gotes gnaden, 
Thünt dich, herr künig, in Zippern laden; 
Wan es ift vns fo wünderpar 
Got lob! gewachſen diejes jar 
5 Der aller koͤſtlichſt Zipper wein. 
Als wir den habn geernet ein, 
Sint all vefjer und zueber vol, 
Das wir nit fünen wiſſen mol, 
Wo wir folen hin kuͤmen mit, 
10 Weil den wein pey vns drinden nit 
Die dierdifchen machometiften — 
Ir alkaron verpemb mit Tiften — [Bl 114°) 
Auf das der wein kain fchaden nom, 
Sünder zw nücz den menſchen kom, 
15 Bit, wolſt zv vns jchaffen ſchwind 
Etlich auͤs deinem hoff gefind, 
Bon den man faget vunferhol, 
Wie das fie mügen zechen wol, 
Den wein etwan gar Inollet drinden, 
20 Das ſie nachtz haim an wenden binden, 
Etlich müegen mweintragen wol, 
Sauffen fich aind mals zwaymal fol — 
Der ſelben woͤlſt mir fchiden zw 
Auf das erſt ein rot oder zwuͤ, 
25 Das fie vns helffn die feſſer lern. 
Hoff, pitlich werſt vns des gewern. 
Hie ſchick ich dir ain ſchalen vol 
Zipper weins, magſtw koſten wol 
Sambt deim hoffgſind, vnd ſchmeckt er Dir, 


496 174. Drei Missive aus India, Cypern, Schweden. 


30 Magitw auch felb fümen zu mir 
In Bippern, mit jüngen vnd alten 
Mit dem Zipperwein faſnacht halten. 


Ir, kung aus Schweden, entpieten Dir, 
Kuͤnig, vnſern gruͤes und wis, das wir 
Entpfangen habn ein grofen ſchaden; 
Das clagen wir deinen genaden. 
5 Wan am zwainzigften Decembrisd 
Sit ung in Schweden zu vertris 
Auf den tag von der haiſen ſuͤnen 
Die je pis in den gründ aufprimen; 
Die ftodfiich fint all worden praten. 
10 Derhalb weils aljo ift geraten, 
Schick wir dir etlich ſtueck ſtockfiſch, 
Gepraten alfo guet vnd friſch; 
Darmit wolſt diſes kuͤnckreich halten [Bl. 115] 
Vnd kuͤnicklicher frewden walten, 
15 Woͤlſt die mit deinem hoffgfind eſſen. 
Doch woͤlſt nit ſtelen in vergeſſen, 
Suͤnder aus deiner deuͤtſchen grencz 
Wolſt vns her ſchickn zw reuͤerencz 
Lebentig alſo gſuͤnt vnd friſch 
20 Ein ſchock grober deuͤtſcher ſtockfiſch, 
Der man vil vint im deuͤtſchen lant, 
Am leib gros vnd klain am verſtant, 
Darmit wir wider pfeczn die je, 
Auf das wider von flaten ge 
25 Der ftodfifch fand vnd —8 ſich mern, 
Darfan ſich vnſere laut thuͤn nern. 
Das wol wir dir im peften beuden, 
Auf? jar mer pratner ftodfiich fchenden. 
Anno falutis 1557, am 5 tag SJanuarj. 











75. Der Müller muſs die Säcke tragen. 497 


175. Wer hat gehört vor diefen tagen, 
Das die efjel den müeller fhlagen, 
Das er die feld müs felber tragen? [Bl. 216"), 


Er hie fürge, der ſchaw mich an, 

5 Ob ich nit ſey ain armer mon! 

Sechs ejel Hab ich auferzogen 
In meiner müel, die mich petrogen; 
Wan ich gab in füeter und bay; 
Fuͤert fie gen trend und gab in ftray: 

10 Vnd wart ir auͤs mit allem fleis. 
Doch zauͤmet ich fie vil zw leis 
Vnd lied in den zaum im anfang 
Durch mein vunferjtant vil zu lang. 
Darfon fie worden find zum thail 

15 Frech, mütmwillig, gögel vnd gail. 

So ich icz reitten wil mit ſporn, 
Guͤmppen fie auf binden und forn: 
So fie mir ic, nuͤecz follen fein, 
daren fie zw und ſpoten mein, 

20 Düemeln fi auͤf dem kugel placz 
Vnd pitten mir auch trüecz und tracz, 
Vnd ich müs in icz felber ſchweigen; 
Sie machen mir aind auf der geigen 
Vnd hoͤnen mich auf der fadpferffen 

25 Vnd mid) auch noch herter angrewffen, 
Das ich die ſeck mis felber tragen; 
Darzv fie mich mit gaifeln fchlagen 
Vnd dreiben mich, das ich mies thon 
Als, was die eſſel wollen bon: 

30 Des ich mich ir gleich ſchemen muͤs. 
Sedt! ift das nit ain ſchwere puͤes, 
Das ich in meinen alten tagen 
Die ſeck gen muͤel müs felber tragen? 








175. S11, Bl. 216. Im Register: Der muelner muͤs die 
fe tragen. A 1,5, 488«= Keller 5, 92. Der Einzeldruck, der 
nach dem Register in A vorhanden war, ist nicht erhalten. 
Zu ändern war V. 9 ehrt, frau; 34 nemb; 35 des; 76 erft; vor 
V. 34 hat S Der pefchlües. 


H. Sachs, Schwänke 1. 32 
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176. Der Köhler mit den Spülwecken. 


Das man genemwft feinr dinft nit vil. 
Der gleichen auch nach dem pejchaid 
So halt ein fraw auch ire maid. 
Wo mans nit erftlich heit im zauͤmb 
Vnd left in gar zu mweitten valımb, 
So werdens herriſch vnd burwicz, 
Zv clappern jenes vnd auch dicez, 
Sich den fawl vnd farleſſig ſteln 
Vnd ſchawen vmb nach juͤngen gſeln. 
Der Halb ſol man zu erſter fart 

In abzihen pöfje vnart, | 

Sie fein pehalten pey dem haus, 
Nit vmſchwayffent zu Lauffen aus, 
Ob aller unzuecht haben chem, 
Pleiben gehorjfam, frümb und trem. 
Welch herichaft ir ehalten plos 

On zuecht left gen wie die ſauͤmros, 
Solch herſchaft hat den nit zu clagn, 
Wo fie die fe müs felber tragn, 
Gros vnkoſt, Schaden und vngemachs 
Ir ebalten. So fpridt Hana Sachs. 


Unnno jalutis 1557, am 25 tag Juͤnj. 
90 
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176. Shwand: Der Koler mit den Spul- 


weden. 


M Buch der Eleynen warheit fteht 
Ein gſchicht, die fich verlauffen thet! 


Zwo meyl von der Stat Nürnberg leyd 
[A 1,5,499%] Ein Dorff, Heift Nerrat. 


5 Da fur ein Pawer inn die Stat 


Mit eynem fuder kolen fpat. 





Auff ein zeyt 


176, In den Spruchbüchern nicht nachzuweisen. Des- 
halb hier nach A 1,5,499%. Nasser $. 27. Ueberschrift nach 
dem Meistergesange, A hat dem Spulweck; 19 ftand Keller, tan 
A. V.4%orra? In der Abenteuerweise des H. Folz dichtete 
H. Sachs am17. Oktober 1551: Der Toler mit den ſpülwecken „Nün 


hört ain gute abenteuer” (MG 12, BI. 209). 
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176. Der Köhler mit den Spülwecken. 


Wie ehr inn dem loch ſich trang, 
Yedoch es als vergebens was. 
Jun dem da gieng für auff der ſtraß 
Ein Hofghader, den er anjchrier, 

50 Vnd verhieß jhm ein viertheil pier. 
Der hawt wetter de3 pawmen jpalt, 
Da kroch Herauß der Koler alt 
Vnd fpant fein Ochſen wider an 
Vnd ließ fie fuß für fuß Hin gan, 

55 Sid; Hinden in den Kolwagen Legt, 
Sein futter ſack dber fich dedt, 
Zur hin in den gedanden tieff. 
Der Koler hertigklich endichlieff 
Auf den vnmut, den er erlitten, 

60 Von wegen der ſpulweck erfteitten. 
Als er ein meyl gefaren was, 
Begegneten jm auff der ſtras 
Zwen Landsknecht, waren doll vnd dumb, 
Die kerten jm die Ochſen vmb 

65 Im Walde an eyner Wegſchayd 
Mit jampt dem wagen, alle bayd 
Zogens wider hinein die ftat. 
As der Koler zu abend ſpat 
Erwacht vnnd wiſcht fein augen auf, 

70 Da ftund fein wagn vor jeym wirtshauß, 
Welches man nendt die plawen flaſchen. 
Da wurd jm erft geraumbt die daſchen; 
Ban er jaß vber zu der ftund 
Und verjpielet drehzehen pfund 

75 Mit den Kolpawern die ſelben Nacht. 
Deß wurd der Koler vngeſchlacht 
Vnd verſchwur erſt die ſpulwech ſehr, 
Ir kein zu eſſen nimmer mehr, 
Die jn Hetten auff diefes mal 

80 Bracht in jo mancherley vnfal; 
Wann als fein Fraw das jnnen ward, 
Da handlet fie jn marter hart, 
Sagt, er het ein geneſchig maul, [A 1,5, 4994] 
Berfpielt, wer darzu treg und faul. 


501 


en 4 








177. Der Teufel heiratete ein altes Weib. 503 


Bil het erlitten in der ee 

Bon ainem alten pofen weib, 
Wie die im peinigt bet fein leib 
Mit herber vunleidlicher pein; 

30 Druͤmb möcht er nit mer pey ic fein. 
„Druͤmb nem mich auf zu ainem gjeln! 
Er vnd güet wir gemwinen weln.” 
Baiget darmit dem arzet on, 

Warmit er im wol hilff kuͤnt thon. 

35 Kurcz gerett, der fach fie aind warn. 
Der deuffel ſprach: „Sch wil gen farn 
In ein purger nechjt in der ftat, 

Der fer vil gelcz ermuechert hat. 
Den wil ich peinigen gar hart. 

40 So kümb dw Hernach auf der fart 
Vnd thw zu dem purger ain fern! 
Thw mid mit aim fegen pejchwern! 
AS den ich williclih auffar. 

So zalt man dir den aljo par 

45 Gern ain zwainzig gulden zu Ion. 
Den gieb mir den halb tail darfon.” 
Die ſach war ſchlecht. Der dewffel fpat [Bl. 251] 
Fuer in den purger in der ftat, 

Den peinigt er die ganczen nacht. 

50 Frue fich der arczt int flat auch macht 
Vnd nam fich des peſeſſen on 
Vnd als ain kuͤnſten reicher mon 
Den dewffel gmelticlich peſchwuͤer, 

Der alfo pald von im auffüer. 

55 Und wart auf den arzt in dem waldt. 
Den arzet man zv dand pezalt 
Vnd gab im dreiffig daler par. 

Der fam mit 30 dem deuffel dar, 
Gab zehen daler im darfon. 

60 Die zwainzig philt er fer fein Ion, 
Sagt, man het im nuͤr zwainzig geben. 
Der deuffel merdt fein diebital eben, 
Das in der arczt vmb fuͤenff thet effen, 
Schwig doch; dacht: Sch wil dich wol dreffen. 





178. Das Ei mit den achtzehn Schanden. 505 


Kuͤmen vnd bat pracht prieff vnd fiegel, 
105 Das ih zu ir fol wideruͤmb? 

Mir nit! 30 ir ich nit mer kuͤmb. 

Ich wil e hinab farn gen bel. 

Alda Hab ich, mein Lieber giel, 

Mer rw, den in der alten Baus.” 
110 Darmit fur er zum firft hinaus 

Bnd lies Hinter im ain geftand. 


T Hie verftet man pey diefem ſchwanck: 
Wo weib und man in diefer frift 
Mit der e zam verpünden ift, 
115 Doch deglich in dem Hader Ieit, 
Das feines dem andren nach geit, 
Sunder ained das ander draczt, [Bl. 252] 
Schilt, ſchmecht, veracht, verjpot und faczt, 
Ainander reiffen, rauffn und fchlagen, 
120 Verſchwaczn, verunglimpffn und verclagen, 
Da nimer ift frid, Freud, noch fon, 
Die ee mag man wol nennen thon 
Ein deuffelifh und helliſch leben, 
Darfor vns got möl phüeten eben, 
125 Vnd im eftant uns diefer zeit 
Geben fried, ſoͤn vnd ainikeit, 
Dardurch ſich mere vnd auf wachs 
Eliche trew, das wuͤnſcht Hans Sachs. 


Anno ſalutis 1557, am 13 tag Julj. 
128. 


178. Schwanck: Das Ay mit den achtzehen 
ſchanden. 
Ort! ſoll ich nit von vngluͤck ſagen 
Was mir geſchach bey meinen tagen? 
Eins tages ich zu Gaſte waß, 





— — 


178. Hier liegt eine Erweiterung von Nr. 73 vor, die in 
A 1,5, 506° = Keller 5, 173 mit dem Datum 1557 August 7 ge- 
druckt wurde. Darnach in dem Einzeldrucke bei Weller, 
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178. Das Ei mit den achtzehn Schanden. 


Man lachet mein; inn diefem fchreden 
Kam die acht ſchand: vom brot ich biß 
Vnnd inn das Ay es wieder ftieß. 

Die neundte fchand war mir ein ſpot 
Wann nir zerrunn gefchnitten brot. 

Da fund fih bald die zehend ſchand: 
Dad Ay behielt ich inn der Hand 

Vnnd ſchneyd vom liegenden laib zainhig 
Ein jchnittlein brotes oder zwainbig. 
Die aylffte ſchand macht mich nit frifch: 
Das meſſer fiel mir vndtern Tiſch. 
Nach dem Meſſer war mir ſehr gach; 
Als ich mich gehling puckt darnach, 

Da machet die zwoͤlfft ſchand erſt haiß: 
Im pucken mir ein neftl zeraiß, 

Vnd machet am Tiich ein geftend; 

Erft Tat man der vnfleting ſchwenck 
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Die dreyzehend ſchand Het fürgangk: [A 1,5, 5072] 


Im fchreden Hub ich. auff und trand 
Vnd mich betrayffet mit dem Wein: 
Ich mayn, die Geft erſt lachten mein. 
Die vierzehend ſchand ich eynumb, 
Stieß das Ay mit dem Erbel vmb, 
Das Tiſchtuch ich beflenet gar, 
Sederman lacht, wer vmb mich war. 
Die fünffzehend ſchand mich erft fatzet, 
Bor Iham ich inn dem kopff mich Trabet, 
Die Geſt fahen mich alle an, 

Was ich wer für ein Güdelman. 

Die fechtzehend ſchand Tag mir hart. 
As ich das Ay zufamen chart, 

Stach ich dardurd ein groffes Loch, 
Da lachten alle menſchen noch). 

Die fibenzehend ſchand, verfteht! 


70 Mit den Diebsnegeln ich fcharren thet 


Das Ay inn der fchalen zufam. 

Nah dem die achtzehend Ichand kam: 
Kenn fchnitten brot mir vber blieb, 
Das erſt die Seit zu lachen trieb. 





179. Das Kälberbrüten. 509 


Dacht: Wie fol ih mein Dingen thon ? 
Kleich ob dem kalb ernarret fton; 
Doch lies ers Liegen, ging ins hauͤs, 
30 Schawt in offen; da rün herauͤs 
Die ſuͤeppen zu dem offenloch, 
Vnd die kacz ob dem flaiſch ſas noch 
Vnd fras; der haffn lag an der feitten. 
Pald abr die kacz in ſach von weitten, 
35 Sprang fie heraüs und Loff darfon. 
Bald loff ir nach der pawersmon 
In ftadel, ſchray: „Div pleibft noch, 
Div müft mir zalen wol das gloch!“ 
Vnd rais ain drifchel von der went 
40 Bnd fchlüeg der kaczen ein die Ient, 
Det fie mit ftraihen wol pegaben 
Vnd ſprach: „Neichlein das wil jchleg haben.“ 
Nach) dem er wider drolt ind haus, 
Hueb das krawt aus dem offen rauͤs, 
45 Das war ftindet und angeprent 
Er ſchmiczt den baffen an die ment 
Vnd ſprach: „Pfuͤy dich, dw ſchentlichs krawt! 
Wie ſchmeckſt ſo uebel vnd ſo lawt!“ 
Nah dem ſtuͤnd der guͤet pawerßmon 
50 Vnd ſeim groſen vnrat nachſon: 
Das kalb erdrunckn, das flaiſch gefreſſen, 
Die kacz erſchlagn. „Ich kon ermeſſen,“ 
Sprach, „das ſprichwort muͤs ie war fein, [BL 9°] 
Das ein vngluͤck kumb nicht allein. 
55 Ains pringt das ander alıf dem ruͤeck. 
Wan her kuͤmbt mir fo vil unglüed? 
Das kalb ficht mi an allermaiit. 
Das muedelt ſchon und war fpedfailt, 
Vnd ift meins weibs, die wolcz verlauffen, 
60 Mit dem gelt nein gen Nürnberg lauͤffen, 
Ain pelcz ir kawffen auf den winter. 
Nuͤn gent ir all ir anfchleg Hinter. 
Ah mis das pat auigiefin der balb; 
Wie wircz mir ergen ob dem kalb? 
65 Wie uͤebel wirt mein weib mich plewen, 





179. Das Kälberbrüten. 511 


105 Sie dadt: Wo iſt mein narr Hin kuͤmen? 
Hat etwan tflücht ind holcz genuͤmen? 
Ban er fürdht uͤebl mein ſchwere bent, 
Die ih im oft mis vbert Ient, 
Dder Hat ſich leicht jelb ertrendet 
110 Oder auf der dillen gehendet. 
Nah dem fie auf die dillen ftieg ; 
Der man fad in dem korb vnd ſchwig. 
Sie ſchray: „Was machſt im korb, dw narr? 
Ich wil dich wol rauͤs pringen; harr! 
115 Aus an galgen mit deinem Tochen! 
Haft ala verwarloft und zerprocden. 
Das flaiich ift gfrefin, das krawt verprent, [Bl. 10°] 
Der kaczen eingefchlagn die lent 
Vnd das kalb ertrendt in dem prinen. 
120 Der pawer ſchwig, ſas ſam vunpfünen. 
Fing an vnd freet wie ain han. 
Sie erjchrad, det im neher gan, 
Sprach: „Was machſt da, mein lieber Hans?” 
Da pfieff er fie an wie ain gang, 
125 Wan die ficzet ob irer pruͤet. 
Erft wart die pewrin ungemitet. 
Wolt auf fein achjel grewffn dem lappen, 
Der det mit dem mauͤl nad) ir fchnappen. 
Erſt maincz, er wer pejeflen worn, 
130 Vnd loff Hin zu dem pfarrer forn 
Bnd ſprach: „Herr, thuet pald mit mir gon 
Vnd pejchweret mir meinen mon!“ 
Der pfaff fein ftol und fegen nom, 
Büm pamwren aüf die dillen fom, 
135 Sprah: „Was machſta, mein nachtpawr Hans?" 
Da pfiif er in an wie ain gang 
Vnd kreet darnach wie ain hon 
Vnd fach den pfaffen duͤeckiſch an. 
Die fraw ſprach: „Herr, pramcht eier pſchwerung! 
140 Ich wil euch thin ain guet vererüng, 
Das er wider z0 finnen kuͤmb.“ 
Der pfaff fein puechlein fuͤerher nuͤmb 
Vnd peſchwuͤer in mit krefting mworten. 





180. Der eigensinnige Münch mit dem Wasserkrug. 513 


180. Der aigenfinnig münih mit dem 
waſſer trueg. [Bl. 11‘ 


In carthaws Tigt im Payerlant 
Pey Regendpurg, gar weit pelant. 
Darin ain alter prueder was. 
Der jelbig war fer vbermas 
5 Wünderlich, ſelezam vnd gar entifch, 
Wigenfinnig, gronat vnd grentiüch, 
Der in dem clofter im in allen 
Lied eben glat gar nichs gefallen, — 
Was oberft, underft, alt oder jüng 

10 In dem cor pettet ober füng, 

Zw prim, tercz, non, vejper, completen, 
Auch in dem tagambt und der metten; 
Man rett oder hilt filenciim, 

Was man mür im clofter vurnuͤm, 

15 In der kuͤechen oder capitel, — 

Das dadelt er on alle mitel. 
Vermainet ie in allen fachen, 
Er wolt vil peffer ordnüng machen, 
Den fie beiten in irer regel. 
20 Er war ain winderlicher flegel. 
Des müeft er oft in die preſauͤn: 
Philt doch fein widerpörfting lauͤn 
Peim tag, und war auch pey der nacht 
Ganz wuͤnderlich vnd vngefchlacht, 

25 Wen er hoͤrt etwan die nacht ewlen, 
Der kaczen gſchray oder wolff hewlen, 
Hon kreen oder lawffen meuͤs; 

In plagten flo, wanczen vnd lews; 
So er hoͤrt taubn, froͤſch oder grillen, 

30 Die muecken irrten an der dillen, BI. 12] 

Auch war im wider der Hind pellen. 


180. Sı2, Bl. 11. A 2, 4, 69a—=Keller 9, 293. Sprach- 
lich erneuert: Pannier $. 173. Engelbrecht 2, 30. Quelle: 
Burkh. Waldis 4, 5 (Ausg. von H. Kurz 8. 151). Vgl. Kirch- 
hofs Wendunmuth 1, 225 (Ausg. von H. Oesterley V. 49). Vor 
V. 141 hat S Der peſchluͤes. V. 169 Auß S. 


H. Sachs, Schwänke 1, 33 








180. Der eigensinnige Mönch mit dem Wasserkrug. 515 


So fties er fich almal daran. 
Vnwirs zuͤeckt er den kruͤeg darfon 
Vnd ftelt in hinaus zu dem priünen 
In ain puſch. Wen den fchin die fünen, 
75 So wurd das waſſer im padiwarm; 
Das fchmedet den fo ellent arm, 
Weil er nür prot zu efjen het. 
Pald nam er wider an ber ftet 
Den kruͤeg, trüg in int klawſen wider 
80 Vnd feczt in in ain mwindel nider 
Vnd ſprach: „Da pleibitw mir fein kalt.“ 
Des ſelben nachez geſchach doch palt, 
Als er auf ſtuͤnd in finfter nacht, 
Metten 30 petten mit andacht, 
85 niet nider alfo vngewies 
Bnd feinen waſſer kruͤeg vmb ftieg, 
Macht in der klawſen ain geſchwem. 
Drob wart er vngſchlacht, ftelt fich frem, 
Sprad: „Hat mich ie der dewfel gnüeg 
90 Peſchiſſen mit dem waſſer kruͤeg?“ 
Frue zudt er den kruͤeg mit unwilln 
Vnd bieng in oben an die dilln [BI. 13] 
Bol waſſers, gleich ob feinem difch, 
Auf das er im plieb kuͤel und friſch. 
95 Als er nach dem zv mitag ſas 
Bnd an aim clofter laible ag, 
Da wart in duͤerften ob dem eflen. 
Nün bet er feines kruegs vergefien, 
Bermaint, er ftund noch pey dem prünen. 
100 Mit dem fiier er auf vnpeſuͤnen 
Vnd ftied ſich an den krug fer Hart 
Bnd mit waſſer peſchuͤetet wart, 
Das er da ſtuͤnd aller driffnas. 
Er fluͤecht vnd gar vnwillig was 
105 Vnd raiß den kruͤeg rab mit pefchwerden 
Vnd fehmiczet in wider die erden, 
Das er zufiel zu Hainen fcherben, 
Sprang drawff mit füefen, und mit berben 
Worten fchalt er den waſſer kruͤeg. 
33* 
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Legt im vil vnrw auf fein hals; 
On alle not fich ſelb pefchwert, 
150 Madt fi pey idermon vnwert. 
Wil er nuͤn fol vnrw vermeiden, 
So muͤs er fol gedandn abjchneiden, 
Sein ſelzam fin im zatımb pehalten 
Pey unter, ober, jüng vnd alten, [Bl. 14] 

155 Sunder wo im dron nichs ge ab, 

Sein weder ſchant noch ſchaden hab. 
Las fremb hendl ſich nichs fechten on, 
Was ander lewt ſchaffen vnd thon. 
Felt im drob ein ain vngeduͤeld, 

160 So denck er: Es iſt mein die ſchueld! 
Vergebens thw ich mich pekuͤemern, 
Mit frembden ſachen mich zertruͤemern. 
Wes thw ich mich den mit peladen, 
Weil es mir ift an jchant und fchaden, 

165 Es gichech von leuten oder fich ? 

Alfo ein mensch müs felbert ſich 
Mit der vernünft felb überwinden; 
Den fan er rm jeing ‚herzen finden, 
Auff das fain vnrw im erwachs 
170 Aus frembden fachen, jpriht Hand Sachs. 


Anno falutis 1557, am 12 tag Nouembri2. 


181. Der fpieler mit dem demfel. 


W Strajpürg vor manigen jar 
Ein mweitperuembter fpiler war, 
Der allain thet des ſpils aufwarten 
Paide mit wuͤerffel vnd mit karten. 
5 Dar zu bet er in allem ſtueck 
Ser geofen. tal und guͤet gelited 
181. 812, , Bl. 14. A 2, 4, 70b=-Keller 9, 298. Vgl. MG 
5, Bl. * in 2 dem Spi elton: Der fpieler mit dem dewfel „Oin 
fee bet Fu fein guete” 1539 Mai 31. Quelle: Jörg 
Mahlemn, Nr. 37 (Ausg. von H Kırz 
189. Vor V. 151 hat S pe 
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181. Der Spieler mit dem Teufel. 


Das dw geſechſt in dem elent, [Bl. 15] 
Nit gar verzweifelit und dich hendeft 
Oder in dem weichpruͤnn ertrendeft.“ 
Mit dem der jpiler da Hin get, 
Der nür noch ainen pfening bet, 
Kauft ein wachſlicht vor der thuͤmthuͤer 
Vnd ziient das an vnd ftedt das fuͤer 
Den dewffel, ſprach: „O gjele mein, 
Nem von mir an das opfer Fein! 
Wen div ain mal wirft wider reich, 
Als den mir aud) Hilff, rat vnd leich 
Bnd halt mir auch getrewen rited 
Ob dem fpiel vnd pefcher mir gluͤeck! 
So wil ich auch dein diner werden 
Forthin, die weil ich leb auf erden.“ 
Nach dem ber ſpiler ging zv hauͤs, 
Sach ſauer, wie ain dauͤfte mauͤs, 
Wolt weder drincken oder eſſen; 
Die grimſuecht het in gar peſeſſen. 
Ruͤmoret vnter dem geſind 
Vnd ſchluͤeg auͤch paide weib vnd kind 
Vnd pruͤmet im hauͤs hin vnd wider, 
Pis er ſich doch zv leczt legt nider 
Vnd mit wemuͤetigen gedancken 
Det im pet hin vnd wider rancken, 
Pis er entlich entſchlieff darin. 
Im trauͤm der dewffel im erſchin 
Eben geleich in der geſtalt, 
Wie er ſtünd in dem thuͤm gemalt, 
Vnd ſprach: „Wolauf, mein Lieber knecht! 
Die weil dw mich nit haſt verſchmecht, 
Mit aim Tiecht haft vereret mich, 
Druͤmb mil ih auch reich machen did. 
Ich wil dir zaigen ainen placz, 
AN da eingraben ligt ain fchacz, [Bl. 15°] 
Zway dawſent guelden oder mer. 
Darmit ich dich wider verer.” 
320 war der Ipiler, fih nit lang pſon, 
oe “und auf, legt fih on 
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Het er im felbert in fein pet 
125 Ainen waidhoffer aufgehedt, 
Im felb ain ay darein geledt, 
Ey grofer vil den ain filczhüet. 
Noch lag im ftet in feinem muͤet 
Der fchacz, fuͤer auͤf und legt ſich an, 
130 Nam hawen, fchamffel und thet gon, 
Den ſchacz zw graben, und zu Teczt, 
Als er auch feinen huͤet aufjeczt, 
Het im die kacz darein gefchiejjen. 
Aller erſt kuͤnt der fpieler wiſſen, 
135 Das in der demffel Het petrogen, 
Im vil verhaifen und gelogen. 
So vil im all fein freuͤd in aſchen. 
Im wart nichs, den das er müelt waſchen 
Sein pet vnd huͤet, palt es wart tagen, 
140 Sich jelb paden vnd lafjen zivagen. 
Dem dewfel flüecht vnd in hart fchmedht, 
Sprach: „O, wie lonftm deinem Inecht, 
Dw ungetrewer poſer gaift, 
Der wenig geit vnd vil verhaift!“ 
145 Bon dem das ſprichwort fümen thüet: 
Wen ainer ainem thitet als guͤet 
Vnd der jelb undandpar und farg 
Bergilt im fein gütat mit arg, 
Sp fpriht man: Der Iont diefem fchlecht, [Bl. 16‘] 
150 Gleich wie der dewffel feinem Inecht. 


T Aus der gefchicht man merden fol 
Zway ftüed, fint zu pehalten mol. 
Das erit, das man fich huͤet vor ſpil, 
Daraus oft kuͤmbt vnrates vil. - 

155 Gogleftrung, zoren, zang vnd mort, 
Bil poͤſer ftled, und an dem ort 
Schant, fchaden und die aremitet 
Bon grofem fpiel herfliefen thuͤet. 
Zv fürczweil get ed etwan hin, 

160 Doc an grofen verlüeft und gmwin. 
Bum andren man bie leret wol, 


182. Der Hundsschwanz. 523 


Das die mender vil edler wern, 
Sprad: „Erſtlich got erſchaffen het 
20 Adam und in auch ſeczen thet 
Dem weib zu ainem Herrn vnd habt. 
Darauͤs gar güetlich wirt geglaubt, 
Das der man hab ie den forgang.“ 
Da jagt ain weib: „Sn dem anfang 
25 Hat ja got pichaffen den Adam 
Aus ainem erden klocz mit nam: 
Des Hat menlich gjchlecht wenig lob; 
Des feit ir noch vngſchaffen grob, 
MWireft und wild mit har und mit part; 
30 In hendt noch an des laimen art, 
Ains tails grob Inollen an veritant 
PBaide mit mind und auch mit hant. 
Wir weiber fint gemacht auͤs pain; [Bl. 28] 
Der halb fint wir füptil und rain, 
35 Wrtlich, thetig vnd ſchoͤn gepilt, 
Mit wort vnd werden zart vnd milt. 
Derhalb wir weiber alle zeit 
Mit Holtjeliger freuͤntlikeit 
Vbertreffen euͤch mender noch. 
40 Derhalb fuer eüch vns adelt hoch 
Manig wolgelerter poet.“ 
Ain herr ſchwanckweis fing an vnd ret: 
„Ich fall euͤch zu und gieb euͤch recht, 
Das das gancz weibliche geſchlecht 
45 Hat ſein vrſpruͤng von dem gepain. 
Druͤmb ſie auͤch alle in gemain 
Geren klappern nacht vnde tack, 
Recht wie die pain in ainem ſack.“ 
Von dem ſchwanck ain gelechter wuͤer. 
Nach dem herfuͤer ain ander fuͤer, 
Der ſprach: „Die red ich eüch vernain, 
Das das weib her kuͤmb vom gepain, 
Das Adam aus ſeim leib ſey kuͤmen; 
Sunder ich hab anderſt vernuͤmen 
55 Von aim juͤediſchen rabi guͤet, 
Es ſte geſchriebn in irm dalmuͤet, 


5 


oO 


e Bus Bine ul: 
— —— 





182. Der Hundsschwanz. 525 


Kans mit dem fuͤechſchwancz ftreihen wol, 
Ran in aim gleifnerifchen fchein 
Dem man wol falich und freüntlich fein. 
Wo fie wirt aber nit gewert, 
100 Wa3 fie von dem man hat pegert, 
Sp thuͤet die ander art fich mellen 
Vnd fecht an wie ain huͤnd zv pellen, Bl. 29] 
Zw badern, zanden, grein vnd gron. 
Den nembt ſuͤes Holcz ind mauͤl der mon, 
105 Was das weib züern, flüch oder pruͤmb, 
Pis das ſtuͤrm wetter nuͤeber kuͤmb. 
Die drit art, jo ain weib hat gancz 
Entpfangen von diefem huͤndſchwancz, 
Das felbig fint die floch vürmwar, 
110 Die fie peinigen vber jar, 
Die fünft kain thier peinigen dünd 
Auf erd, den die weiber und hünd, 
Der fie etlich dawſent ernern, 
Wie duͤeckiſch fie fih ir thin wern 
115 Vnd haben ftecz darnach zu filchen.. 
Vnd pald fie ainen floch erwiſchen, 
Sp wuͤergen fie in zw der zeit 
Car an alle parmherzikeit. 
Schamt, Tieben bern! darpey jecht eben, 
120 Da dieje drey ſtuͤeck zeugnuͤs geben, 
Das die weiber herfümen gancz 
Im anfang ber von dem hündzſchwancz. 
Derhalb wir mender edler fein, 
Weil wir haben vrſpruͤng allein 
125 Bon ber früchtreichen edlen erden, 
Darfon noch all creatür werden 
Erneret und reichlich geſpeyſet! 
Der art fih auch an vns peweiſſet, 
Das wir erneren weib vnd Find 
130 Mit arbeit und verwalten find 
Lant, lewt vnd gancze vegiment. 
Derbalben wir mann edler jent, 
Den ir weiber; das merdet eben!” 
An fraw det wider antwort geben: 
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183. Der pawer mit der hueften. 


W Weczendorff ain pawer jag, 
Der ains tags gfroren rueben as, 
Darfon die bieten er gemon. 
Die tom in alfo fawer on, 
5 Das er oft hüeft, das er eraget. 
Der halb aind morgens, e es taget, 
Da fing der pawer feinen prünnen 
In ain Futrolff glas, Loff pefinnen 
Hinein gen Nurnberg in die ftat, 
10 Da er zb ainem arczt ain drat, 
Der eben ueber diſche ſas 
Bnd an ainer roſel wüerft a3. 
Den pat der pawer und thet jehen, 
Im diefen harmen zu pefehen. 
15 Der arzet ftind auf und peſach 
Den harm vnd zv dem pawren ſprach: 
„Sag mir an, ab dieſe perſon 
Natuͤrlichen wint haben kon!“ 
„Wind gnuͤeg“, ſprach er, „mein herr verſtet, 
20 Tag vnd nacht mir winds gnüg zv get! 
Mein Haus ſtet hoch an ainer leitten, 
Hat kain want an der hintern feitten, 
Sit forn zerhadert und zu riffen.“ 
Der arczt ſprach: „Pey dem fan ich wiſſen, 
25 Das dw felb pift die frand perſon. 
Daruͤmb, mein pawer, fag mir on, [Bl. 33] 
Ob dm auch haft natürlich ſtuͤel!“ 
Der pawer ſprach: „Mein fün, der Uel, 
Der machet mir gnüng ftüel und pend.” 
30 Der arczt ſprach: „Des ich nit gedend. 
Dw piſt unferftanden und grob. 
Mein pawer, fag dw mir, und ob 
Div fünft vecht zu gmach gen und fcheifjen!” 


183. S 12, Bl.32. A2,4, 73c=Keller 9, 312. V. 89 
bis 92 lälst S weg; da aber 120 [ver®] darunter steht, habe 
ich diese Verse aus A, das zu Hans Sachsens Lebzeiten er- 
schien, eingesetzt. Vor V. 105 hat S Beſchluͤes; 14 harm 8. 
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Erdattert ſtuͤnd und hinein fach. 
Der appodefer in aniprad: 

75 „Was wil haben der pawerd mon?“ 
Der pawer erjt ain hercz gemwon, 
Sprad: „Lieber dimppadamper mein, 
Ich pit, zued mich zv dir hinein! 

Led nüechtern vür die hueſten mich!“ 

80 Er antwort: „Led der deiffel dich!“ 
Vnd ſprach: „Harr, Harr! ich wil dich Teden.“ 
Vnd zuedet ainen langen fteden, 

Loff raus und mwolt den pamwern plewen. 
Der pawer het darab ain fchewen, 
85 Drolt fi zum thor auͤs, kam haimwercz. 
Die arzeney war im kain ſchercz. 
Vnd claget all feinen nachtpawrn, 
Wis im wer gangn in der ſtatmawrn, 
Bnd warnt fie all vor der arbney, 
90 Die man in der ftadt gebe frey, 
Das man die frandheyt vber tag 
Mit fteden von den Tranden fchlag, 
Vnd fagt: „Ich kuͤm pey meiner er [Bl. 34] 
Zuͤmb dimppadamper nimer mer, 

95 Der mir vor feiner dDimppadampen 
Mit ainem fteden in die wampen 
Wolt Schlagen, mir die hueſten püeljen. 
Das in die trued noch fchuetten muͤeſſen 
Sambt dem arczt, der mich in der ftat 

100 Zuͤmb dimppadamper gewijen hat, 
Zw dem gronat, wünderlich alten! 
Wil e mein hueſten lenger phalten 
Vnd jar und tag am hals noch tragen, 
E das ich fie von mir las fchlagen.” 


105 | Bey dem pawren mag man verfton 
Ain onferftanden groben mon 
Gar an alle züecht auferzogen; 
Wen der ain mal kuͤmbt aufgeflogen, 
Da verftendig lewt fint entgegen, 
110 Ran er webr gaczn noch ayer legen. 
'beyänke 1. 34 





184. Der Bauer mit dem Saumagen. 531 


Von mir gar ain fcharpffe nen een 
20 Den ſchleim aus deim magen zw 


Der pawer — en ditet euch Tönen! 


Solt ih Bu ain nemen? 
Ich — Halbe effen i⸗ 
ſprach der kuͤearezt gar vermeſſen, 

25 „Ich müs ain druncklein dir ain geben, 

Das feld muͤs feiften dir dein leben.“ 

„Sa,“ ſprach der pator, „das nem ich an; 

Bir mas ic oft getrunden hon, 

So drind ich diejes tründfein auͤch, 

30 Auf das mir hail mein krancker pawch.“ 
Der jewarczt ſich nit lang pedacht, 

Dem pauern ain firoppel t, 
Gabs im, fein magen im zu fegen. 
Die aber ift pey im verlegen 

35 Vnd feinen ſchleim von im aus trieb, 

Sunder als pey dem pauren plieb. 

Der pawer lenger frender wuͤer, Bl. 35] 

Den arczt mit worten hart anfuͤer, 

Waruͤmb er in nit macht gefünt. 

40 Der arczt jagt, das felb er nit kuͤnt, 

Er wolt den dieſe marter leiden, 

Das er im lies ben pawch auffchneiden 
Vnd lies im heraus tin fein magen, 
Das er im ben fegt, vnd tet jagen, 

45 Er muͤeſt fih vur ain doten mon 
Ergebn, fünft nem er in nit on, 
Die weil das ſchneiden wer geferlich. 
„Ser ain dottn man gieb ich mich ſchwerlich,“ 
Sprach der pawer, „wan fo ich ftiterb, 

50 Das korn mir auf dem feld verduͤerb, 

Sn ich Mi noch nit eingejchniten.“ 
thet die pewerin ſelb piten; 
möcht anderſt fein, 
jeben brein; 










185. Der mit dem Füllen schwangere Bauer. 


U Doch fol man pey dem ſchwank verfton, 
Das fich mit fleis huͤet idermon 
Bor der lantfarer arzeney; 
100 Wan e3 ift halb petriegerey, 
Die weil fie nit haben ſtuͤdirt, 
In medicina docterirt, 
Etwan fünft aus der arzeney 
Gelert ain ſtuͤecklein oder zwey, [Bl. 36] 
105 Darmit fie ſich den firerher thon, 
Darmit 30 helffen idermon, 
Sagen den vil gſchwuͤelſtiger wort 
Mit Tiregen, wie fie hie und dort 
Diefen und jenen kurczer ftünd 
110 Haben gemacht friſch und gefünd, 
Bihen die lewt ainfeltig fruͤmb 
Gar Tiftig pey der nafen vmb, 
Pringen ir vil auf dotten par 
Mit irer Im arzney vuͤrwar. 
115 Drümb, wer frand fey, man oder weib, 
Pey den pewerten erczten pleib, 
Prawch ir Hilff, vüeff got darzw on, 
Der das gedeyen geben fon; 
Das gjuntheit wider zunem und wachs 
120 Durch rechte arzney, wuͤnſcht Hans Sachs. 


Unno ſalutis 1557, am 8 tag Decembris. 
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185. Der ſchwanger pauer mit dem füel. 


In pawer ſas zu Schnepfenreit, 
Der rait aind tags nach ainer prewt. 
Het int hicz knollet dründen nein 
An aufgeftanden zehen mein. 
5 Des mwürt im in dem pawch nit red. 


185. 812, Bl.36. A 2, 4, 74c—Keller 9, 316. Nasser $. 54. 
Vgl. 80. Fastnachtspiel und Keller-Goetze 21, 62. Vor V. 113 
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hat S Befchlües. Zu V. 57 vgl. Keller-Goetze 20, 464, 31; 21, 
71, 24. 
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185. Der mit dem Füllen schwangere Bauer. 


Fro war der pawr, nam die pürgaczen. 
Die wurd im pauͤch in reiffn vnd kraczen. 
Er rieb den pawch vnd feine lent 

Vnd maint, e3 Tem fein lecztes ent. [Bl. 37] 
Die pewrin thet wainen und fchnüeppen 
Vnd macht im ain gelbe keſuͤeppen 

Auf das fie im leget den grim. 

Vnd als fie die nein truege im 

Vnd vergas die milchloffels fein, 

Legt im ain Elainen Löffel drein, 
Geiczig die fuppn er fchliden wuer. 
Der Löffel im auch mit nein fer, 

Den fchlünd er nab mit ftil und dal. 
Erſt im der pawch gros auf gejchwal. 
In dem Haus Loff er vmb vnd memert, 
Sewfzet, achiezet, Fraift und gemert. 

In feinem pawch wart im fer we 

Vnd fünt entlich nit pleiben me, 

Loff hinaus vnd wolt an der fiel 
Geperen ſein leibhaftig fuͤel. 

Kam auf ſein wiſſn, den madern klagt, 
In mit cleglichen worten ſagt, 

Das er mit eim fuͤel ſchwanger was; 
Er fiel darnider in das gras. 

Darin hies fich vmbalgen er, 

Auf das er deſter e geper. 

So walgeten den pawren thuͤmb 

Die mader auͤf der wiſſn vmb, 

Pis im doch entlich die purgacz 

Im pawch gab manchen herten kracz 
Vnd in hart vmb das loch wart nagen. 
Da thet er zv fein madern jagen: 

„D Helft mir und laft mich auffton! 
Ich müs peim aid mein fuellen bon.” 
Da ſtuͤnd der ſchwanger pauer auff 
Vnd ſchlich nach ainer bed hinauͤff 

Vnd Haucht darnider in den cle [Bl. 37) 
Vnd in aim drued und denoch e 

Mit ainem lawt prafileten ſchais 
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186. Der pawer mit dem kuedieb. 


WB Yngolftat im Payerlant 
Ligt ain dorff, Winterſpach genant, 
Ein ainfeltiger pawer ſas, 
Der nit fer reich an guetern was. 
5 Der bet nür ain ainige fie 
Vnd darzw ein ſaw oder zwuͤe. 
Zw dem kam aines abent ſpat 
Ein loſer ſterzer vnd in pat 
Vmb herberg die nacht, pis es daget. 
10 Der guͤet pawr herberg im 30 ſaget. 
Doch guͤetes gmachs wer er verziegen; 
Wan er muͤeſt in dem hay nuͤr liegen. 
Der gaſt daran genuͤegen het. 
Dem der pawer her dragen thet 
15 Ein kalte millich vnd ain prey 
Vnd as mit im, fragt in darpey: 
„Wilt auf den jarmarck in die ſtat?“ 
„Ja,“ ſprach der ſchalck, den pawren pat, 
b er auch wolt int ſtat hinein, 
20 Das er in lies ſein gferten ſein 
Vnd in auf wecket fruͤe vor tag. 
Alſo machtens iren anſchlag. 
Der pawer mit ſeim gſind ſich legt; 
Der gaſt ſich in dem ſtadel ſtreckt. 
25 Als die miternacht ging herzwe, 
Stuͤnd er auf, ſtal des pawern kwe Bl. 38°] 
Vnd fuͤert fie hinaus in den wald 
Vnd pant fie an ain pauͤmen pald, 
Lies die Flle ften, und er ging wider 
30 Hinein in ftadel, legt fich nider. 
Zwo flünd vor dag der palır auf ftund 


186. S 12, Bl. 38; A 2, 4, 75b=-Keller 9, S. 320. Vgl. 
den Meistergesang im langen Tone Müglings: Der füe bieb 
„Ein ſchwanck geſchach zw ingolftat im paierlant” 1542 Februar 23 
(MG 5, Bl. 234) und 25. Fastnachtspiel=Keller-Goetze 14, 111. 
Keller vergleicht Folz Nr. 24 und mehrere andere Stücke; sieh 
auch 10, 510. Shat V.66 Am; 67 4b; 96 D] fehlt S; 103 Sein; 
106 Fremben; vor 104 Bejchlües, 





186. Der Bauer mit dem Kuhdieb. 539 


Vnd ſprach zum Haincz Koch an der ftat: 
„Mir und meim gipon zway huͤner prat 
Vnd trag wein auf, die weil vns duͤerſt!“ 
Der koch fprah: „Sch Hab nuͤr pratwüerft, 

75 Hab auch weder hüner noch wein. 

Mit pier müeft ir penüegig fein.“ 

Der dieb ſprach: „Koch, leid mir ain kandel 
Vnd ain zinplat zu dieſem handel, 

Das ich pring pratne huͤnr und mein 

80 Aus der jarkuechen! div müeft fein 
Aüch mein gaft; doch thw mir verzeyen! 
Thue mir auch deinen mantel Ieyen, 
Darünter ih müg tragen rein 
Drey pratne Hüner vnd den wein! 

85 Trueg ichs plos, es wer dir ain fchant.” 
Der foch Lie im das ald. Zwhant 
Ging der dieb mit zum thor hinaus, 
Lied den pawrn wartn in des kochs Hals. 
Nah mitag kam fein dochter Her, 

90 Sprach: „Vater, ich pring poͤſe mer. 
Vns ift geftolen vnſer kwe.“ 
Er ſprach: „Da ſchlag der dewfel zwe! 
Ich habs hewt ſelbs verkawft am morgen. 
Das der dieb muͤs am galgn erworgen! 

95 Der meczler hat die kue ſchon gſchlagen. 
O mein Greſchl, this da haim nit ſagen! [Bl. 39°] 
Wil ſchon ain new par ſchuech dir kauͤffen.“ 
Nach dem der pawer war vmbluuͤffen 
Hin vnde ber, den dieb zu ſuͤechen, 

100 Sand in nicht, thet fchelten und fluͤechen 
Vnd müeft geratten feiner kw, 
Der gleichen auch Haincz Koch darzw 
Seins mantel3, zinplacz und der Tandel. 


Ü Man lert aus dem fchwendlichen Handel, 
105 Das ein man wol füer fich fol ſchawen, 

Frembden gejten nit weit vertrawen 

In feinem hauͤs, die er nit kenn, 

Bon in nit mais, wie oder wenn. 





187. Der Pfaff im Mefsgewande mit dem Dieb. 


So wolt er3 fawffen der pfarrmeng. 
„Ja wol“, jo antwort im Hans Pod. 

20 Abzog der dorffpfaff feinen rod 
Vnd darzw auch den pewtel fein 
Mit dem gelt, widelt er darein. 

Das ſelb im kram ain Pehem fach. 
Vnd als nün der dorffpafff hernach 

25 Das meſgwant ſtuͤerczt vber den kopff, 
Die weil thet der pehemiſch dropff 
Dem pfaffen zu dem pewtel mutfen. 
Vnd als er den nün wart erknawſen, 
Da drolt er fich zv der kram thuͤer. 

30 Doch het der pfaff darauͤff fein ſpuͤer, 
Das der dieb feinen pewtel oben 
Het Haimlich in fein puͤeſen gichoben, 
Des er von herezen fer erichrad. 

Wie wol er in dem meigwant ftad, 

35 Schrir er den Dieb un und ſprach: „Wie? 
Div dieb, las mir den pewtel hie!” 

Als der dieb höret diefe wort, [Bl. 40’) 
Sprüng er aus durch. des kramers pfort 
Vnd fing von kreften an zw lamffen. 

40 Der pfaff mit kreiſten vnd mit ſchnawffen 
Loff dem dieb in dem meigwant nad). 
Als nin Hand Pod den pfaffen fach 
So ſchwind im meſgwant lawffen Hin 
Da fiel im Schlecht in feinen fin, 

45 Der pfaff wolt ims meſgwant entragen; 
Wan er weit gar nichfen zv jagen, 

Was vor mit dem dieb war geichehen, 
Vnd bet das alles vber jehen; 
Wan er het vil im kram zu fchaffen, 

50 Bing an und loff auch nach dem pfaffen 
Vnd ſchray im nah: „Halt auf den Dieb!“ 
Der gleichen gichray der pfaff auch trieb: 
„Halt auf den Dieb!" Der dieb voran 
Schrir au aljo zu idermonn: 

bb Malt at don dieb!“ Des voldes hauͤff 

ven aus dem lawff 
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188. Die drei Hähne. 


Weil er dem pfaffen nam fein leben, 
Der des diebſtals unjchuldig mas, 
Das er nicht het erforjchet pas 

Die fach, e er anleget hant 

Vmb dis fein rottes meſgewant. 


TÜ Pey dieſem ſchwanck mag man verſton, 
Das in ſeim ſtant ain idermon [Bl. 41] 
In all ſeinem gewerb vnd handel 
Füerfichtig und gar weiſlich wandel, 
Sein guet fein ordenlich pewar; 

So abr im ain ſchad widerfar, 

Das er fein zoren vberwint, 

Nit fo geh, dol und vnpeſint 

Sich feld rech mit hand oder münd, 

E er erfar der warheit gründ, 

Sünder handel fein mit vernünft, 
Erforſch fein alding in zufünft, 

Des handels gar, wer, mo vnd wie, 
Waruͤmb und wen; als den er hie 

Mag feines fchadens fich erholn, 

Es fey im geraüubt oder gitoln, 

Das im nit weiter auf erwachs 

Schaden auͤs Schaden, rett Hand Sad. 


Anno faluti8 1557, am 13 tag Decembris. 


120. 


188. Die drey bannen. 


( ftet im puͤech von ernft und ſchimpff 


Ein fabel, doch mit feinem glimpff 
Wie vor jaren zu Maylant ſas 
Ein alt kauffman, reich uebermas, 


5 Der Het ain juͤnges fchönes weib, 


Doc fer gail vnd fuerwicz von leib. 
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188. 8 12, Bl.41”. A 2, 4, 77a—Keller 9, 328. Sieh Nr. 69, 
Quelle: Pauli Nr. 9 (Ausg. von Oesterley S. 20 und 473). Vgl. 
aulserdem Goedeke, Grundrifls ; 139, 42 und V. Schmidt, Strapa- 


rola S. 326. S hat V.51 Als 


0; vor 101 Bejchläeß. 





188. Die drei Hähne. 545 


Ge pald, fchneid dem han ab fein Tragen! 
Die weil er mich gert zu veraten 
Paide mit worten vnd mit daten, 
Vnd wolt ain vngluͤeck mir zu richten, 
50 Sol lenger leben er mit nichten.” 
Alfo dem Han fein Hals abfchniet 
Die maid vnd in auf mitag priet. 
Darnach all paid zujfamen fallen 
Bnd irn fruͤmen warfager afjen. 
55 Zw nacht aber der ander bon 
ding ach gar laüt zu freen on 
Mit ainer hohen hellen ftim. 
Die fraw lag vnd zu horet im. 
30 morgens thet fie aber fragen 
60 Sr mait, das fie ir auch folt jagen, 
Was der bon het zu nacht thin kreen. 
Da det die maid pald zu ir jeen: 
„Der bon der freet, es ſey verdorben 
Sein gjel, gar vmb vnſchueld geftorben 
65 Geſtern, jo pald e3 Hab getaget, 
Druͤmb, dad er hab die warheit gjaget.“ 
Pald die fram hoͤret diefe wort, 
In zoren fie entrüft, ruͤmort: 
„Se pald vnd diefem bon vngſcheid 
70 Den feinen fragen alch abjchneid, 
Auff das mein püelen pleib verporgen 
Vnd ich nit mer auf in duͤrff forgen!“ 
Pald ging die maid, den Hals abjchniet 
Dem andern han und den aüch priet 
75 Vnd afin den alch zu mitag gar. 
Die driten nacht, als aber war 
Der puel pey ir, da fing auch on 
Zw kreen lauͤt der drite bon: 
„Audi, vide et thace, [Bl. 43] 
80 Bis viltere in pace!” 
Die fraw hört das vnd det ach fragen: 
„Was thet der drite bon haint jagen?” 
Die maid ſprach: „Diefer hon thet Freen: 
D dm folt hören und auch feen 
H. Sachs, Schwänke 1. 35 





189. Der Winzer mit den drei seltsamen Stücken. 547 


189. Der heder mit den dreyen jelczamen 
ftüeden. 


(#3 heder ſas im Franden Iant 


Der jelbig trieb mit mind und hant 
Gar felzam abentewrlich ſchwenck 
Vnd ſelczam abgerieben rend, 
5 Das fein mit gar jchimpflichen jachen 
Bey allem vold war güet zu lachen, 
Iderman geren vmb in war. 
Nun pegab es fih: auf ain jar 
Fiel an ain dewruͤng, ſchwer und gros; 
10 Derhalb der pfleger auf dem ſchlos 
Gepot, das in dem dorffe ſein 
Kein hecker mer ſolt gen zuͤm wein, 
Das fein vnnuͤezlich zu verzeren, 
Auf das ider pas kuͤnt erneren 
15 In der dewruͤng weib vnde kind 
Vnd der gleich ander hauͤſgeſind; 
Welcher das ueberflier dar neben, 
Der müft zu ftraff drey guelden geben. 
Nuͤn dieſer obgemelte heder 
20 Der war ein gar vernajchter leder, 
Wagt das vnd ging ain mal zum wein 
Vnd fuellet fih auch wie ein jchwein. 
Das ſelb der pfleger innen tier, 
Schickt nach dem heder, in anfuͤer, 
25 Waruͤm er prech das fein gepot, 
Ob er in hielt fuͤer ainen fpot. 
Der heder guͤet faiten auf zuͤeg. | 
Der pfleger ſprach: „Es ift nit gnüeg.” [Bl. 62] 
Er folt zu ftraff drey güelden geben. 
30 Er antwort: „So war ich thw Leben, 
So hab ih ie fain guelden mit.” 





189. S12, Bl. 61°. A 2, 4, 78a—=Keller 9, 332. Nasser 
S.60. Quelle: Pauli Nr. 423 (Ausg. v. Oesterley S. 255 und 
521). Vgl. Keller, Roman des sept sages S. COXXIII und 
Diocletyanus S. 61. Val. Schmidt, Straparola S. 292. S hat 
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189. Der Winzer mit den drei seltsamen Stücken. 549 


Nanı er fein pferd, weib vnd fein hünd 
Vnd dem ſchlos fich zu nehen künd 
Llopft an, der thorwart lies in ein. 
Da drat er mit aim fuͤes allein 
J den ſtegraiff vnd am roſ hing 

Vnd mit dem andren files er ging 
Vnd alſo ein drapt uebern Hoff; 
Sein weib und hind neben im loff. 
Der pfleger an aim Laden ſtuͤnd 
Vnd dem heder zu fehen fünd, 
Wie er fham ghrieten und gegangen. 
Mit lachen thet er in entpfangen 
Vnd ſprach zu im: „Div Haft mit glüͤeck 
Volendet recht das erſte ftited, 
Wie ich dir gepot nechten znacht. 
Haft alıch dein ergiten feint mit pracht?“ 
na,“ Ffrach der abendewriſch dropff 
Vvnd ſchluͤeg mit feiner fawſt an kopff 
Sein weib, das ſie ſich gleich vmb dreet. 
Zw hant in zoren ſich aufpleet 
Das weib, zu iren meſſern griff, 
Gleich wie ain ater in an pfiff 
Vnd ſprach: „Div morder vnd poͤſwicht, 
Mit aim rad ſolſt werden gericht! 
Wilſtw mich auch ermorden thon, [Bl. 63] 
Wie dw ermorjt den geftring mon ?“ 
Der heder ſprach: „Thuͤeſt mich anliegen.“ 
Sie ſprach: „Herr pfleger, unter der ftiegen 
Ligt er zo warzaichen pegraben. 
Sicht! jo wert ir die warheit haben.“ 
Der pfleger ſchicket pald zwen Fnecht, 
Die warheit zw erfaren recht. 
Die loffen pald Hin und anhuͤeben, 
Vnters heders ftiegen eingriteben. 
Da finden: entlich unterhalb 
Im fa das abgeſtochen talb. 
Das man hinaüff zum pfleger pracht, 
Welcher des boden falbes lacht, 
Spread: „Fraw, thuet iv ſolcher vntrew pflegn? 
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189. Der Winzer mit den drei seltsamen Stücken. 


Mit dem fein ploczen er auſzuͤeg 

150 Vnd feinen huͤnd von kreften ſchlüeg 
Drey ſtraich mit der flech uebert lent. 
Der huͤnd ſchray lawt vnd floch pehent 
Von dem hecker in den hoff nider. 
Der hecker dem huͤnd locket wider, 

155 Der kam vnd wechelt mit dem ſchwancz 
Vnd kruͤech zu im demuͤetig gancz 
Vnd ſchmuͤeg ſich zv den fueſen ſein 
Vnd lecket im die hende ſein, 
Sam er ſeinr gnad wider pegert. 

160 Der hecker ſprach: „Auf ganczer erd [Bl. 64] 
Kain peſſern freuͤnt ich warlich hab.“ 
Der pfleger im gewuͤnen gab, 
Sprach: „Dw haſt die drey ſtueck pewert, 
Die ich geſter von dir pegert. 

165 Zewch Hin! dw pift der ftraff entladen 
Vnd pift wider in meinen gnaden.” 
Det dem beder darzw ain ſchenck 
Bon wegen feiner güeten ſchwenck. 


T Alſo fint man noch manchen mon 
170 Der auch fain ergern feint nie gwon, 
Den nür fein aigened emweib, 
Die in peinigt an fel und leib 
Mit Fiffen, zanden, gron vnd nagen, 
Das er oft kauͤm die hawt fan dragen, 
175 Dem auch fein Hund mit tremem miüet 
Bil freüntlicher peywonen thitet. 
Wolt, es wer fain ſolch weib mitgferd, 
Sie het den ain meil zu der erd. 
So nem ain ent vil vngemachs 
180 In mander e, das wuͤnſcht Hand Sachs. 


Anno falutis 1557, am 29 tag Decembris, 


180 


651 





190. Der Schneider Federlein mit dem Kalbsgelüng. 553 


Vnd warff ims vbern kopf, nach dem 
Schlüeg mit dem glüeng in fuͤer die kerben, 
Thet im fein loch waidlich ergerben. 

35 Der pfaff des Handels Hart erjchrad, 
Künt ſich nit mern, trüeg fein padfad, 
Er war vermwidelt vmb den kopff. 

Er treet fih vmb wie ain dopff, 
Kund aus dem hembt und rod nit kuͤmen 

40 Bnd thet fer fluͤechen, fcheltn vnd prümen. 
Die weil fchlüeg Federlein imer drawff. [Bl. 65] 
Bon dem vold wart ain gros zulauff; 
Des kampfs lachet fram vnde mon. 

Der pfaff ftund, het kain prüech nit on, 

45 Bv leczt den padjad fallen lies, 

Rod und Fitel vom Topf abries. 

Da wuͤrt ain glechter von in allen. 

Der Federlein das glüeng ließ fallen 
Vnd floh; der pfaff in lauffen fach, 

50 Drot im fer vnd Hüeb auf darnach 
Das gluͤeng vnd truͤeg es mit im haim 
Vnd das gluͤeng verporgen in khaim 
In ſeim keler aufhencken was, 

Auf das im nit wuͤrt ſtinckent das. 

55 Auf den montag wolt ers mit tragn 
Vnd den Federlein Schneidr verclagn 
Vnd pegeren ſcharpff ſtraff vnd rach 
Vur ſein groſe ſchant, ſpot vnd ſchmach; 
Sagt der koͤchin nichs von dem ding. 

60 Als fie zu abent in keler ging, 

Wolt zuͤm nachtmal auftragen wein, 
Vnd ſach hangen das gluͤeng allein, 
Dacht ſie, ir herr das kawffet het, 
Vnd truegs mit ir nauff an der ſtet, 

65 Auf den ſuͤntag zu ainr voricht. 

Sagt doch darfon dem pfaffen nicht, 
Sueds, wuerczt3 vnd hadet zwiffel drein 
Vnd truegß frie an dem funtag nein, 
Da fie paide zu diſche fajen, 

70 Das glüng ach gancz vnd gar auf ajen. 


554 19. Der Schneider Federlein mit dem Kalbsgelüng. 


Den pfaffn Hüngert, het dramff kain acht. 
Vrbring er an den fchneider dacht, 
ding ſeinr koͤchin zv ſagen on, 
Was ſchmach im Federlein Het thon, [Bl. 65°] 
75 Mit dem glüng gichlagen für die ferben, 
Thet gleich in zoren fich entferben, 
Mit aim glüung, das er haim het tragn, 
Morgen wolt er in mit verclagn, 
Das noch vnden im feler Hing. 
80 Da merdt die kochin aller ding, 
Das fie das gluͤeng gefochet het, 
Saget zum pfaffen an der ftet: 
„O berr, wolt mirs in arg nit mejen! 
Das glüeng hab wir warlich icz geffen.“ 
85 Der pfaff fie zornig an det jchawen. 
Erft würd in allen paiden gramen 
Vnd fpeiten das lungenmuͤs wider; 
Bnd haben auch keins geſſen fider. 
Als aber an der ſuͤntag nacht 
90 Der Federlein Schneider wol dacht, 
Der pfaff der wuͤrt in fruͤe verclagen, 
Das er ims glueng vuͤrs Loch het gichlagen, 
Solid vnglueck zw vnterſton, 
So ſchicket er zwen pidermon 
95 An pfaffen, die im warn verwonet, 
Haben zw guͤeten in vermonet, 
Er ſolt zu lieb vnd dinſt in allen 
Solid verclagüng laſen fallen, 
Das zimpt fein eren aller paft. 
100 Vnd Iueden den pfaffen zu gaft 
Und verhiefen im füer fein ſchmach, 
Das im der ſchneider ſolt zw rach 
Bmbfünft new hoſn vnd * machen. 
So wurden vericht dieſe ſachen, 
105 Der man noch oft zw Salczpuͤrg lacht. 


Ü Bey diſem ſchwanck ain mon petracht, 
Wo er mit lewten Giren oͤll, 
Das er mas darin halten ſoͤll, 





191. Der Glaser mit dem Aal. 555 


Das nimant durch fein ſchimpf peladen [Bl. 66] 
110 Werd mit jchand, ſchmach, nachtail und fchaden, 
Auf das dem fchimpf nit folge nach 
Ein piter ernfte ftraff und rad. 
Aus grobem ſchimpf und neidig duͤeck 
| Entftet oft grofes vngeluͤeck. 
115 ®o man aber treibt fcherez und ſchimpff 
dein boltfelig mit füeg und glimpff, 
Das jelbig get auch noch wol Hin, 
Auf das darfon hercz, müet vnd fin 
In zimlicher freuͤd auͤferwachs 
120 Von ſchwermuͤetikeit, ſpricht Hans Sachs. 


Anno 1557, am 30 tag Decembris. 
120 


191. Der glaſer mit dem al. 


W Nuͤrenberg ain glaſer ſas, 
Ser kuͤrczweillig mit ſchwencken was, 
Der ain froͤliche gſelſchaft het, 
Die ainander vil ſchalckheit thet, 
5 Das fie ainander hielt verguͤet 
Sn geſelſchaft und gutem muͤet. 
Nun diefer iren gueten ſchwenck 
Pin ich hie aines ingedend. 
Als man dem glaſer het ain mal 
10 Geſchenckt ain gueten faiften al, 
Den er wolt auf den füntag phalten, 
Gaſtrey und freiwden mit zw walten, 
Vnd Bing den in die Pegnicz nauͤs 
In aim fiichphalter; war fein hauͤs 
15 Hinden naus an das waſſer ging. 
Nün hört ain wunder ſelczam ding! 
Ainer aus der gejelichaft * 
Der het auſgeſpehet allein, 
191. S 12, Bl. 66. A2, 4, 80b—=Keller 9, 342. Vgl.MG 14, 
Bl. 253 im Hoftone Marners: Der glafer mit dem al „Ziv Nürens 
berg da ſaſe“ 1554 Oktober 27. S hat vor V. 114 Beſchluͤes. 








191. Der Glaser mit dem Aal. 557 


Den aufprachen vnd den al namen 
Vnd als fie wider wolten wed, 

60 Schuͤet der glaſer auf fie den dred 
Von dem gang herab auͤs dem kuͤebel, 
Der ftand gar Leichnam marter üebel, 
Vnd peffent fie wol al zu mal, 

Vnd ſchray. „Ir bieb, laſt mir den at!“ 

65 Sie ſchriren: „Iw, wir haben in.“ 

Vnd wueten darmit weberhin. 

Dem, der den al het, fprachens zw: 
„Halt veſt den al, das er nit thw 
Entrinnen dir! das wer gar ard.” 

70 Erſt hielt er den al feit und ftard. 

Nün war in Hent kopf, hent und prüft, 
Das ſich ir iber dueden miejt 

Vnters wafjer, den dreck abwirejch. 

Ein ider zittert, ſprach. „Ötiefch, hueſchl“ 

75 Der glafjer jah das als gerad 
Vnd ſprach: „Gſegn euch das ewlen pad!“ 
Sie ſchrayen· „Ja, doch ſoltw wifin: 
Nach dem pad hab wir ain rain piſſn: 
Kimb zu uns, wilt vnſer gaft fein!“ 

80 Er ſprach: „Eſt nür den al alein! 

Ich wil euch mein bail daran chenden.“ 

Alfo kamen fie mit den ſchwencken 

Ans wer vnd fliegen aus dem wajler, 

Wie die daufften meiı3 gar driffnafjer. 
85 Doc der den al veraten het, 

Der ſelb iver rock huͤeten thet, 

Wolt nit ins wafjer, het wol vernimen, 

Es wirt ein placzregn auf fie kuͤmen, 

Vnd durch Lift diefem pad entging. 

90 Nach dem gingens al güteter ding [Bl. 67] 

Mit dem al hin in ain wirczhaits. 
Da woltens ſchlemen nach der paiis, 
Weil in wer dieje pewt geraten, 
‚Hieffen ben al fieden vnd praten. 

95 Der wirt nam fie gar fröfich an. 
Bnd als er wolt den al abthon, 
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192. Der Abt mit dem bösen Zahn. 559 


And tags het er ain pojen zon, 

5 Das er daran ain gancze nacht 
Mit wemern, gemern gar durch macht, 
Bnd warf im pet fich hin vnd ber, 
Sam er von finen kuͤmen wer. 
Er fuͤer auf und loff vmb darnach 

10 In der abtey in all gemach 
Vnd kunt an kaim ort rueen nit. 
Fruͤe ſchickt der abt nach ſeinem ſchmit 
Vnd jagt zu dem ſchmid: „Sag dw mir! 
Ich Hab gehöret oft von dir, 

15 Wie div fünft mancherley arzney. 
Sag, ob dir auch pewiſſet jey 
Die arzeney vur den zanme! 

Kanſtüs und das mir der verge 
On allen wetagen vnd ſchmercz, 

20 So verhais ich dir gar an ſcherz, 
Das ich dich ganczer jare drey 
Secz zinſt, fron vnd allr ſteuer frey.“ 
Der ſchmid gedacht in ſeinem muͤet: 
Drey jar frey ſiczen das wer guͤet. 

25 Wie wol ich zuͤm zan we nichs kon, 
Wil ich mich ſein doch vnterſton; 

Es mocht mir ghraten vngefer, 
Vnd ſaget: „Genediger herr, 
Wil euch des heit abhelffen fein.” 

30 Und ging haim zu dem weibe fein, 
Vnd jagt ir frolich von der that, 
Fraget fie auch darneben rat, 

Wie er die fach folt grewffen on. 
Die fram antwort: „Mein Tieber mon, 

35 Wilt dw dem abt helffen in fiterczen, [Bl. 68‘) 
So mad im von allerley wuͤerczen 
Mit haiſem waſſer ain ſchwaispad! 
Mich duͤnckt ie, das wer im nit ſchad. 
Helff ein krawt nit, ſo helff das ander. 

40 Vileicht huͤelffen ſie alleſander, 

Das im an ſeinem poſen zon 
Die kalten fluͤes wuͤrden vergon. 





192. Der Abt mit dem bösen Zahn. 561 


So folftw frey ficzen drey jar. 
Wo div mir abr thueft wider we 
An meinem zan, geleich als e, 
85 So müft mir acht tag in den thuͤern.“ 
Alſo der ja fie ainig wuͤern. 
Der ſchmid den abt füert in fein fchmiten, 
Puͤnd im fein pöfen zan mit fitten 
An ain faden, den pünd er an 
90 Die ſeuͤl, Lies den abt alfo fton. 
Der ſchmid ging füer die es, aufplies 
Die koln, ein eiffen darein fties 
Vnd ries das rauͤs, ald e3 wart hais, 
Gancz glüent e3 vor fünden glais, 
95 Fewerglaftig, das es thet zilchen, 
Thet mit gegen dem abt hin wifchen. 
Der abt ſach das vnd eylent floch, 
Sein pofen zan im felb auſzoch 
m jchreden, das ers nit entpfant. 
100 Da leget ſich der ſchmerz zubant. 
Der abt war gfünd und wolgemuͤet, 
Das fein fach alfo pald ward guͤet. 
Der ſchmit peim abt durch die grob Fimit 
Erlangt grofen dand, gnad und günft, 
105 Das er in drey jar feczet frey, 
Vnd wart fürgeng in der aptey. [B1.69°] 


T Alſo noch oft ain grober mon 
Ein ſchlechte ſchancz Hoch pringen Ton, 
Das er durch ain dölpifche kuͤnſt 

110 Pey der berichaft erlanget günft, 
Die im vngfar geraten ift 
An alle kuͤnſt, weiſheit und Lift, 
Wie das alt ſprichwort thuͤet auſweiſſen: 
Ein plinter fint oft ain hüefeyfen; 

115 Vnd ainer, der fan drey mal mer, 
Erlanget weder günft noch er, 
Mies ftecz pleiben Hinter der thüer, 
Vnd der gröbling der kuͤmbt hinfuͤer, 
Der an verftant es duediich magt. 

H. Sachs, Schwänke 1. 36 


193. Der Schmied mit den bösen Zähnen. 


Der fing ain mal unter in an: 

„st prueder, wie get die fach zv, 
Das wir doch gar fain mal mit rw 
Un dem difch kuͤnnen effen nit 

30 Bor vnſerm maiftr, dem alten ſchmit? 
So oft wir zu difch fint geſeſſen, 
Vns kauͤmb halb genüeg haben gefien, 
Geht er an mit fein zen zv ſcharren. 
So muefjen wir den wie die narren 

35 Oft hungrig von dem diſch auff ften. 
Der duͤnder ſchlag im in fein zen, 
Die im almal we thün am tifch! 
Suͤnſt überal fo ift er friſch. 

Er lat vnd fingt den ganczen tag 

40 In der fchmiten an alle clag; 
Derhalben jo pedundt mich frey, 

Wie das ein Jchald darhinter fen. 
Nuͤn wil ich kainen fleis nit fparn, 
Die haimlifait zw erfarn. 

45 Dund im morgn wider we Die zen, 
Wen wir den rab int fchmiten gen, 
Wil ich ueber ain virtail ftünd 
Wider nauff fchleichen ſtil und ründ, 
Als ob ich etwas Hab vergefien. 

50 Den wil ich wol grüntlich ermefien, 
Wie ed mit vnſerm maifter fte, [Bl. 70‘) 
Ob im fein zen auch noch thin we, 

Oder was er zu ſchicken hab.“ 
Sein gjellen patten: „Las nit ab!” 
55 Und Heczten in alle darzw: 
„Mein lieber fchlueder, das ſelb thw, 
Win detlein für und alle wagen! 
Darff er dich doch ans mawl nit Schlagen; 
Vnd vns den rechten gründ erfar!” 

60 Alfo die glod gegoffen war; 

Vnd ald man nuͤn zw morgen a3, 
Der ſchmid aber fer Hagen was, 
Wie im fo we detten die zen. 

Als die Schmid knecht waren auffften, 
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Vnd zugen zu dem thor hinauͤs. 

Als ſolch Targheit vom ſchmid kam auͤs, 
105 Kein ſchmidknecht geren zu im kam. 

Darmit fein jchmiten fer ab nam 

Vnd darmit auch fein er und guet. 


T Bey diefem ſchwanck man leren thüet, 
Welche herichaft ehalten Hat, 

110 Speift fie doch kercklich frie und fpat 
Bnd fie ungeren efjen ficht, 
Der ſelben defter wirſer gſchicht. 
Die ehalten vertroſſen wern 
Zv arbeit vnd pleiben nit gern 

115 Bnd als den zu vnzeiten wandern. 
Alfo gepirt ain ſchad den andern 
Bnd kuͤmpt ain pos geruecht daraus. 
Derhalb jo Halt ain herichaft hauͤs 
Mit fein ehalten fein gemefin, 

120 Geb zimlich in und gnüg z0 efin, [Bl. 717 
Dardurch guetwillifeit erwachs 
Pey maid vnd knechten! rett Hans Sachs. 


Anno ſalutis 1558, am 4 tag Januar]. 
122 


194. Die vngleichen finder Euͤe. 


Je glerten haben zwgericht 
Vor jaren ain lieblich gedicht, 
Nach dem vnd got, der herr, peſchuͤeff 

All creatuͤr durch wortes ruͤeff, 
5 Vnd vnſerm erſten vater Adam 
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194. Die ungleichen Kinder der Eva. 


Keret und ſchmücket das gancz haus 
Mit grad und plümen vberauͤs, 

Stedet mayen in alle gaden 

Vnd det ir ſchone Finder paden, 
Strelen, flechten und fchmuedt fie fchon, 
Legt in newgwaſchne hembder on, 

Det in auch fleiſſiclich anzaigen, 

Wie fie fich Höfflich folten naigen 

Bor dem herren und in entpfangen, 

Ir hent pietten, fein zuechtig prangen. 


5 Aber die andern Finder vungitalt 


Verſties fie alle jüng vnd alt. 

Ans dails verparg fie in die ftray, 
Ans tails grueb fie ein in das Hay, 
Ains dails ſchuͤeb fie ins offenloch, 
Wan fie forcht fer, der herre hoch 
Würt ſpoten ir ob diejer zitecht 

Der iren vngeſtalten fruͤecht. 

Als aber niın der herre fam, [Bl. 72'] 
Die ſchoͤnen Finder allefam 

Het fie gejtelet nach ainander, 
Entpfingen den herren allefander, 
Naigten fich Hofflih an dem ent 

Bnd poten im all ire hent. 

Nah dem Inieten fie nider ſchon 
Vnd petteten den herren on. 

Nach dem der milte herre gitetig 
Segnet die finder gar jenftmüetig 
Nach einander an diejem ent 

Bnd legt auf den eriten fein hent 
Vnd jagt zu im: „Dw jolt auf erden 
Ein gewaltiger fünig werden 

Vnd folt Halten in deiner hent 

In der welte das regiment.” 

Ziumb andern: „Div ain füerite ſey!“ 
Zuͤmb driten: „Dw ain graie frey !” 
Zuͤmb virden: „Div ain riter ſchon!“ 
Zumb fünften: „Sey ain edelmon! 
Regiren jolt ir lewt und lant 
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Vnd ſprach: „Div folt werden ein paur, 
Dein naruͤng fol dir werden faur, . 
125 Solt andern pawen waicz vnd fern.“ 
Zuͤmb andren ſprach er: „Dw folt wern 
Ein fiſcher vnd folt fahen fiſch, 
So khoͤren auf der herren diſch. 
Sey ain ſchmid!“ det dem driten ſagen, 
130 „Mach ſenſen! peſchlag ros vnd wagen!“ 
Zum virden ſprach: „Sey ein ledrer!“ [Bl. 73‘) 
Zuͤm fuͤnften: „Dw ſey ein weber 
Vnd wuerck leinen vnd wuͤellen duech!“ 
Zumb ſechſten: „Div, mad ftiffl und ſchuͤech!“ 
135 Zuͤmb fiebenden ſprach: „Ein fchneider fey! 
Mac hofen und wamas darpey!“ 
Zum adten: „Sey ein baffner dm! 
Mach Hefen und auch kruͤeg darzw!“ 
Den neünten redet er auch on: 
140 „Dw aber jey ein farren mon!” 
Dem zehenden gab er fein fegen: 
„Dw pleib ein Schiffmon allemegen, 
Das dw die lewt fuͤerſt vber Rein!” 
Zum ailften: „Div folt ain pot fein, 
145 Der prieff thw Hin und wider tragen.” 
Vnd zw dem zwölften thet er jagen: 
„Dw aber foleft pleiben fchlecht, 
Die weil dw Tebeft, ain hauffnecht.“ 
Als Eua horet diefe wort, 
150 Gemelten fegen an dem ort, 
Da Sprach fie: „Lieber herre reich, 
Wie dailſtw aus fo vungeleich 
Dein fegn? Was zeichit die armen rot, 
Das dus alſo dritft in das kot, 
155 Das fie aüf ganczer erd allein 
Muͤeſen der andern fiefchemel fein? 
Weil ich die Finder alle fam 
Geporn hab mit meim man. Adam, 
Druͤmb folt dein guͤeter fegen reich 
160 Bber fie alle gen geleich.” 
Der herr ſprach: „Eua, nem pericht! 





195. Die Engelhut. 571 


200 Baide in Hohe und in nider. [Bl. 74°] 
Kain ambt noch ftant fo ring noch fchlecht, 
Man fint in gancz menjchlichem gichlecht 
Lewt, die fi) willig geben brein. 
Darpey fpüert man haimlich allein, 

205 Wie got jo wünderpar regirt 
Vnd aljo weiſlich ordinirt 
AN ftent, das im wefjen peite 
Menſchlich gichlecht und oͤrnlich zv ge, 
Wie mol ober und vunterthon 

210 Vnſer zeit gröblich felen dron, 

Da kainer pleibt in feim perüeff, 
Darzw in got, der herr, peichueff, 
Wil gar nit dron peniteget fein 
Vnd dringt fich ider weiter ein, 

215 Seinem nechften zu merdling jchaden. 
Darmit wern all ftent vberladen, 

Da imer ainr den andren dringet, 
Petreugt, verforteilt, ſchint und zwinget 
Wider aM gottes ordening. 

220 Der halb leit iczuͤnd alt vnd jung 
Bil unpilliges vngemachs. 

Got wencz zum peften! wuͤnſcht Hand Sachs. 


Anno faluti8 1558, am 6 tag Januarj. 
222 [ver] 


19. Die engel hüet. 


23 doctor Stampicz wart gefragt 
Bon eim klüegling, dag er im fagt, 
Weil idermon ain engel bet, 
Was er auf erden pey im thet, 
5 Der doctor im die antwort gab: 
„Sot jent idem menfchen herab 


195. 8 12, Bl. 74. A 2, 4, 81d—Keller 9, 361. Vgl. MG 
9, Bl. 226 im schwarzen Tone H. Vogels: Die engel het „ALS 
doctor Stawpitz mart gefragt“ 1547 September 12. S hat V. 66 
dem nechſten fein; 114 guͤet; vor 69 Befchlües. 
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195. Die Engelhut. 573 


Bey fchlemerey und güetem mein.” 

Der fiebent Spricht: „Mein menſch nuͤr mil 
Tag und nacht fteden pey dem fpil.” 

Der acht ſpricht: „Mein menſch ift behafft 
Mit Schönen frawen und puelfchaft.“ 

Der neuͤnt Spricht: „Mein menjch treibet Laider 
Gros hoffart, Hat vil Schöner Haider.“ 

Der zehent jpricht: „Mit vil nach rew 
Richt mein menſch auff groſe gepew.“ 

Der ailft ſpricht: „Mein menſch wil nür rechten, 
Bor gericht zanden vnde fechten.“ 

Der zwoͤlft engel der zaiget an: 

„Mein menfch pegert nur frid zu bon, 

Er vberhört und ueberficht.“ 

Alfo ider engel verjpricht 

Sein menschen, wie er fuͤert fein leben, 
Nah dem er thw von herzen ftreben 

Vnd auf erden am meiften liebet. 

Als den der herr ain antwort giebet 

Den engeln allen in gemein, 

Das iglicher dem menfchen fein 

Sol des genüeg auf erden geben, 

Nah dem er ftrebt in feinem leben.“ 


T Mit dem jchwand zaigt der doctor on, 
Das auf erden hab idermon, 
Eingepflanezet von der natür 

In fein gemiüet lauter und pur 
Mancherley woluͤeſt und pegier, 

Guet vnd P03, mancherleyg monier; 

Doc aine gleich poͤs oder gitet, 

Pey eim menfchen vurtreffen thüet. 

Die liebt im ab den andern allen, 

Left im die auf das hoͤchſt gefallen, [Bl. 76] 
Auͤf diefe er fein datum jeczt. 

Die im alzeit fein Hercz ergeczt. 

Es raich gleich zu nuͤecz oder fchaden, 
So iſt er doch darmit peladen. 

Was man in gleich lert oder zewcht, 


196. Der karge Bauer mit seinem faulen Knecht. 575 


196. Der farg pauer mit Hainczn, feim 
faulen, gefreſſign Inedt. 


W Groſenpuͤech da ja3 ein pawr, 
Ein filziger vnd Targer lauͤr, 
Sach gern vil arbeitn vnd weng eſſn. 
Er thet ins als in das mauͤl meſſn, 
5 Vnd ſpeiſt ſein gfind an allen orten 
Mit Schlechter koſt und gietten Morten. 
Nuͤn het er aind mals ainen knecht, 
Der ftelt ſich ainfeltig vnd fchlecht, 
Gleich ſam Halb alber und zerjtremt, 

10 Stuͤedfauͤl und ain fchald in der hewt, 
Der auch dem Targen pauren alt 
Gar oft mit gleicher müncz pezalt. 

Ains dages foltend vmb ain wiſen 
Mit ainander einen zauͤn fchliejen. 
15 Als fie nun morgens fueppen afen, 
Der pauer eilet vber majen, 
Das fie hinauͤs kemen zuͤm zelnen. 
Knecht Haincz aber darob det leuͤnen. 
Der pauer ſprach: „Knecht Haincz, ſchick Dich, 

20 Das wir nauͤs kumen, jo wil ich 

Bor an lauffen, wil fein der has. 
So ſey dm Hund! lauff nach die ſtras 
Vnd ſchrey: „Mueff! müeff! und peil mich an, 
Das wir aljo ain furzweil hon!“ 

25 Die fach war fchlecht, der paur loff vor, 
War has; dem loff nach auf dem gipor 
Knecht Haincz und peylet wie ein huͤnd 
Vnd ftied den pauern vmb zu ftund. 

Der pawer ſprach: „Wie mainſtw das?“ 

30 Haincz ſprach: „Ich pin Hund vnd ir has, 
Derhalb ich euch darnider ſties.“ [Bl. 104) 
Der pawer ſich nit merden lies 
Vnd het doch auf den Enecht ein lauͤn. 


196. S 12, Bl. 104. A 2, 4, 85c =Keller 9, 365. Sprach- 
lich erneuert: Engelbrecht 2, 62. S hat 42 ſchnarlen; 66 Flebert; 
165 Hilff; 175 andert; 191 ander; vor 183 Beſchluͤes. 
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Der pawr ſach auf und ſprach in zorn: 
„Haincz, piſtw ben vnſinig worn? 
75 Se pald at —— driſch, dw narr!“ 
echt Haincz 30 dem pawren: „Harr! 
Weil id fpeis geſſen hon, 
Muͤs ich auch kaczen arbeit thon. 
Die plab mild macht mich leicht vnd ring.“ 
80 Der pawer ſprach: „Lad von dem ding! 
Steig rab! Hilff aufdrefchen das korn! 
Alfo fie wider ains fint worn. 
Ans tags folt knecht Haincz naus in walt 
Palım felen, füppen a3 der gitalt. 
85 Da ſprach Haincz zu dem pawren fein: 
„Ich wil zu mitag nit herein, 
Wil deſtr ain geöjer ſtueck prot ſchneiden.“ 
Der pawer ſprach: „Das mag ich leiden.” 
Knecht Haincz feczet fein mefjer on 
90 Laib, wolt ain gros ſtuͤeck ſchneiden thon. 
Wie pald erjach der pawer das 
nd ſprach zu dem Hainczen: „Aufpas! 
Div wirft dein mejje im laib abprechen.“ 
Knecht Haincz die Fargheit thet auͤſrechen, 
95 Seczt fein mejer zu öberft an 
Den laib. Da ſprach der pawersmon: 
„Da ſchmicz herdurch!“ der pawer ſprach. 
Knecht Haincz der decz doch, jagt darnach: 
„Ey, das venftlein ift vil zu Hain.“ [BI 1057 
100 Der pawer antwort im: „O nain, 
Div pift der fach nit wol peflinen. 
Leg das renftlein daus in den prünen! 
So gqiilt es vnd wirt noch fo groß. 
Den is dw das vnd ſey ſorglos!“ 
105 Knecht Haincz ging Hin und hendt das mail, 
Ban er war gfreffig vnd ftiedfail, 
Ging nalı3 in walt und felet kaum 
Mit feiner art ain förhen palm. 
Nin ſtach die fün auf in gar Hais, 
110 Das im vor hicz prach aus der ſchwais. 
Er ging zim prünen, fein prot a3 
H. Sachs, Schwänke 1. 37 
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196. Der karge Bauer mit seinem faulen Knecht. 579 
An krapffn nad) dem andern 


DaB i den Hainczen ſchrecket von 
155 Den Geapfen Bnd — 


oͤr auff 

160 Doch ſtach der et: erſt waidlich drauff 
Vnd thet oft in die fen farn, 
Maint, der pawer det im bie ſparn. 

Der pawer ſach in ſawer on. 
Haincz aber tert ſich nichjen dron, 

165 Dat: Sawer ſehen hilfft doch nicht. 
Sic) erft recht vbert frapffen richt, [Bl. 106) 
Ban fie theten im recht wol jchmeden; 
Drey büezet beiten im kaum klecken. 

Erſt ſach der pawer kruͤmb und jchel, 

170 Das im auch dieſe kuͤnſt war fel, 

Vnd fi pald ains andern pefon, 

ing auch wider zu eſſen on 

Vnd dat: Es wil doch fuͤnſt an galgen. 

Mic hilfft weder gueten noch palgen. 
175 Ih fan mic) ie nit anderft rechen. 

Erſt dettens auf ainander ftechen 

Vnd frafen zu neid aneinander 

Ser groje muͤndfol paibefander, 

Das in bie pewch wolten zerffieben. 

180 Als fie das mal hetten vertrieben, 

Der pator dem Hainczen vrlaub gab, 
Das er nür kim fein freffens ab. 


| Aus diefem ſchwanck man leren mag, 
Das es fint fer zwo arge plag: 

185 Welch herſchaft gern eſſen ſicht, 
Der ſelben deſt wuerſer geſchicht; 
Knecht vnd maid wern vertroſn darfon; 
Weng guͤeter arbeit wirt ir thon; 


u. — 








197. Der Teufel hütet eine Buhlerin. 581 


Also hielt fie im ir zwſag 
20 Etwan pis an den briten tag, 
Da gings wider ir alte ſtras 
Den alten das pefüemern mas; 
Erft viet in hart die eyfferflecht. 
Als er merdt, an dem weib all zuͤecht 
25 Verloren fin in ernft vnd giieten, 
Nach dem fing er ir an zw hiteten 
Vnd fach ir drauff Hinden und forn. 
Doch war das jelbig auch verlorn, [Bl. 1137) 
Ban fie ſtack fo vol hinterliſt, 
30 Wie die art der puelerin iſt. 
Darmit den alten mon fie plendet, 
Ir puelerey verporgen endet 
Gar in mancherley weg und weis. 
Des wart pefitemert der alt greis 
35 Und fich gleich er vnd gluecks verwag 
Mit jeim weib forthin jein lebtag. 
Nün pegab fich es nach den zeitten, 
Das er folt hin gen Srandfort reitten, 
In die herbftmes. Als er phrait mag 
40 Aller ding vnd zu ros auf jag, 
Sprach z0 feim weib: Nuͤn halt wol Hai!“ 
Da ſchrier im das weib nach hinalis: 
„Mein man, weil dw wirft aujen fein, 
Ber fol die weil den hueten mein?“ 
45 Das vet fie im zw fpot und hon. 
Er ſprach: „Das fol der dewffel thon, 
Der jol die weil bein hüͤeter jein 
Vnd weren der puelerey bein. 
Es Hilft doch an dir nichfen nit.“ 
50 Mit dem der alt falıffman him rit. 
Bnd e er Fam zim thor hinaus, 
Da fam der betoffel im fein haüs, 
Doch vnfichtig, gancz unpelant, 
Vnd ain gancz monat darin want, 
55 Weil ber fauffman zu Franckfürt war, 
Und hitetet wol der frawen gar, 
Schlich auf der ſocken nach ber frawen: 


a 
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197.. Der Teufel hütet eine Buhlerin. 583 


Paide pey vnd auch pey nacht! 
Er hat mich hir int —— pracht. 
Ich pit dich: Pleib pey mir im haus 
100 Vvnd ſchaff ben dewffel wider naus.“ 
Als dieſe wort hort der kauffmon, 
In groſem verwuͤndern er fton 
Vnd ſprach zuͤmb dewffel: „Thw auffarn! 
Ich wil mein haus fort ſelb pewarn, 
105 Das mir darin geſchech kain ſchad.“ 
Der dewffel ſprach: „O giegn dirs pad! 
Dw piſt ein gueter alter knecht 
Vnd dieſem handel gar zu fchlecht, 
Das div mwöljt deiner frawen huͤeten, 
110 Wen fie in puelerey thilet mieten. 
pin ein dawfentliftig gaift, 
Der alle haimlich anſchleg wait, 
Vnd Hab gar münter tag vnd nacht 
Mit fleis deiner frawen gemacht, 
115 Hab doc vil uͤeberſehen frey. 
Sie Hat ein puelen oder drey. 
Ben ich ſchon ainen ftöbert aits, 
So ſchlich ain ander in das hauͤs 
Den jelben ich auch fertigt ab. 
120 Naht ich fie aud vertrieben Hab, 
Ben fie Hoffirten vor dem hauͤs. 
Guͤeczt den dein weib aim: fenfter aus 
Nach) iren puelen in gemein, 
So rais ich fie pein zöpffen rein. 
125 Alſo hab ih an alle rw 
Ain weil im hatı3 gehuetet zu, 
Hab denoch vil dings pberſehen. 
IH ti auf mein warheit verjehen: 
Mer rite het ich gehabt zu Hel. 
130 Das jag ich ich dir, mein alter gjel! 
Las dw nür ab von folder Hiet! [Bl. 115] 
Die weil an ir nichs helffen thüͤet. 
Sie ift entwicht an hawt und har 
Vnd ift worden verwegen gar.“ 
135 Darmit jo fuer der dewffel aus. 


en, A 


Su ae cs an ki mu man drueden, 
ne ne ging ab, 
el —— 
er armprueft gar, 
20 Sprach: „tet bie aim ganczes Jar, 
Ich wo yes .“ [Bl. 127] 


Und Iren femen Haimhin bragen. 
25 Us fie min ftiegen au 
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30 Derhalb er gar 5 J 
Mit dem kopff in ainr zwüͤeſel phing 
Vnd ries ab den hals, aller ding 
Fiel der körper rab in das gras. 

Der kopf in ber zwiefjel phangen was. 

35 Als nim die pawern haim wolten gen, 
Fuͤndens vnter dem palimen den. 

Da fündens in vn ainen kopff, 
Renten in, das es war Lindl Dopff. 
Stuͤnden vmb in, jahen in on, 

40 Sagten: „Wo hat ern kopff hin thon? 
Wer wais, ob er fein kopf noch het, 
Als er mit vns raus lauffen tet?“ 
Haincz Doͤlp ſprach: „Ich loff mit im her, 
Wais aber nit, ob noch het er 

45 Sein kopff gehabt hat oder nit. 

Bir woln fein frawen fragen 

Die jelbig wirt es wiſſen mol.“ 
Als fie die fragten thuͤmb und dol, 
Da thet die Fünfingerin jagen: 

50 „Am famftag Hab ich im gezwagen: 
Da het er feinen fopff ie nod. 
Hernach jo wais ich aber doc 
Nit, ob ern kopff am füntag het, 
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Ain licht man pey im prinnen lies, 

Das doch zu nacht der krebs vmbſties 
95 Und zündet dieſe Löben on, ; 

Das alfo das — abpron. 

Der krebs ſich in loch verkroch. 

Den fuͤndn die tolen pawren doch 

vnd boms fein groſe mifetat 

100 Vrtailten in mit gmainem rat 
Vnd mwarffen den krebs in ain prünen. 
Nach dem fie groſe forcht geminen, 
Füelten den priienen aus mit erben, 

Auf das nit mer folt ledig werden 

105 Das vnziffe, vnd ift jeit gwonheit: 
Ben ain Fuͤnſinger Hat hochzeit, 
Muͤs er fleren ain fileder erden 
Auf den krebs, nit fedig zu twerben. 
It gar ein hoher puͤehel worn. 

110 So wiret auf ben krebs noch ir zorn. 
Lireff noch ainer durchs dorff zum thail 
Bud ſchric: „Nrebs fail, frebs fail, frebs fail!“ 
Der wirt gar diebel von in gichlagen. 
So gros feintſchaft dem krebs fie tragen. 

115 Derhalb treiben noch mit in hewt 
Mancherley faczwerd etlich lewt, 

Vnd wo noch hewt zu difer frift 
Ein mensch tol vnd vnſinnig ift, 
Dölpet, vugſchickt, jo ipriht man: Der 
120 Menſch ift ain rechter Fünfinger. 
Der man noch vil fint jenjet pachs 
Vnd au her enfet, jpricht Hans Sachs. 
Anno faluti® 1558, am 19 tag Februarj. 
122 
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& rein dragen.“ 
Die pauren folgten dem ratjchlad 
Vnd nam ain ider ain maljad, 
45 Loff raus vnd Lies der fimen jchein 
Oben in fad pliden Hinein, 
Puͤnd darnach den ſack oben zv. 
Darnach an alle raft und rw 
Loff er mit den jad ins rathaiıs 
50 Und ſchuͤet den tag barinen als. 
Das triebens ainen tag alſander. 
Oft fo ftiefen zwen aneinander 
Vnd jo ſtarck an ainander huͤeſten, 
Das fie ſich gleich vmbtreen muͤeſten, 
55 Wan es war gar ſtickfinſter drin, 
Vnd plieb auch finfter wie vorhin, 
Wie vil jed fie vol tags ein tregen. 
Nach dem die pawren doch anſchluͤegen: 
So oft fie Hielten darin gericht, 
60 So zinten fie an vil ſpans Licht. 
Darpey fie vrtail fprechen thetten 
Vnd was fie fünft zu Schaffen Hetten. 
Nach dem die pairen zu Lappenhaifen 
Die hielten rat, zu pawen auͤſen 
65 Vor dem dorff in au ain malmüel 
An ainem pad, war friſch vnd küel. 
Vnd als die miel nun fertig war 
Pis an den vntern mitelftain gar, 
Da hawet die gancz dorffgemain 
70 Im ſtainpruͤech ain vntern muͤlſtain. 
Als fie nun den auch ſolcher maſen [Bl, 130] 


————c— 
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Bu tab 
Etlich Venen ab A vnd hent. 
So het ir nebelfart ain ent. 


115 I Darfon kümbt noch das ſprichwort awſer 
Das man ain haift ain Lappenhawſer, 
Ber auͤs aim dolien, thimen muͤet 
Bil ungeratner arbeit thuͤet, 
On nüiecz vnd not vil bberfiht, 
120 Sterz vi verwarlojt vnd 
Da ain ſchad aus dem wache. 
Der fint man noch vil, ſpricht Hans Sachs. 
Anno ſalutis 1558, am 22 tag Februarj, an der faſnacht. 
122 


200. Waruͤmb die hund den faczen vnd bie 
faczen den mewſſen fo piter feint fein. 
Ins tages fragt ih ainen alten 
Vnd pat, er jolt mir nit verhalten, 
Von wan erjtlih entfprungen wer 
Die gros — ſo hat pis her 
5 — zwiſchen hi linden vnd kaczen, 
—— ka 35 mews vnd raczen, 
Er Re jo ainan) her durch echten. 
Er ſprach: „Div frageft mich ains ſchlechten 
Dings, das hier alle pawren wifjen, 
10 Wie fi) der neid hat eingeriffen, 
Pey den hünden mit ſolchem has 





200. 8 12, Bl. 226‘. A 2, 4, 90«—Keller 9, 384. Der 
Gogs enstand ist oft auf fliegenden "Blättern im 16.'Jh. darge- 

It worden, z. B. im Golhner Sammelband Xylogr. 13, 239 
Free der ‚Hunde, Kapen und Mäufe. In der 'Briefweise 
arthel ——— ist er ebenfalls gamala behandelt worden: 
Dresdner Hsch. 8.235: Brjach der hund vnd tacyen feind- 
Ir „os iſt ein frag mo doch die feindſchafft kume her“ in 5 
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Wider die kaczen hart der mas, 
Das den nimant verfienen kon.“ 
Ich pat: „Ach, mein Herr, zaigt mird an!“ 

15 Da ſprach er: „Gar vor langen jaren 
Ullerley Hund verjamelt waren 
Der edelewt, pfaffen und pawern, 

Auch der purger Hund aus den mawern 
Vnd hielten alda ainen rat 

20 nd peichlofen ainhelig glat, 
Schickten zwen alte huͤnd mit nom 
In potichaftweis da hin gen Rom — 
Alda den war der pabit gejefien — 
Vmb die fregheit auch flaifch zu eſſen 

25 Freittag vnd jamftag durch das jar, [Bl. 227] 
Aüch durch die ganczen faften gar, | 
Weil ſis verbinten mit den Dingen, 
Den pfaffen vil guecz wiltpre fingen, 
Pewachten in auch dar durch aus 

30 Getrewlichen ir hoff und hauͤs. 
Als nun der pabft hort ir pegert, 
Da wurden fie güetlich gewert 
Vnd in des prieff und fiegel gab, 
Fertigt fie mit ir freyheit ab. 

35 So kamens wider in Deutichlant 
Mit irer freyheit paidejant 
Vnd perueften all Hund zufamen. 

Zw Stoffürt die zufamen kamen. 
Da man die freyheit in verlag, 

40 Ser gros fremd pey in allen was. | 
Da ratſchluͤegen pey in die alten, ; 
Wie fie den prieff möchten pehalten 
Vnd auf das fichereft verjorgen, 

Das ir freyheit ftill und verporgen 

45 Plieb pein menfchen, würn fich ſuͤnſt fleiffen 

Vnd umb ir freyheit fie peichaifien. 
Nuͤn hettens weder ſchrein noch Falter. 
Im rat drat fürher ain vralter 

Hund vnd fprah: Ich rat entlih, das 

AN Man vunfjern prieff den kaczen las, 
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Vnſern gueten freünden, zw tremihanden, 
Die almal vns fint pey gejtanden 

In aller not ain lange zeit, 

Woln in vertramn vnſer freyheit. 

Die fiinen vns wol diefen groſen 
Freyheitz prieff maifterlich verſtoſen; 

Sie kuͤennen obn im haus vmbjteigen. 
Auch kuͤnen fie das mol verfchweigen. 
So gabens den kaczen allenfanden 


Den prieff 30 phalten zu tremihanden. [Bl. 227°) 


Die nuͤmen den prieff an darnad) 

Vnd ftieffen oben vnters dach, 

Da er vorn menſchen fiher war. 

ALS das nuͤn anftund auf ain jar, 

Pgerten die Hünd, irn prieff zv fehen. 

Die kaczen ſprachn, dis ſolt geichehen, 

Vnd ſchawten zu dem prieff vermeſſen: 

Da Hetten in die mews gefreſſen. 

Die faczen erſchrackn an der ftat, 

Baigten den bunden an die dat, 

Das fie den prieff heiten verlorn. 

Seit fint in die hund nie recht Holt worn, 

Da ift die erb feintichaft angangen, 

Dotlich neid und Has angefangen, 

Das fie noch palgen vbertag. 

Welch dail den andern vbermag, 

Der jelbig der müs laſſen har. 

Dergleich ift auch feit imerdar 

Ain rachſelig feintfchaft der kaczen 

ider die meuͤs vnd auch die raczen 

Vnd ſint ir dotfeint abgeſagt, 

Weil ſie den prieff haben zernagt, 

Vnd wurgen ſie pey tag vnd nacht. 

Kain fried wirt nimer mer gemacht. 

Doch worn die huͤnd wider zv rat, 

Erwelten zwen hünd an der ſtat 

Vnd ſchickten ſie wider gen Rom 

Zv pringen bie freyheit mit nom, 

Weil ind die mews hetten gefrefjen. 
38 
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Ernst Regel. 1887. 96 8. A 1,20 


"No. 3. Dasselbe. III. Steele. Herausgegeben von Ernst Regel, 1886. 
84 8. ; 


No. 4. Dasselbe. IV. Prior, Gayu.Pope. Herausgegeben von Ernst 


Regel. 1891. 1048. A 1,20 
No. 5. Dasselbe. V. Hogarth, Smollet und Fielding. Heraus- 
gegeben von Ernst Regel. 1889. 88 8. A 1,20 
No. 6. Dasselbe. VI Sterne und Goldsmith. Herausgegeben 
von Ernst Regel. 1885. 100 8. A 1,20 


No. 8. Byron’s Prisoner of Chillon und Siege of Corinth. 
Herausgegeben von J. G.C. Schuler. 1886. VII u.948. A 1,20 


Pseudo-Shakespearian Plays. 
Revised and edited with Introduction and Notes by 
Karl Warnke and Ludwig Proescholdt. 


I. The Comedie of Faire Em. 1883. 8. XV u.638. A 2,00 
II. The Merry Devil of Edmonton. 1884. 8. XVI1lu.618. .A 2,00 
Il. King Edward Ill. 1886. 8. XXXIV u. 928. A 2,00 
IV. The Birth of Merlin. 1887. 8. XI u. 86 8. A, 2,00 
V. Arden of Feversham. 1888. 8. XXVIIu. 86 8. A 3,00 


Romanische Bibliothek. 
Herausgegeben von 
Professor Dr. Wendelin Foerster in Bonn. 


kl. 8°. 
No. 1. Kristian von Troyes, Cliges. Textausgabe mit Einleitung u. 
Glossar. Herausg. von W. Foerster. 1889. A 4,00 


No. 2. Die beiden Bücher der Makkabäer. Eine altfranzösische 
Uebersetzung aus dem 13. Jahrhundert. Mit Einleitung, Anmer- 
kungen und Glossar zum ersten Male herausgegeben von Dr. 
Ewald Goerlich. 1889. A 4,00 


No. 3. Altprovenzalische Marienklage des XIII. Jahrhundert= 
Nach allen bekannten Handschriften herausgegeben von ” 
Mushacke. 189. 


No. 


No. 


No. 


Nov. 


“ 


MAX NIEMEYER, Verlagsbuchhandlung, HALLE A.! 


. 4. Wistasse le Moine. Altfranzösischer Abenteuerroman 


13. Jahrhunderts nach der einzigen Pariser Handschrift vun ne 
herause. von W. Förster u. Johann Trost. 1891. 4A 
KristianvonTroyes, Yvain. Neue verbesserte Textaus, 
m. Einleitung u. Glossar. llerausg. von W. Foerster. | 
ib. DasAdamspiel. Anglonormannisches Gedicht des XIL. 
hunderts mit einem Anhang: Die fünfzehn Zeichen des jling 
Gerichts. llerausgegeben von Dr. Karl Grass. 1591. A 
WaltervonArras, Sämmtliche Werke. I. Band: Ille 
(aleron. llerausgegeben von W. Foerster. 1891. A 


s. BertranvonBorn. lerausg.von A.Stimming. 1892. A 
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Sammlung geschichtlicher Quellenschriften 


zur neusprachlichen Lektüre 


unter fachgenössischer Mitwirkung herausgegeben von 
Dr. Friedrich Perle. 
kl. 8°, 
Mcmoires du Due de La Rochefoueauld. [I®re et IIe P: 
(1624--1649).| Suivis du Portrait fait par lui même. Ilerausgegı 
und erklärt von Oberlehrer Dr. F. Hummel. A 
Briefe zur französischen Revolution. [Briefe Ludwigs X 
Mirabeu's. La Fayette's u. a.) Herausgegeben und erklärt 
Oberlehrer Dr. F. Perle. N. 
\Vcemoires du Marcehal Marmont Due de Raxwuse. Livre) 
:Pie erste Restauration und die Hundert Tage. Ilerausgegt 
und erklärt von Professor Dr. D. Lambeck. RE 
Enelische Parlamentsreden zur französischen Beve 
tion. 2.Autl. ‚Reden l'itt's. Fox’ u.a.] Herausgegeben und 


klärt von Oberlehrer Dr. F. Perle. MN 
Vemoires de Louis XIV poar V’Annee 16668. Tleraussese 
und erklärt von Dr. 1’. Vooelker. MN 


Memoires da Margtis de Ferrieres. Livre X. Juni 
Ortober 1701 Hersuseeweben und erklärt von Oberlehrer Di 


’erle. Be. 
\Vemeires et Setvenits du Vomte La Valette Ton 
ehapitme bo 1% .Vprit i741 Dis October Isen., lerausgeg 
und eril'iri yon Dres Pr 1 Sarrarın m 
Bishop Kurnaoris Hlisieern Vic own Time Aus Buouk 


PDie Itı voller Ya!“ 88 llı* kur.eu Itreel ernlirt vom Beslse 
dirstor Pro 1°. ven, 


i ın . ' .1 — " y ' " “in Ar ır. »21 


d— Simmt'te 


2 ersel. bh I. Ganzlemwand- Bänden 


—— Ya. 
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